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* * *

Präsident Mag. Wilfing (um 13.00 Uhr): Hohes Haus! Meine sehr geehrten Damen und Herren! 

Ich eröffne die 20. Landtagssitzung in der XX. Gesetzgebungsperiode des Landtages von 

Niederösterreich. Zur 20. Sitzung in der XX. Periode hat sich natürlich niemand entschuldigt, weil 

da wollen alle dabei sein bei diesem historischen Beschluss. Daher ist die Beschlussfähigkeit 

gegeben. Die amtliche Verhandlungsschrift der letzten Sitzung ist geschäftsordnungsmäßig 

aufgelegen, unbeanstandet geblieben und ich erkläre sie daher als genehmigt. Der Abgeordnete 

Wolfgang Kocevar hat sein auf den Landeswahlvorschlag der Sozialdemokratischen Partei 

Österreichs zugewiesenes Mandat mit heutigem Tag, 12.30 Uhr, zurückgelegt und uns hat die 

Landeswahlbehörde mit Schreiben von heute bekanntgegeben, dass auf dieses freigewordene 

Mandat gemäß § 103 Absatz 3 unserer Landtagswahlordnung 1992 Herr Michael Bierbach, 

geboren 1969, wohnhaft in Kleineibenstein, berufen wird. Wir kommen daher zur Angelobung 

eines neuen Kollegen des Herrn Michael Bierbach und ich ersuche den Schriftführer René Pfister 

um Verlesung der Angelobungsformel. 

https://noe-landtag.gv.at/personen/karl_wilfing_1960


Landtag von Niederösterreich Tagung 2024/25 der XX. Periode 20. Sitzung vom 24. Oktober 2024 

5 

Abg. Pfister (SPÖ): Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Die Gelöbnisformel: "Ich 

gelobe unverbrüchliche Treue der Republik Österreich und dem Lande Niederösterreich, stete und 

volle Beobachtung der Gesetze und gewissenhafte Erfüllung meiner Pflichten." Herr Abgeordneter. 

Abg. Michael Bierbach (SPÖ): Ich gelobe. 

Präsident Mag. Wilfing: Ich danke und gratuliere recht herzlich. (Beifall im Hohen Hause.) Ich 

gratuliere und wünsche Ihnen für Ihre Arbeit im NÖ Landtag alles, alles Gute! 

Hinsichtlich der seit der letzten Sitzung bis zum Ablauf des gestrigen Tages eingelaufenen 

Verhandlungsgegenstände, deren Zuweisung an die Ausschüsse, der Weiterleitung von Anfragen 

und eingelangten Anfragebeantwortungen verweise ich auf die elektronische Bekanntmachung der 

Mitteilung des Einlaufes. Diese wird in den Sitzungsbericht der heutigen Landtagssitzung 

aufgenommen.  

Einlauf: 

Bericht des Rechnungshofes betreffend 8–Punkte–Plan für eine digitale Schule (Reihe 

Niederösterreich 2024/6), Ltg.-542/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-542 

- wurde am 15. Oktober 2024 dem Rechnungshof-Ausschuss zugewiesen und steht auf der 

Tagesordnung. 

 

Antrag betreffend „Wer sofort hilft, hilft doppelt.“ Vorschüsse für Betroffene des Hochwassers 2024 

in Niederösterreich und Fairness für alle betroffenen NiederösterreicherInnen 2024, Ltg.-548/XX-

2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-548 

- wird dem Wirtschafts- und Finanz-Ausschuss zugewiesen. 

 

Antrag betreffend wirksame Maßnahmen zur Entlastung der Pendlerinnen und Pendler sowie der 

Schülerinnen und Schüler der Westbahnstrecke, Ltg.-549/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-549 

- wurde am 15. Oktober 2024 dem Verkehrs-Ausschuss zugewiesen und steht auf der 

Tagesordnung. 

 

Vorlage der Landesregierung betreffend Landesgesetz, mit dem das NÖ Landes-

Bedienstetengesetz (NÖ LBG), die Dienstpragmatik der Landesbeamten 1972 (DPL 1972) und das 

Landes-Vertragsbedienstetengesetz (LVBG) geändert werden (Dienstrechts-Novelle 2024), Ltg.-

551/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-551 

- wurde am 15. Oktober 2024 dem Rechts- und Verfassungs-Ausschuss zugewiesen und steht auf 

der Tagesordnung. 

 

https://noe-landtag.gv.at/personen/rene_pfister
https://noe-landtag.gv.at/personen/michael_bierbach
https://noe-landtag.gv.at/personen/karl_wilfing_1960
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-542
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-548
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-549
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-551
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Vorlage der Landesregierung betreffend Voranschlag 2024; Hochwasserereignis 2024, 

Aufstockung der Überschreitung von Auszahlungen bei 1/44101 "Katastrophenschäden, 

Behebung", Ltg.-552/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-552 

- wurde am 15. Oktober 2024 dem Wirtschafts- und Finanz-Ausschuss zugewiesen und steht auf 

der Tagesordnung. 

 

Eingabe des Vereins First Responder Niederösterreich betreffend Änderung des NÖ 

Rettungsdienstgesetzes 2017, Einbindung in die Rettungskette, Ltg.-553/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-553 

- wird dem Gesundheits-Ausschuss zugewiesen. 

 

Bericht der Landesregierung betreffend Grundversorgung – Jahresbericht 2023, Ltg.-554/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-554 

- wird dem Sozial-Ausschuss zugewiesen. 

 

Aktuelle Stunde betreffend NEIN zur Schließung unserer Spitäler, Ltg.-555/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-555 

 

Aktuelle Stunde betreffend NÖ als Wirtschaftsstandort und Pendlerland: Investitionen in 

hochrangiges Schienen- und Straßennetz sicherstellen, Ltg.-556/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-556 

 

Bericht des Rechnungshofes betreffend Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel – Wels 

und Wiener Neustadt (Reihe Niederösterreich 2024/7), Ltg.-559/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-559  

- wird dem Rechnungshof-Ausschuss zugewiesen. 

 

Bericht des Landesrechnungshofes betreffend Gebarung des Landes NÖ in Bezug auf Dienst- und 

Schutzkleidung (Bericht 5/2024), Ltg.-560/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-560 

- wird dem Rechnungshof-Ausschuss zugewiesen. 

 

Bericht der Landesregierung betreffend NÖ Sportgesetz – Sportbericht Niederösterreich 2023, 

Ltg.-564/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-564 

- wird dem Kultur-Ausschuss zugewiesen. 

 

Bericht der Landesregierung betreffend NÖ Sozialbericht 2023, Ltg.-567/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-567  

- wird dem Sozial-Ausschuss zugewiesen. 

 

 

 

ANFRAGEN: 

 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-552
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-553
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-554
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-555
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-556
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-559
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-560
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-564
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-567
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Anfrage betreffend Wartezeitenmanagement in niederösterreichischen Spitälern, Ltg.-541/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-541 

 

Anfrage betreffend Pflegeplanung in der Krise: Fehlende Plätze und verzögerte 

Kapazitätserweiterungen in Niederösterreich, Ltg.-543/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-543  

 

Anfrage betreffend Das schwarze Loch Bildungsdirektion – Digitalisierung ohne Ziel und Strategie, 

Ltg.-544/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-544 

 

Anfrage betreffend Das schwarze Loch Bildungsdirektion – Digitalisierung ohne Ziel und Strategie, 

Ltg.-545/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-545 

 

Anfrage betreffend Auszahlungen der Hochwasserhilfen, Ltg.-546/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-546 

 

Anfrage betreffend Auszahlungen der Hochwasserhilfen, Ltg.-547/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-547 

 

Anfrage betreffend Katastrophenschutzpläne in NÖ Gemeinden, Ltg.-550/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-550 

 

Anfrage betreffend Dammbruch entlang der Perschling: 27 Jahre bekannt, keine Maßnahmen – 

Wer trägt die Verantwortung?, Ltg.-557/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-557   

 

Anfrage betreffend 4. NÖ Lehrerinnen- und Lehrer-Tag, Ltg.-558/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-558  

 

Anfrage betreffend Dammbruch entlang der Perschling: 27 Jahre bekannt, keine Maßnahmen – 

Wer trägt die Verantwortung?, Ltg.-561/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-561 

 

 

 

ANFRAGEBEANTWORTUNGEN: 

 

Anfragebeantwortung betreffend Bildung braucht Unterstützung: Wie steht es um das 

Stipendiensystem in Niederösterreich?, Ltg.-507/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-507  

 

Anfragebeantwortung betreffend Heuchler, Inzuchtpartie und Herbert Kickl, Ltg.-509/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-509  

 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-541
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-543
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-544
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-545
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-546
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-547
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-550
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-557
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-558
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-561
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-507
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-509
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Anfragebeantwortung betreffend Zwei-Brücken Lösung als Lebensader für die Region, Ltg.-

517/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-517 

 

Anfragebeantwortung betreffend lokale Siedlungsgrenzen im Regionalen 

Raumordnungsprogramm, ein Rückschritt für die zukünftigen Entwicklungsmöglichkeiten der 

Marktgemeinde Klein-Pöchlarn, Ltg.-518/XX-2024 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-518 

 

Heute sind noch folgende Verhandlungsgegenstände eingelangt: 

Ltg.-569, Anfrage der Abgeordneten Kollermann an Landeshauptfrau-Stellvertreter Pernkopf 

betreffend Hochwasserschutz in Niederösterreich – Lehren aus der Vergangenheit für Maßnahmen 

der Zukunft. 

Ltg.-570, Anfrage des Abgeordneten Hofer-Gruber an Landesrat Schleritzko, betreffend der 

Budgetvollzug 2024 – mehr Fragen als Antworten. 

Ltg.-571, Anfrage des Abgeordneten Hofer-Gruber an Landesrätin Teschl-Hofmeister, betreffend 

Förderung für Forschungsvorhaben und 

Ltg.-572, Anfrage der Abgeordneten Collini an Landesrätin Teschl-Hofmeister betreffend digitale 

Schulen in Niederösterreich – wie ist der Stand der Dinge? 

Dazu wurde heute auch ein Antrag, Ltg.-568, der Abgeordneten Suchan-Mayr u.a. betreffend 

Offensive für die Renaturierung in Niederösterreich eingebracht. Diesen Antrag weise ich dem 

Umwelt-Ausschuss zu. 

Und mit Ltg.-573, ein Antrag mit Gesetzesentwurf der Abgeordneten Mold, Dorner u.a. betreffend 

Landesgesetz, mit dem die NÖ Gemeindeordnung 1973 und das NÖ 

Stadtrechtsorganisationsgesetz geändert werden. Diesen Antrag weise ich dem Kommunal-

Ausschuss zu. 

Darüber hinaus wurden Anträge eingebracht, die gemäß § 32 Absatz 5 unserer 

Landtagsgeschäftsordnung nicht entsprechend unterstützt sind, und ich stelle daher jeweils 

Unterstützungsfrage. 

Antrag des Abgeordneten Hofer-Gruber betreffend digitale Dividende für den Netzausbau. Wer für 

diesen Antrag ist, ersuche ich sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung:) Das sind die 

Stimmen der Antragsteller, der SPÖ und der GRÜNEN. Damit ist die Zustimmung nicht gegeben. 

Und Antrag des Abgeordneten Hofer-Gruber betreffend Transparenz bezüglich der 

Landesgesundheitsagentur sicherstellen. Wer für die Behandlung dieses Antrages ist, ersuche ich 

https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-517
https://noe-landtag.gv.at/gegenstaende/XX/XX-518
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sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung:) Das sind wie vorhin die Antragsteller, die SPÖ 

und die GRÜNEN. Damit ist die Zustimmung nicht gegeben. 

Mit Schreiben vom 22. Oktober hat uns das Mitglied des Bundesrates, Andreas Babler, mitgeteilt, 

dass er mit Annahme des Mandates im Nationalrat am heutigen Tag auf sein Mandat als 

Bundesrat verzichtet. Gemäß § 21 Absatz 3 unserer Landtagsgeschäftsordnung tritt daher das 

bisherige Ersatzmitglied Martin Peterl an seine Stelle als Mitglied des Bundesrates. Der Landtag 

hat unverzüglich eine Nachwahl vorzunehmen. Nachdem aber ein Wahlvorschlag des Klubs der 

sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten Niederösterreichs erst voraussichtlich in der 

Landtagssitzung am 21. November 2024 einlangen wird, ist dann die Nachwahl des 

Ersatzmitgliedes des Bundesrates durchzuführen. Der SPÖ-Landtagsklub Niederösterreich gibt mit 

Schreiben vom heutigen Tag bekannt, dass in Folge des Ausscheidens des Abgeordneten 

Wolfgang Kocevar aus dem Landtag folgende Änderungen in den Ausschüssen vorgenommen 

werden: 

Bau-Ausschuss: Rainer Spenger als Mitglied anstelle von Wolfgang Kocevar und Michael Bierbach 

anstelle von Rainer Spenger als Ersatzmitglied. 

Bildungs-Ausschuss: Franz Schnabl anstelle von Wolfgang Kocevar als Ersatzmitglied. 

Europa-Ausschuss: Michael Bierbach statt René Pfister als Ersatzmitglied. 

Kommunal-Ausschuss: Rene Zonschits statt Wolfgang Kocevar als Mitglied, Michael Bierbach 

anstelle von Rene Zonschits als Ersatzmitglied. Zum Obmann-Stellvertreter wird dann Rene 

Zonschits vorgeschlagen und in der nächsten Ausschusssitzung behandelt. 

Im Kultur-Ausschuss: Hannes Weninger statt Wolfgang Kocevar als Ersatzmitglied. 

Im Landwirtschafts-Ausschuss: Michael Bierbach statt Kerstin Suchan-Mayr als Mitglied und Eva 

Prischl anstelle von Wolfgang Kocevar als Ersatzmitglied. 

Umwelt-Ausschuss: Michael Bierbach anstelle von Kathrin Schindele als Mitglied. 

Verkehrs-Ausschuss: Michael Bierbach anstelle von Franz Schnabl als Mitglied und Kathrin 

Schindele statt Rainer Spenger ebenfalls als Mitglied. 

Im Wirtschafts- und Finanz-Ausschuss: Rainer Spenger statt Rene Zonschits als Mitglied. 

Rechnungshof-Ausschuss: Franz Schnabl statt Christian Samwald als Mitglied, René Pfister statt 

Wolfgang Kocevar als Mitglied, Christian Samwald statt Franz Schnabl als Ersatzmitglied. Zum 

Schriftführer wird René Pfister vorgeschlagen. 
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Die geänderte Ausschusszusammensetzung können Sie dann der Website des Landtages 

entnehmen. 

Für die heutige Sitzung wurde folgende Redezeitkontingentierung gemäß dem Redezeitmodell des 

Landtages zwischen den Vertretern der Klubs und der Fraktion einvernehmlich festgelegt. Die 

Gesamtredezeit ohne die Aktuellen Stunden beträgt 817 Minuten, die sich wie folgt aufteilen: ÖVP 

270, FPÖ 188, SPÖ 171, GRÜNE 98 und NEOS 90 Minuten. Für die Aktuellen Stunden gilt die 

Verteilung zwischen den Fraktionen im Verhältnis 33:23:21: 12:11. Dem antragstellenden Klub 

kommen 15 Minuten Redezeit hinzu. Ich halte fest, dass Berichterstattungen, Wortmeldungen zur 

Geschäftsordnung, tatsächliche Berichtigungen und die Ausführungen des am Vorsitz befindlichen 

Präsidenten nicht unter die Redezeitkontingentierung fallen. 

Es sind zwei Anträge auf Abhaltung einer Aktuellen Stunde eingelangt. Den ersten Antrag, Ltg.-

555, haben die Abgeordneten Scheele u.a. zum Thema "Nein zur Schließung unserer Spitäler" 

eingebracht. Den zweiten Antrag, Ltg.-556, der Abgeordneten Keyl, Krumböck u.a. zum Thema 

"Niederösterreich als Wirtschaftsstandort und Pendlerland – Investitionen in hochrangiges 

Schienen- und Straßennetz sicherstellen" gestellt. Für beide Aktuelle Stunden wurde gemäß § 40 

Absatz 4 unserer Landtagsgeschäftsordnung beantragt, diese am Beginn der Landtagssitzung 

durchzuführen. Wer daher dafür ist, den ersten Antrag, Ltg.-555, gleich zu Beginn zu behandeln, 

ersuche ich sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung:) Das ist einstimmig angenommen. 

Und damit stimmen wir gleich über den zweiten Antrag, Ltg.-556, ab. Wer dafür ist, den gleich zu 

Beginn zu behandeln, ersuche ich sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung:) Ebenfalls 

einstimmig. 

Damit kommen wir zur ersten Aktuellen Stunde mit dem Thema "Nein zur Schließung unserer 

Spitäler" und ich ersuche Frau Abgeordnete Scheele die Meinung der Antragsteller darzulegen. 

Abg. Mag. Scheele (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Frau Landeshauptfrau und 

Mitglieder der NÖ Landesregierung! Liebe Kolleginnen! Liebe Kollegen! Wir diskutieren diese 

Aktuelle Stunde unter folgenden Rahmenbedingungen, die jeder und jede von euch, von Ihnen 

kennt. Wir haben ein sinkendes Vertrauen unserer Menschen in Niederösterreich in eine gute 

Versorgung, in eine gute gesundheitliche Versorgung. Und es ist nicht wie mir der Kollege Dinhobl 

hier im Landtag gesagt hat: "Das Gesundheitssystem ist nur schlecht, weil die SPÖ so oft darüber 

redet", sondern ich glaube, Kollege Dinhobl, wenn wir so ganz bilateral familiär miteinander reden, 

weißt du, über genauso viele Fälle wie ich zu berichten, dass Menschen unfreiwillig eine 

Niederösterreich-Rundreise machen, teilweise schwer krank – letzte Woche habe ich einen Fall 

von einer sterbenskranken jungen Person gehört – bis man einen freien Platz in einem der 

Landeskliniken findet. Berichte in den Medien über Geheimpläne, die irgendwo in den Schubladen 

https://noe-landtag.gv.at/personen/karin_scheele
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liegen, dass Spitäler geschlossen werden sollen, erhöhen das Vertrauen natürlich nicht nur, und 

wenn über diese Themen weder vor dem 26. Jänner – also vor den Gemeinderatswahlen – 

geredet wird, dann kann man nicht sagen "Schelm, der Böses dabei denkt", sondern dann ist 

natürlich auch klar, was die politische Intention dahinter ist. (Beifall bei der SPÖ.) Erwin Pröll hat 

2008, als die letzten der Kliniken in die Verantwortung des Landes NÖ gekommen sind, Folgendes 

gesagt (liest:) "Die Neuordnung des Spitalwesens in Niederösterreich ist eine tiefgreifende 

Strukturmaßnahme des Landes. Sie ist eine Reform für medizinische Versorgungssicherheit auf 

höchstem Niveau. Sie entlastet die Gemeinden massiv", das ist nicht ganz so eingetreten, auch 

hierzu diskutieren wir regelmäßig im Landtag, "und sie ist auch natürlich eine Maßnahme, um 

unsere Regionen zu gestalten." Landeskliniken, Spitäler bedeuten vor Ort eine Vielzahl an 

Arbeitsplätzen und natürlich auch eine Infrastruktur, die notwendig ist in allen Bereichen in 

unserem Bundesland. Ich möchte von dieser Stelle der Landesrätin Ulrike Königsberger-Ludwig 

gute Besserung wünschen. Ich muss sagen, dass die Ferndiagnose von Parteisekretären aus 

meiner Sicht hier unzureichend sind. Ich weiß ja nicht, wie er darauf kommt zu sagen, man drücke 

sich vor der Arbeit, man drücke sich vor Pressekonferenzen oder man kriegt einen Maulkorb 

verordnet. Wer die Ulli Königsberger-Ludwig kennt, der weiß, dass ihr niemand einen Maulkorb 

verordnet – weder aus den eigenen Reihen oder aus anderen Reihen – weil sie bei 

gesundheitspolitischen Themen seit Jahren ausdauernd und unbequem ist. (Beifall bei der SPÖ.) 

Und eines dieser Themen unserer Landesrätin Ulrike Königsberger-Ludwig – und ich weiß das, 

weil ich manchmal gemeinsam in Sitzungen mit ihr sein kann – ist die Forderung, dass 

Hausübungen, die seit Jahren schon nicht gemacht wurden, nachgemacht werden. Der Herr 

Landesrat nickt und das freut mich. Die Frage ist auch, bei Bildungspolitik diskutieren wir immer: 

Was ist die Konsequenz, wenn sich jemand strikt weigert die Hausübung zu bringen? Jeder, der 

eigene Kinder hat, weiß, was das heißt: bis zu "Nicht genügend", setzen, Nachprüfung haben. Wir 

wissen, dass der regionale Strukturplan Gesundheit, nämlich der, wo wir seit Jahren fordern – 

allen voran unsere Landesrätin – dass der Standort genau gemacht wird, was mit einer Sicherheit, 

mit Vertrauensbildung zu tun hat, dass man sich weigert von niederösterreichischer Seite – 

zumindest bisher jetzt geweigert hat – diesen standortgenauen Plan für unser Bundesland zu 

machen. Da muss man wirklich sagen, da muss man ein ganz klares "Nicht genügend" sagen, und 

dass dieser Prozess, der jetzt stattfindet mit Teilnehmern aus allen Parteien, aus allen 

Regierungsfraktionen, dass das natürlich auch sozusagen die Nachprüfung ist, weil man die Rute 

ins Fenster stellt und sagt: "Verdammt noch einmal, wenn ihr das jetzt nicht macht, dann gibt es 

auch kein Geld, das auf Bundesebene beschlossen wird", darauf muss man nicht stolz sein, 

sondern man muss schon auch sehen, dass wir hier weit hinter anderen Bundesländern herhinken. 

(Beifall bei der SPÖ.) Ich wollte das nur sagen, weil in den Medien auch zu lesen war, "die Roten 
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regen sich über etwas auf und sind überall dabei." Wir werden uns immer dort aufregen, was 

ohnehin unserer jahrelangen Position entspricht. Und wie gesagt: Wenn wir vehement eingefordert 

haben – bisher ohne Ergebnis – dass wir wissen wollen, welches Krankenhaus, welches Klinikum 

für welche Versorgung zuständig ist, und das nicht gemacht wurde, dann kann man nicht 

Verschwörungstheorien auf der anderen Seite feststellen, sondern man muss sie auch an der 

Nase nehmen und sagen: "Da haben wir nicht gearbeitet, und jetzt wird es Zeit", und vielleicht 

auch die Diskussion mit dem Gesetzgeber, mit dem Landtag zu suchen. (Beifall bei der SPÖ.) 

Mein Klubobmann, der Hannes Weninger, hat mir heute gesagt: "Du sagst das, was du eh schon 

seit Jahren sagst, auf das du aufmerksam machst im Gesundheitsbereich." Uns geht es – und wir 

sagen das wirklich gefühlt seit 100 Jahren, reell seit 15 oder 10 Jahren – dass wenn wir an den 

Arbeitsbedingungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Gesundheitsbereich, im Pflegebereich 

nichts ändern, dann wird das schlimm enden. (Beifall bei der SPÖ.) Und da geht es uns um 

bessere Bezahlung – das war nicht immer so. Es gibt Zeiten, an die ich mich noch erinnere, wo in 

Niederösterreich Ärztinnen und Ärzte und Pflegepersonal besser bezahlt wurden als in 

Nachbarbundesländern. Ein Teil der Abwanderung – ich sage nicht, dass das die einzige Antwort 

ist – aber ein Teil der Abwanderung findet statt, weil man ins Nachbarbundesland geht. Wenn ich 

studiert habe, wenn ich viel gelernt habe, dann suche ich mir natürlich den Standort aus, wo ich ein 

bisschen mehr oder wo ich mehr verdiene. Ein anderes riesiges Problem ist die Dienstplantreue. 

Neben der Aufgabe, dass wir genügend Pflegepersonal, Gesundheitspersonal ausbilden müssen, 

ist es meiner Meinung nach wirklich ein großes Problem, dass ausgebildete, engagierte 

Pflegerinnen, Pfleger, Ärztinnen und Ärzte aus dem Gesundheitsbereich rausgehen. Aus dem 

Bezirk Baden weiß ich es, dass zwei-, dreifache Mamas gesagt haben: "Ich liebe meinen 

Pflegeberuf. Aber wenn ich das zweite Mal um 6 Uhr angerufen werde, um 7 Uhr ist Dienstbeginn 

und wenn das nicht ist, dann ist das Dienstverweigerung, dann weiß ich nicht, wie ich die 

Vereinbarkeit von Beruf und Kinder und Familie hinkriegen soll." Und ich kenne persönlich Fälle, 

die nicht gern weggegangen sind, die heute noch gern im Pflegeberuf arbeiten würden, die wir 

brauchen würden, so, so notwendig, aber schlechte Arbeitsbedingungen, fehlende Dienstplantreue 

hat es ihnen unmöglich gemacht, hier diesen Beruf weiter auszuüben. Wir reden, also ich lasse 

mich eh nicht irritieren vom Geschwätze in der ersten Reihe, aber ich glaube schon, dass es 

trotzdem ein Thema ist, das unter den Nägeln brennt, wo man vielleicht zumindest ein paar 

Minuten zuhören könnte. Also, wie gesagt, die Arbeitnehmerbedingungen, wo wir von der ÖVP 

lange – auch auf irgendwelchen Weinfesten, wenn wir bilateral geredet haben und sagen: "Bitte 

schaut euch das an!" In Baden gibt es Pflegerinnen, die zeigen mir einen Schrittezähler, da glaube 

ich, die machen eine kleine Wanderung, weil man es schön groß gebaut hat, aber nicht mehr 

Arbeitsplätze gemacht hat. Das heißt, die rennen dreimal so lang wie im alten Krankenhaus. 



Landtag von Niederösterreich Tagung 2024/25 der XX. Periode 20. Sitzung vom 24. Oktober 2024 

13 

Solche Dinge muss man sagen können, wenn man solche Dinge nicht sagt, hat man auch keine 

Chance, Dinge, die ganz massiv in die falsche Richtung laufen, zu korrigieren. (Beifall bei der 

SPÖ.) Ich glaube, es darf nicht wundern, dass dieses ungute Gefühl gerade in Regionen, die in 

den letzten Jahrzehnten ausgedünnt wurden, wenn man in der Zeitung über Spitalsschließungen 

liest, nicht verwundert. Es verwundert nicht, dass man sich denkt: "Warum wird so jetzt gar nichts 

diskutiert und alles so erst nach den Gemeinderatswahlen stattfinden?" Ein weiterer Punkt ist, 

dass wir natürlich enttäuscht sind, dass die neu gegründete Landesgesundheitsagentur das 

versprochene Potenzial... dass man sagt, man hat alle Landeskliniken, man hat alle Pflegeheime 

unter einem Dach ...nicht genutzt hat. Sagt nicht die Karin Scheele, das sagt auch der letzte 

Rechnungshofbericht in diesem Bereich. Und ich denke mir, wenn wir wieder mehr Vertrauen 

haben wollen bei den Patientinnen und bei den Patienten, aber auch bei den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern – da zähle ich die Pfleger genauso dazu, wie die Ärzte und Ärztinnen, von denen wir 

auch viel Lob bekommen, dass wir diese Themen immer wieder zur Sprache und auf die 

Tagesordnung bringen – dann müssen wir schauen, dass die Landesgesundheitsagentur nicht 

immer nur beim Wasserkopf im Büro, sondern auch vor Ort mehr weiterbringt. Mehr Personal, 

besseres Personal und wohnortnahe Versorgungssicherheit für die Niederösterreicherinnen und 

Niederösterreicher. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit gehen wir in diese Diskussion und als Erster zu Wort gemeldet ist 

der Abgeordnete Franz Dinhobl, ÖVP. 

Abg. DI Dinhobl (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Frau Landeshauptfrau! 

Mitglieder der Landesregierung! Liebe Abgeordnete des NÖ Landtags! Das Gesundheitswesen ist 

jeher in Diskussion und zwar deswegen, weil das Gesundheitswesen jeher immer im Fluss ist. Es 

ist so, dass die technologischen Entwicklungen enorm sind. Wenn wir uns im Bereich der 

Onkologie ansehen, was sich in den letzten 10, 20 Jahren getan hat: ein MedAustron, vor 20 

Jahren hätten wir uns das nicht vorstellen können. Im Bereich der Chemotherapien: Hier hat es 

Änderungen gegeben, die einerseits das Gesundheitswesen sehr positiv beeinflusst haben, aber 

auch die Strukturen in diesem Bereich wesentlich geändert haben. Ich kann mich noch gut 

erinnern an die Diskussion Ende der 1990er Jahre, Beginn der 2000er Jahre, wo die große 

Diskussion aufgepoppt ist: Ist es sinnvoll, dass Städte und Gemeinden eigene Krankenhäuser 

führen? Und ich kann mich noch gut erinnern an den Beschluss im Gemeinderat von Baden, wo 

der damalige Bürgermeister Breininger dann gesagt hat, nein, er glaubt, es ist nicht sinnvoll, dass 

Städte zukünftig Krankenhäuser führen. Und hier wurde die NÖ Landeskliniken Holding geboren, 

wo man gesagt hat: Ja, es ist sinnvoll, die Häuser zu bündeln, die Häuser untereinander zu 

vernetzen. Damals hat es keine Schnittstellen zwischen den Häusern gegeben und ich glaube, 

heute würde kein Mensch mehr in diesem Haus sagen, diese Entwicklung war negativ. Und die 

https://noe-landtag.gv.at/personen/karl_wilfing_1960
https://noe-landtag.gv.at/personen/franz_dinhobl
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Entwicklungen in den letzten Jahren führen auch dazu, dass wir in die Zukunft blicken müssen und 

sehen, wo müssen wir an welchen Schrauben drehen, um die Gesundheitsversorgung für die 

Menschen in unserem Land qualitativ hochwertig und immer besser werden zu lassen? Und das 

war der Grund, warum sich die NÖ Landesregierung – und zwar einstimmig – dazu entschlossen 

hat, diesen Gesundheitspakt 2040 ins Leben zu rufen: für die Kliniken der Landesrat Schleritzko, 

für den NÖGUS als Steuerungsorgan der Landesrat Luisser und für das Rettungswesen die 

Gesundheitslandesrätin Königsberger-Ludwig. Parteiübergreifend, fraktionell übergreifend, eine 

Basis, die wir damals gefunden haben, weil wir gesagt haben, das Gesundheitswesen soll außer 

Streit gestellt werden und die Gesundheitsentwicklung in unserem Land parteiübergreifend 

durchgeführt werden. Und wir müssen in diesem Gesundheitspakt auch davon wegkommen, dass 

es ein Kliniken-, ein Spitalspakt wird, sondern es muss ein Gesundheitspakt werden – übergreifend 

– der Patientenströme lenkt, beginnend bei Notruf Niederösterreich 1450 auch nach dem Motto 

"digital vor ambulant vor stationär", damit sich die Patienten in diesem Gesundheitssystem auch 

zurechtfinden können, mit welchen Anliegen, mit welcher Krankheit gehen sie wohin und wie 

werden sie in diesem System gesteuert. Facharztzentren, Primärversorgungseinheiten, die einen 

wesentlichen Faktor in den letzten Jahren auch in Niederösterreich im niedergelassenen Bereich 

abgefangen haben, Öffnungszeiten von sieben in der Früh bis 19 Uhr am Abend. Ich glaube, es 

müsste uns auch gelingen, solche Primärversorgungszentren vorgelagert vor die Kliniken zu 

setzen, um hier eine niederschwellige Anlaufstelle zu sein für Patienten, bevor sie in ein Klinikum 

eingeliefert werden. Und es ist auch so: Natürlich ist in den Kliniken die höchstwertige Medizin 

vorhanden, aber natürlich auch die höchste Dokumentation. Jeder, der im Klinikum war, weiß, 

dass er viele Schritte durchlaufen muss, bis er aufgenommen wird. Die Aufnahmeprozedere sind 

intensiv und sehr aufwendig und deswegen ist es wichtig, die Menschen dort zu behandeln, wo sie 

auch am qualitätsvollsten behandelt werden können und am niederschwelligsten behandelt 

werden könnten. Und wer eine Operation hat, der überlegt sich: Wo gehe ich hin? In welches Haus 

gehe ich? Wo sind Spezialisten gebündelt? Und ich glaube, es ist auch für alle verständlich, dass 

jemand, der einen Eingriff hat, dorthin geht, wo er glaubt, dass er am besten behandelt wird und 

darum ist es notwendig auch die Kliniken so zu strukturieren, dass wir Spezialabteilungen gründen 

und finden können, wo die Fallzahlen hoch genug sind, wo die Fallzahlen dazu führen, dass die 

Qualität in diesen Häusern auch hoch ist. Die Frage der Diskussion von Geburtenabteilungen – es 

ist schon angeklungen. In Abteilungen, wo fünf Geburten in einer Woche stattfinden, keine 

angeschlossene Neonatologie. Hier stellt sich die Frage: Ist es sinnvoll, hier diese Abteilung 

weiterzuführen? Weil wenn Komplikationen auftreten, steht kein Kinderfacharzt zur Verfügung und 

deswegen ist es so wichtig, auch diese medizinischen Einheiten zu bündeln und diese 

medizinischen Einheiten zu konzentrieren. Ich kann mich noch gut erinnern an die Diskussion des 
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Jahres 2005, wo die Frage der Schließung des Krankenhauses in Allentsteig im Raum gestanden 

ist. Die Wogen sind hochgegangen. Die medizinische Versorgung ist gefährdet. Die Leute dort 

werden kein Spital in der näheren Umgebung haben. Was ist passiert? Es wurde ein 

Sonderklinikum dort errichtet, die Neuro-Reha eröffnet mit einer Grundversorgung, mit einer 

Erstversorgung. Mittlerweile sind dort mehr Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter tätig, als sie früher 

dort tätig waren und wir liefern dort höchste medizinische Qualität auf höchstem Niveau und ich 

glaube, das ist ein Zeichen dafür, wie sich unser Gesundheitssystem zukünftig auch entwickeln 

soll. (Beifall bei der ÖVP, LH Mag. Mikl-Leitner, LH-Stv. Dr. Pernkopf, LR DI Schleritzko, LR Mag. 

Teschl-Hofmeister und Präs. Waldhäusl.) Ein zweites Beispiel ist der angesprochene Herzinfarkt, 

den Landesrat im ZIB2-Interview gebracht hat. Jemand, der einen Herzinfarkt hat im Waldviertel 

und kein nächstgelegenes Spital zur Verfügung steht. Meine sehr geschätzten Damen und Herren, 

dieser Herzinfarkt-Patient braucht kein nächstgelegenes Krankenhaus, der braucht einen 

Herzkatheter (LR DI Schleritzko: So ist es.) und wenn er nicht zu einem Herzkatheter gebracht 

wird, dann kann er sich überlegen oder aussuchen, ob er zu Hause stirbt oder im nächsten Spital 

stirbt. Nein, es ist wichtig, diese Rettungsketten so zu optimieren, die Rettungsketten so zu 

strukturieren, dass dieser Patient zeitgerecht in ein Krankenhaus eingeliefert ist, wo er auch 

tatsächlich behandelt werden kann, wo ein Herzkatheter zur Verfügung steht, und das muss die 

Aufgabe dieses Strukturplans sein, diese Möglichkeiten in Zukunft zu schaffen. (Beifall bei der 

ÖVP, LH Mag. Mikl-Leitner, LH-Stv. Dr. Pernkopf, LR DI Schleritzko, LR Mag. Teschl-Hofmeister.) 

Und auch, weil die Frage aufgetaucht ist: Na ja, dann muss man eben nach Tschechien gehen. 

Gerade im Bereich Gmünd mit diesem Programm "Healthacross", das auch von der WHO 

ausgezeichnet wurde, das ist so ein Beispiel dafür, dass Niederösterreich auch mit benachbarten 

Regionen eigene Kooperationen betreibt, die auch ausgezeichnet werden, weil es ja wichtig ist, 

gerade im Gesundheitssystem über Grenzen zu denken, und über diese Grenzen wollen wir auch 

politisch denken und deswegen haben wir diesen Gesundheitspakt so breit aufgestellt. Meine sehr 

geehrten Damen und Herren, nehmen wir den Gesundheitspakt 2040 als Chance, die 

Gesundheitsversorgung für die Menschen wesentlich zu verbessern. Nutzen wir die Technologien 

und nutzen wir die Erneuerungen, damit wir eine moderne Infrastruktur schaffen, denn die 

Gesundheit der Menschen ist wichtiger als populistische Spielchen am Rücken unserer 

Bevölkerung. Vielen Dank. (Beifall bei der ÖVP, LH Mag. Mikl-Leitner, LH-Stv. Dr. Pernkopf, LR DI 

Schleritzko, LR Mag. Teschl-Hofmeister.) 

Präsident Mag. Wilfing: Die nächste Wortmeldung ergeht an die Frau Abgeordnete Edith 

Kollermann von den NEOS. 

Abg. Mag. Kollermann ( NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Frau 

Landeshauptfrau! Sehr geehrte Mitglieder der Landesregierung! Geschätzte Kolleginnen und 
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Kollegen! Ja, wir sehen, Populismus ist kein Alleinstellungsmerkmal der FPÖ mehr. Bravo! Die 

SPÖ hat aufgeschlossen, denn was sie in den letzten Tagen hier gemacht hat, das ist Angst zu 

verbreiten. Angst, dass man den Menschen etwas wegnimmt, in der Hoffnung, dass man bei den 

nächsten Gemeinderatswahlen das in Wahlstimmen ummünzen kann. (Beifall bei den NEOS, der 

ÖVP, LH Mag. Mikl-Leitner, LR DI Schleritzko und LR Mag. Teschl-Hofmeister.) Was man aber 

schon dazu sagen muss: Dafür ist nicht nur die SPÖ verantwortlich. Denn das, was wir halt 

erleben seit vielen Jahren mittlerweile im Landtag, die, die die Macht haben, das sind im Moment 

jetzt ÖVP und FPÖ, die versuchen schon mit Informationsverweigerung, mit dem Verschleppen 

von Entscheidungen, mit wahltaktischen Manövern die anderen so zu provozieren, dass eben 

solche Aktionen dann auch herauskommen. Ist das inzwischen wirklich die politische Kultur in 

diesem Land? Wir bedauern diese Auffassung, dieses Politikverständnis sehr und wir hoffen, dass 

wir mit einer Versachlichung der Debatte hier auch die ganze Debatte etwas weniger emotional 

halten können. Das geht aber nur mit Fakten. Wir haben diesen Vorstoß, der letzte Woche bekannt 

geworden ist, dem dann auch eine Pressekonferenz oder mehrere Pressekonferenzen gefolgt 

sind, durchaus differenziert kommentiert. Nicht ein Hurra in die eine oder eine Verdammung in die 

andere Seite, sondern es geht auch darum, das anzusprechen, was notwendig ist. Im Gegensatz 

zu Kolleginnen und Kollegen von GRÜNEN und SPÖ haben wir keine Scheu, davor unbequeme 

Wahrheiten anzusprechen, auch notwendige Reformen mitzutragen, wenn sie im Sinne der 

Patientinnen und Patienten erfolgen sollen. Und deshalb sind wir hier ganz klar: Ja, es braucht... 

wir brauchen eine Diskussion über die Neuordnung der Spitäler in Niederösterreich. Aber – und 

das ist mir in der Debatte bis jetzt noch zu kurz gekommen – natürlich braucht es auch ein 

entsprechendes Versorgungsangebot als Ersatz und genau das ist aber in vielen Gemeinden nicht 

mehr vorhanden. Vor den Wahlen kommen dann im Regelfall immer irgendwelche 

Garantieversprechungen von der ÖVP und da könnte man auch über die Landarztgarantie, über 

die blau-gelbe Gesundheitsoffensive – die Frau Landeshauptfrau weiß das, weil das waren immer 

ihre Claims – da könnte man sehr lange darüber sprechen, brauchen wir aber nicht, weil wir 

können das ganz kurz fassen und sagen: Alles was daraus entstanden ist, das ist mittlerweile 

Schall und Rauch. Und ich möchte auch nicht auf jeden Unsinn eingehen, den der Herr Landesrat 

Hergovich von sich gegeben hat. Es ist, es hilft nichts, wenn man sich nur als Verfechter des 

Gesundheitssystems in Niederösterreich plakatieren lässt, wenn man sich mit den Gegebenheiten 

nicht auseinandersetzen möchte. Er hat auch bei den Koalitionsverhandlungen schon kein 

glückliches Händchen gehabt. Was ihn dazu bewogen hat, die zweite Wange hinzuhalten, das 

erschließt sich mir nicht. Aber zwei Dinge möchte ich schon gerne herausgreifen: Wenn man 

davon spricht, vier Standorte gegebenenfalls neu zu ordnen und zu einem zusammenzulegen, 

dann ist das kein Kahlschlag, wenn wir 27 Klinikstandorte in Niederösterreich haben. (LR DI 
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Schleritzko: Das stimmt.) Und der Kollege Dinhobl hat das vorhin auch schon angesprochen, seine 

Aussage zum Thema Herzinfarktpatienten. Da kann einem auch nur das Kopfschütteln kommen, 

denn dafür, welche Chancen jemand hat, der einen Herzinfarkt erleidet, hängt nicht von der Dichte 

der Spitäler ab, sondern davon, wie rasch Ersthilfe vor Ort ist und Ersthilfe im Sinne von Notärzten, 

Notfallsanitätern, die eben genau wissen, wie man einen Herzkatheter setzt oder wo dieser am 

schnellsten erreichbar ist. Es werden hier einfach Kraut und Rüben gemischt und das ist 

verantwortungslos. Worum geht es bei einer möglichen Strukturreform im Spitalsbereich? Es geht 

erstens um Qualität. Es geht um Patientensicherheit. Es geht um einen optimalen Personaleinsatz. 

Es geht um Leistbarkeit. Und es geht nicht zuletzt um den "best point of care", also jenen Ort, wo 

Patienten am besten mit ihrem jeweiligen medizinischen Bedürfnis aufgehoben sind. Kommen wir 

zum Punkt eins, zum Thema Qualität. Auch da ist es wichtig: Die Qualität der 

Gesundheitsversorgung hängt nicht mit der Anzahl der Spitäler zusammen. Es hängt davon ab, ob 

ein Eingriff, eine Behandlung einmal im Monat, einmal in der Woche oder einmal am Tag gemacht 

wird. Je öfter ein Eingriff vorgenommen wird, desto sicherer ist er. Und da sind wir auch schon bei 

dem vielleicht auch wichtigsten Thema: beim Thema Patientensicherheit. Die Personen, die man 

versucht hier vermeintlich zu schützen, die werden ja noch gefährdet mit solchen Forderungen, 

Standorte, die bestimmte Leistungen nicht erbringen können, unbedingt bewahren zu wollen. 

Wenn es nämlich entsprechende Schwerpunkte gibt, dann kann dort Routine und Expertise 

aufgebaut werden und das bedeutet für die Patientinnen und Patienten das bessere Ergebnis. Und 

wenn man die aktuelle Personalsituation anschaut, da sind wir beim dritten Punkt: optimaler 

Personaleinsatz. Wir haben einen akuten Personalmangel und die geringere Anzahl von Spitälern 

würde ja auch bedeuten, dass man eine bessere Verteilung des Personals und die Verlässlichkeit 

im Sinne der Menschen, die im Spital arbeiten, erhöhen kann. Die Kollegin Scheele hat es auch in 

ihrem Eingangsstatement ja auch erwähnt: Wenn man sich nicht auf einen Dienstplan verlassen 

kann, wenn man in der Früh angerufen wird, man muss jetzt schnell kommen, wenn 

Krankenstände, Urlaube nicht gut abgedeckt werden können, wenn ich für 27 Standorte 

Nachtdienste einteilen muss und ich habe diese Menschen nicht. Dann heißt das, wenn ich 

weniger Standorte habe und das gut aufgeteilt wird, dass sich die Personen, die in dem System 

arbeiten, auch darauf verlassen können, dass das hält. Und das hat auch dann mit der Attraktivität 

als Arbeitgeber zu tun. Gerade wenn ich an den medizinischen Nachwuchs denke – die fragen 

sich dann natürlich schon, wo kann ich mich spezialisieren? Welche Fallzahlen für Diagnosen und 

Behandlungen gibt es an diesem Standort? Wo kann ich was lernen? Welche Perspektive habe 

ich? Wir kommen später in einem anderen Tagesordnungspunkt bei einem 

Landesrechnungshofbericht dazu, wo genau das angesprochen wird, dass das einer der Gründe 

ist, warum es in einem Standort zu einer höheren Fluktuation gekommen ist, weil diese 
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Perspektive gefehlt hat. Das macht einen Standort attraktiv oder eben nicht. Punkt Leistbarkeit: Wir 

haben eines der teuersten Gesundheitssysteme der Welt. Gesundheit muss uns etwas wert sein. 

Aber wir wollen als Steuerzahlerinnen und Steuerzahler und als Beitragszahlerinnen und Zahler 

auch wissen, dass diese Mittel effizient eingesetzt werden und dort ankommen, wo sie benötigt 

werden – und zwar beim Patienten. Wenn wir daran denken, wie lange man auf einen 

Facharzttermin warten muss im Kassenbereich, dann zeigt das schon sehr viel, dass die Mittel 

offensichtlich nicht unbedingt dort ankommen, wo wir sie benötigen. Diese Milliarden, die wir jedes 

Jahr aufbringen, die fließen offensichtlich schon in die Versorgung, aber möglicherweise gerade 

mehr in die Versorgung mit Verwaltungsposten. Wir haben vorher schon gehört, also die 

Landesgesundheitsagentur hat ja 2020 den Betrieb aufgenommen, dort vor allem 

Verwaltungsposten natürlich auch aufgebaut, von denen ursprünglich ja gesagt wurde, dass man 

dort Synergien heben wird. Die hat der Landesrechnungshof in seiner Prüfung nicht gefunden, 

dafür aber jede Menge Führungspositionen in einem aufgeblasenen Verwaltungsapparat. Das 

vermeintlich beste Gesundheitssystem der Welt können wir nur aufrechterhalten, wenn die 

Versorgung für die Menschen gesichert ist an der passenden Stelle und das muss nicht das 

Krankenhaus sein. Kommen wir noch zum fünften, abschließenden vielleicht aber wesentlichsten 

Punkt, nämlich zum Ausbau der wohnortnahen Gesundheitsversorgung. Das mit dem 

Zusammenlegen von Spitälern ist eine Sache, aber es geht ja... die andere Frage, welches 

Angebot steht denn als Ersatz zur Verfügung? Uns NEOS ist die wohnortnahe Versorgung ein 

sehr großes Anliegen. Was es braucht, sind multidisziplinäre Gesundheitszentren, wie es zum 

Beispiel die Primärversorgungszentren sein können, aber können auch Gruppenpraxen, 

Gemeinschaftspraxen sein, wo auch Chroniker gut betreut werden können, gut versorgt werden 

können, wo eine Akutversorgung stattfindet. Es braucht eine stärkere Vernetzung im 

Pflegebereich. Das kann mit einem flächendeckenden Ausbau der Community Nurses gut 

erfolgen, die eine koordinierende Funktion haben und es braucht einen viel stärkeren Fokus auf 

die Prävention, Stichwort "mehr gesunde Lebensjahre". Mehr gesunde Lebensjahre erreichen wir 

nicht durch noch mehr Spitäler, sondern durch Prävention und entsprechende Vorsorge. Die 

Transformation und Neuordnung der Spitalslandschaft ist eine riesige Chance für genau diese 

Punkte: für die Qualität der Gesundheitsversorgung, für die Sicherheit von Patientinnen und 

Patienten, dafür den Personalmangel in den Griff zu bekommen, das System leistbar zu erhalten 

und freiwerdende Mittel, die wir leider immer mehrfach ausgeben, für den Ausbau der 

wohnortnahen Versorgung zu verwenden. Wir dürfen aber auch nicht vergessen, dass es den 

Bürokratie-Albtraum Landesgesundheitsagentur gibt – ich möchte das hier jetzt auch kurzhalten – 

das ist ein Paradebeispiel der Intransparenz, hat sich auch per Gesetz schon von sich aus der 

Intransparenz verschrieben. Wir haben heute am Beginn der Sitzung versucht, einen Antrag in die 
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Debatte oder in den Ausschuss zu bringen, wo eben genau diese Offenlegungspflichten sehr wohl 

eingefordert waren. Der wurde von ÖVP und FPÖ abgelehnt. Damit... das spricht Bände und 

beweist eigentlich, dass alles, was Sie heute und hier zu diesem Thema sagen werden – eh schon 

wissen – alles Schall und Rauch sein wird. Vielen Dank. (Beifall bei den NEOS.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächste zu Wort gemeldet ist die Frau Abgeordnete Silvia Moser von 

den GRÜNEN, und während sie zum Rednerpult geht, darf ich die Seniorengruppe aus Auersthal 

von Ihnen links auf der Zuhörertribüne begrüßen. (Beifall im Hohen Hause.) 

Abg. Mag. Moser, MSc (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Frau 

Landeshauptfrau! Sehr geehrte Mitglieder der Landesregierung! Hohes Haus! Da wird aus einer 

Arbeitsgruppe, aus einer hochkarätigen Arbeitsgruppe, ein Papier an die Öffentlichkeit getragen. 

Drängt sich schon einmal die Frage auf: Wie wird denn da gearbeitet, wenn es keine 

Vertrauensbasis gibt? Noch schlimmer: Es will dann gar niemand wissen, was das eigentlich für 

ein Papier ist? Nicht einmal die, die in der Arbeitsgruppe sitzen. Die SPÖ sagt: "Das Papier ist 

äußerst brisant, das wird Niederösterreich ruinieren." Die ÖVP sagt: "Ah, das Papier ist uralt und 

irrelevant." Die FPÖ sagt mal gar nichts. Und Frau Kollegin Kollermann, du solltest unsere 

Presseaussendungen ein bisschen genauer lesen, dann würdest du unsere differenzierte Position 

auch erkennen und verstehen. (Unruhe bei den NEOS. – Unruhe bei den NEOS. – Abg. Ing. Mag. 

Teufel: Zuhören! – Abg. Lobner: Das hat gesessen.) Ich stehe für konstruktive Politik, ganz 

besonders dort, wo es um das Leben und die Gesundheit von Menschen geht. Und ich habe 

überhaupt kein Verständnis dafür, dass mit diesem Thema billige Parteipolitik betrieben wird. 

(Beifall bei den GRÜNEN.) Jetzt zeigt es sich auch, wer seriöse Politik macht oder reinen 

Populismus. Und das betreibt die SPÖ gerade wunderbar. Kolleginnen, ihr seid Teil der 

Landesregierung. Ihr habt bisher alles mit getragen und ihr tut jetzt so, als wüsstet ihr von all dem 

nichts. Wer soll denn das verstehen? Und Kollegin Scheele, ich schätze dich an und für sich sehr 

kompetent ein. Was du heute gesagt hast, das passt nicht zu dem, was eigentlich ist, das passt 

nicht zu dir. (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) Du sprichst von sinkendem Vertrauen und da seid es 

gerade ihr, die den Menschen Angst machen durch eure Panikmache hier. Es werde ihnen was 

weggenommen und ist die Versorgung gefährdet und so weiter und so fort. Wie soll denn die 

Politik bitte Vertrauen zurückgewinnen? (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) Wie soll die politische 

Gesamtstimmung verbessert werden, wenn so agiert wird? (Abg. Weninger: Sollen wir das 

verdeutlichen auch noch? – Beifall bei den GRÜNEN.) Was ich der gesamten Landesregierung – 

ÖVP, FPÖ und SPÖ – zum Vorwurf mache, das ist das Verschleiern und Geheimhalten. Ihr seid in 

allen relevanten Gremien: im NÖGUS, in der Landeszielsteuerungskommission, in der LGA, 

Landesgesundheitsagentur. Ihr habt alle relevanten Informationen und Zahlen. Und alles wurde 

bisher geheim gehalten. In keinem Jahresbericht der Landesgesundheitsagentur findet man 
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Zahlen zu Bettensperren, fehlenden Personalärztinnen etc. Intransparenz pur. Und diese 

offensichtliche Intransparenz (Abg. Weninger: Jetzt sind wir dran schuld oder wie? – Unruhe bei 

Abg. Weninger.) war schon damals der Grund, warum wir gegen die LGA gestimmt haben, weil wir 

das schon so kommen gesehen haben. (Unruhe bei Abg. Weninger.) Es gibt Geheimpapiere 

namens "Leistungsvereinbarungen" und keine Kontrollmöglichkeiten durch den Landtag. Und Herr 

Landesrat Schleritzko, wie kannst du diese Intransparenz verantworten? (Unruhe bei Abg. Mag. 

Scheele.) Wie geht das? Und ich finde, es ist wirklich höchst an der Zeit – weil Gesundheit kennt 

bekanntlich keine politische Farbe – dass alle Fraktionen in den Reformprozess eingebunden 

werden. (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele. – Beifall bei den GRÜNEN.) Bisher habt ihr den 

Menschen vorgegaukelt, ist eh alles in Ordnung. Im Gesundheitsbereich da gibt es halt kurzzeitige 

Engpässe, dann hat es unsinnige Garantien gegeben – Landarztgarantie, Standortgarantie 

(Unruhe bei Abg. Weninger.) – geglaubt hat das sowieso niemand mehr. Ihr habt die 

standortgenaue Planung des regionalen Strukturplans "Gesundheit" verweigert, damit in den 

Gesundheitsregionen Betten, Personal, Patienten herumgeschoben werden können, wie man es 

gerade halt braucht, bis hin zu Schließungen von ganzen Abteilungen. Und ihr habt alle die 

verantwortungslose Personalpolitik der Landesgesundheitsagentur mitgetragen. Und 

selbstverständlich sehe ich, sehen wir, dass der Arbeitsmarkt bei den medizinischen und 

Gesundheitsberufen besonders angespannt ist. Die Landeskliniken, wie sie jetzt bestehen, haben 

schon längst das notwendige medizinische Personal nicht mehr. Und selbstverständlich muss das 

Spitalswesen in Niederösterreich als Gesamtes hinterfragt und überprüft werden. Und 

selbstverständlich darf und soll und muss überlegt werden, welche Abteilungen und Leistungen wo 

sinnvoll sind. Wir haben schon gehört, die Medizin hat sich rasant weiterentwickelt. Aufgrund der 

Komplexität sind Spezialisierungen unumgänglich und sie sind auch Voraussetzung, um eine 

entsprechende Qualität in der Behandlung zu bieten. Das klappt nicht in kleinen Abteilungen. Da 

braucht es entsprechende Zentren. Und das ist auch deshalb so wichtig, um exzellentes 

Fachpersonal zu binden und um erstklassige Ausbildungen anbieten zu können. Da stehen wir 

GRÜNE voll und ganz dahinter. Und wir rufen nicht kritiklos, dass jedes Krankenhaus erhalten 

werden muss. Was wir wollen ist, dass die Gesundheitsversorgung der Bevölkerung sichergestellt 

ist. Und zwar für die Menschen in den peripheren Regionen genauso wie in den Städten – von der 

Erstversorgung hin bis zu den chronischen Erkrankungen in hoher Qualität. Und dass wir auch 

wollen, dass die Patientinnen und Patienten sicher durch das komplexe Gesundheitssystem 

gelotst werden. Die Patientinnen und Patienten wollen die beste Gesundheitsversorgung. Sie 

wollen nicht in die nächste Einrichtung, sondern in die beste Einrichtung, um ihre Behandlung zu 

erhalten. Ich lehne es aber ab, den Spitalsbereich isoliert zu betrachten. Das Versorgungsumfeld 

ist für den Gesundheitsbereich entscheidend. Und wir meinen daher: Unbedingt braucht es ein 
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Gesamtkonzept. (Beifall bei den GRÜNEN.) Das heißt: Was braucht eine Region an 

niedergelassenen Ärztinnen, Fachärztinnen, Ausstattung der Rettungsorganisationen, 

Pflegebetten, mobilen Diensten, therapeutischen Angeboten, Beratungsangeboten? Welche 

Leistungen können extramural, tagesklinisch, ambulant oder in Praxen genauso gut oder gar noch 

besser als in Kliniken erbracht werden? Und als Folge: Was muss daher ausgebaut werden? 

Braucht es eine Ertüchtigung des Rettungswesens, eine bessere Ausstattung mit/wegen Personal, 

die Ausbausicherstellung des Notärztedienstes? Wo sind Ambulatorien, Gesundheitszentren und 

Primärversorgungseinheiten notwendig und sinnvoll? Und bevor dieses Umfeld nicht geklärt ist, ist 

es verantwortungslos, eine Standortdiskussion über Krankenhäuser zu führen. (Beifall bei den 

GRÜNEN.) Und wenn wir GRÜNE sagen, dass die Standorte erhalten bleiben, dann meinen wir 

genau dieses Gesamtangebot. Wir brauchen die Standorte für Gesundheitszentren der Zukunft mit 

zeitgemäßen und hochqualitativen Angeboten. Wir brauchen Ambulatorien, 24-Stunden-

Ambulatorien, geriatrische Zentren, Übergangspflege und Remobilisation, onkologische 

Nachsorge, Kinderrehabilitation, Zentren für Diabetes, Long Covid, das chronische 

Erschöpfungssyndrom und Zentren für vieles mehr. Und ich verstehe überhaupt nicht, mit welcher 

– ich möchte schon fast sagen – Feigheit derzeit wieder agiert wird. Rückzieher und 

Beschwichtigungen... das kann es doch wirklich nicht sein. Die Debatte über die Spitalslandschaft 

in Niederösterreich muss geführt werden. Und bitte nicht wieder behaupten: Das Papier, das da 

hochgekommen ist, das ist alt und das ist irrelevant. Das sind nur vage Überlegungen. Wir müssen 

was tun, wir lesen es doch tagtäglich in den Nachrichten. Ja, gestern erst: Dem Krankenhaus 

Wiener Neustadt rennt das Personal davon. Acht Fachärztinnen der Gynäkologie verlassen 

gleichzeitig die Abteilung. Oder – was ich vor kurzem erfahren habe – in den Waldviertler Kliniken 

fehlen 57 Ärztinnen und Ärzte. Das ist doch dramatisch. Und jetzt, ganz ehrlich, da habe ich mich 

auch besonders geärgert: Wir brauchen auch keine Landeshauptfrau und Landesrätinnen und 

Landesräte, die sich vor die Medien stellen und großartig verkünden, dass wer eine akute 

Behandlung benötigt, diese auch bekommen wird. Ja bitteschön, das ist ja keine Leistung. Das ist 

eine Selbstverständlichkeit. (Beifall bei den GRÜNEN.) Zusammenfassend: Es gibt zu viele 

Krankenhausbetten, es gibt zu wenig Personal, Spezialisierungen sind zum Erhalt der 

Behandlungsqualität notwendig. Das Gesundheitswesen hat sich verändert, das muss auch das 

Spitalswesen. Eine Strukturreform muss dringend erfolgen. Und wer das verweigert, ignoriert die 

Tatsachen und schadet den Menschen. Und ich möchte, dass die Landesregierung ihre 

Verantwortung endlich wahrnimmt, eine umfassende Reform der Gesundheitsversorgung in 

Niederösterreich, eine Strukturreform der Kliniken und eine Organisationsreform der 

Landesgesundheitsagentur umsetzt. Und ich bin der Meinung, dazu sind alle Fraktionen 

einzubinden. Wir GRÜNE bieten uns als konstruktive Kraft an. (Beifall bei den GRÜNEN.) 
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Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Rene Zonschits, SPÖ. 

Abg. Zonschits (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Frau Landeshauptfrau! Werte 

Mitglieder der Landesregierung! Am 16. Jänner 2000 wurde in diesem Haus vom NÖ Landtag ein 

besonderer und wichtiger Beschluss gefasst. Mit dem Ziel einer Verbesserung der medizinischen 

Versorgung des Bezirkes Gänserndorf, dem Bau des medizinischen Zentrums Gänserndorf mit 

Gesamtkosten von über 10 Millionen Euro wurden hier in diesem Haus einstimmig beschlossen. 

"Mit dem heutigen Tag, dem 1. Juli 2002, ist ein weißer Fleck optimaler medizinischer Versorgung 

in Niederösterreich ausgemerzt worden." Diese Worte, liebe Kolleginnen und Kollegen, wurden 

vom ehemaligen Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll im Rahmen der Eröffnung des medizinischen 

Zentrums gesprochen. Und mit diesen Worten, liebe Kolleginnen und Kollegen, hatte er mehr als 

recht. Der Bezirk Gänserndorf ist der einzige in seiner Größenordnung mit über 110.000 

Einwohnern ohne eigenen Spitalsstandort. Und liebe Kolleginnen und Kollegen, die vorab zu Wort 

waren, ich werde jetzt nicht in die populistische Schiene anderer Fraktionen abschweifen und 

einen eigenen Spitalsstandort für unseren Bezirk fordern, wie es schon in den letzten Jahren von 

vielen Fraktionen getan wurde. (Abg. Lobner: Gott sei Dank.) Jedoch haben die Menschen in 

diesem Land, vor allem in unserem Bezirk im Weinviertel, auch ein Recht auf eine medizinische 

Grundversorgung. Auch wenn für einige in diesem Haus – wie die Frau Kollegin Kollermann und 

andere – Wien anscheinend bei Niederösterreich endet. Ich kann Ihnen sagen: Zwischen der 

Landesgrenze Wien und der slowakischen Staatsgrenze leben auch unsere Landsleute, sind auch 

Menschen zu Hause, die sich eine medizinische Versorgung verdienen. Ich lade Sie gerne ein in 

unseren Bezirk vor Mödling, sage Ihnen aber gleich: Nehmen Sie sich ein bisschen Zeit, weil das 

ist der Bezirk mit wenig Infrastruktur, Stichwort "S8", keine vorhandene S8, Stichwort "S1" und 

Lobautunnel. Wirklich: Ich lade Sie ein, kommen Sie einmal zu uns und dann schauen wir uns die 

medizinische Versorgung, die wohnortnahe medizinische Versorgung bei uns an. Jetzt auch in 

diesem Sinne noch bei der minimalistischen Ausführung des medizinischen Zentrums zu sparen, 

ist für mich ein Schlag ins Gesicht unserer Landsleute. Und werte Kolleginnen und Kollegen, egal, 

was nun in vielen Papieren gedacht wurde, überlegt wurde und geplant wurde von der Umstellung 

in ein Primärversorgungszentrum oder ein Fachärztezentrum, frage ich mich eines: Woher die 

bereits heute schon mangelnden Ärztinnen und Ärzte für diese Einrichtungen nehmen? Wenn wir 

sie jetzt schon nicht haben, dann werden wir sie auch in Zukunft nicht haben. Besonders im 

Weinviertel leiden wir seit Jahren unter einem massiven Fachärztemangel. Da können mir, glaube 

ich, die Kolleginnen und Kollegen aus der Region zustimmen. Dieser Mangel an Kinderärzten, der 

uns versprochen worden ist vor der Landtagswahl, dass dies aufgehoben wird, der Mangel an 

Lungenfachärzten, der Mangel an Hausärzten wird durch einen Etikettenwechsel am 

medizinischen Zentrum in Gänserndorf nicht lösbar. Daher stehen wir weiterhin – ob das jetzt 
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populistisch ist oder nicht – zu unseren "Nein" zu Einsparungen im gesamten Gesundheitsbereich 

auf Kosten der Menschen in diesem Land. (Beifall bei der SPÖ.) Zum Schluss vor allem eines 

noch: ein "Dankeschön" an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, an die Ärztinnen und Ärzte im 

medizinischen Zentrum, sowie in allen Einrichtungen des Weinviertels und im gesamten 

Niederösterreich, welche Tag für Tag für die Menschen in unserer Region, in unserem Land da 

sind und das oft unter den widrigsten Umständen, um das Beste zu geben und die Menschen in 

unserem Land bestmöglich zu versorgen. Dankeschön. (Beifall bei der SPÖ und LR DI 

Schleritzko.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Richard Punz, FPÖ. 

Abg. Punz, BA (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Mitglieder der 

Landesregierung! Hohes Haus! Unser erklärtes Ziel ist und war es, die Gesundheitsversorgung zu 

verbessern und vor allem für die nächsten Jahrzehnte zu sichern. Seit Anfang 2024 arbeiten wir 

intensiv, aber vor allem parteiübergreifend am NÖ Gesundheitspakt, um den Herausforderungen 

im Gesundheitswesen in Niederösterreich wirksam entgegentreten zu können. Der Prozess, der 

hier gestartet wurde, ist gelebte Verantwortung für die Zukunft unserer Gesundheitsversorgung. 

Geschätzte Kollegen, politische Störmanöver dürfen uns von diesem Weg nicht abbringen und das 

werden sie auch nicht. Wir stehen fest hinter dem Gesundheitspakt, weil die Sicherstellung einer 

hohen Versorgungsqualität und vor allem einer langfristigen Versorgungssicherheit im 

Gesundheitsbereich die höchste Priorität haben. (Beifall bei der FPÖ, LR Mag. Dr. Luisser und 

Präs. Waldhäusl.) Ich verstehe auch die Verunsicherung in der Bevölkerung und das große 

Anliegen, dass der Gesundheitsbereich bearbeitet wird, sowohl im Land als auch im Bund. Was 

ich nicht verstehe ist, warum gerade auch die SPÖ – und das ist hier auch schon angesprochen 

worden – bewusst Ängste schürt (Heiterkeit bei Abg. Mag. Scheele und Abg. Mag. Ecker, MA.) 

und das, obwohl sie in der Form der Gesundheitslandesrätin direkt in der Stellung des regionalen 

Strukturplans Gesundheit eingebunden sind. (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) Es ist schon 

angesprochen worden: Es ist nicht nur unverständlich, das halte ich auch für fahrlässig. Diese 

Vorgehensweise von Ihrem Landesrat Hergovich ist jedenfalls nicht mit einer konstruktiven 

Regierungsarbeit vereinbar. (Beifall bei der FPÖ, LR Mag. Dr. Luisser und Präs. Waldhäusl.) Herr 

Landesrat Hergovich und, ich glaube, auch die SPÖ Niederösterreich als Ganzes müssen sich gut 

überlegen, ob sie weiterhin die eigene Kollegin in der Landesregierung behindern wollen und ihr 

auch sprichwörtlich das "Hackl ins Kreuz hauen". Einmal dafür, einmal dagegen oder beides 

gleichzeitig (Abg. Mag. Scheele: Das ist eine Lüge.), das geht sich am Ende des Tages schlicht 

und ergreifend nicht aus. (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele. – Beifall bei der FPÖ, LR Mag. Dr. 

Luisser und Präs. Waldhäusl.) Die Verantwortung innerhalb der Landesregierung in Bezug auf 

diesen Strukturplan – also für die zukünftige Planung in der Gesundheitsversorgung – ist doch klar 
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zugeteilt. Landesrätin Königsberger-Ludwig, Landesrat Schleritzko und Landesrat Christoph 

Luisser (Abg. Weninger: Sagst du zu den Spitälern auch etwas?) arbeiten eng zusammen und bis 

dato nur konstruktiv und sehr geehrte Kollegen, das soll auch so bleiben. (Unruhe bei Abg. Ing. 

Mag. Teufel. – Abg. Weninger: Sie wissen, Herr Klubobmann, dass ein Zwischenruf erlaubt ist. – 

Abg. Ing. Mag. Teufel: Wenn´s qualifiziert ist, schon.) Die SPÖ – und daran darf ich auch den 

Herrn Klubobmann erinnern – ist mit der Gesundheitslandesrätin in der Landesregierung 

mitverantwortlich, wenn es um die Erstellung eines zukünftigen Plans im Bereich der 

Krankenhäuser geht. (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) Und die SPÖ kann sich hier schlicht und 

ergreifend nicht aus der Verantwortung stehlen (Abg. Mag. Scheele: Wollen wir auch nicht.), egal 

wie zersplittert ihre Gruppierung ist: Ob Regierer, oppositionelle, konstruktive Kräfte oder 

Blockierer – am Ende des Tages stellen Sie zwei Regierungsmitglieder (Unruhe bei Abg. Mag. 

Scheele.) auch wenn der Wichtigste heute hier fehlt und die Aktuelle Stunde offensichtlich nicht als 

wichtig erachtet. (Abg. Weninger: Das ist ein eindeutiger Ordnungsruf, wenn jemand krank ist, das 

zu thematisieren.) Und gerade den Regierungsmitgliedern ihrer Partei... ich habe den Herrn 

Hergovich gemeint, der ist vorhin nicht angesprochen worden als krank. (Unruhe bei der SPÖ. – 

Abg. Weninger: Wenn das kein Ordnungsruf ist, weiß ich es auch nicht.)  

Präsident Mag. Wilfing: Am Wort ist der Abgeordnete Punz und ich ersuche die Gemüter wieder 

zu beruhigen. 

Abg. Punz, BA (FPÖ): Es ist auch vorhin schon angesprochen worden und da hat es einige 

Beispiele gegeben und da geht es auch um das Angst schüren. Die Kommentare im Vorfeld dieser 

Aktuellen Stunde, denen fehlt es schlicht und ergreifend an der Substanz. Und wenn Sie ein 

jahraltes "Papierl" hernehmen und zum Anlass nehmen und in die Bezirke hinausgehen und die 

Landsleute zusätzlich verunsichern, dann ist das durchschaubar, aber vor allem eines: nämlich 

unseriös. (Unruhe bei Abg. Weninger.) Aber da komme ich gerne auf Sie zu sprechen, Herr 

Klubobmann. Der Versuch hier ein totes Pferd reiten zu wollen, verdeutlicht sehr gut den Zustand 

Ihrer Partei: Sie sind schlicht Jahre hinterher. (Abg. Weninger: Und wer ist das tote Pferd? – Beifall 

bei der FPÖ und der ÖVP.) Aber um wieder auf das Wesentliche zurückzukommen im Moment – 

und das halte ich für sehr wichtig – ist es schlicht und ergreifend entscheidend, dass die Experten 

in den Gruppen unbeeinflusst arbeiten können. Und gerade diese Arbeit orientiert sich an den 

sieben Leitlinien, die zu Beginn des Prozesses festgelegt wurden. Die Leitlinien decken alle 

wesentlichen Punkte ab, die es braucht, um eine sichere und bedarfsgerechte 

Gesundheitsversorgung in Niederösterreich sicherzustellen. Da geht es um verlässliche, 

erstklassige Prävention und der Meinung bin ich noch immer: Vorsorge ist besser als Nachsorge. 

Dass die Akut- und Erstversorgung, die heute schon angesprochen wurde, jederzeit stattfinden 

kann, dass es schnelle Rettungsketten gibt, dass chronische Krankheiten behandelt werden, dass 
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auch Bedacht darauf genommen wird, dass unsere Bevölkerung wächst und auch altert und hier 

auch oft multiple Krankheitsbilder vorhanden sind, dass es eine optimale Nachsorge gibt und für 

die Zukunft wichtig: dass in Niederösterreich eine hochwertige Aus- und Weiterbildung stattfinden 

kann. Unter diesen Vorgaben bin ich überzeugt, dass wir im ersten Quartal 2025 einen Endbericht 

vorliegen haben werden, der das Potenzial hat, unser Gesundheitssystem langfristig zu stärken. 

(Beifall bei der FPÖ, LR DI Schleritzko, Abg. DI Dinhobl, Abg. Mag. Danninger, Abg. 

Heinreichsberger, MA und Abg. Dammerer.) Geschätzte Damen und Herren, für uns steht die 

Gesundheit der Niederösterreicher an erster Stelle und wir setzen uns für eine 

Versorgungsgarantie ein, damit die Landsleute einen schnellen Zugang zu den besten 

medizinischen Einrichtungen haben. Manch einer wird sich entscheiden müssen: Will er 

Unsicherheit schaffen oder für die bestmögliche und langfristige Sicherstellung dieser 

Gesundheitsversorgung mitarbeiten zu wollen? Eines ist klar – und das haben Kollegen schon 

angesprochen: Auf Kosten der Gesundheit der Menschen darf es jedenfalls keine Parteipolitik 

geben, die hier betrieben wird. Es braucht konstruktive Zusammenarbeit und klare Lösungen. Das 

erwarten sich die Landsleute und dafür wollen wir Sorge tragen. (Beifall bei der FPÖ, LR DI 

Schleritzko, Abg. DI Dinhobl, Abg. Mag. Danninger, Abg. Heinreichsberger, MA und Abg. 

Dammerer.) 

Präsident Mag. Wilfing: Nochmals zu Wort gemeldet hat sich die Frau Abgeordnete Krismer für 

die GRÜNEN. (Unruhe bei Abg. Krismer-Huber.) Ja, weil die GRÜNEN jetzt eine zweite 

Wortmeldung haben, deswegen habe ich das so gesagt. 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Mitglieder der 

Landesregierung! Die Aktuelle Stunde, die von der Sozialdemokratie einberufen wurde, möchte ich 

schon noch ganz kurz in der Zeit, die wir noch haben als GRÜNE, darauf eingehen. Ich darf jetzt 

seit einiger Zeit hier im Hohen Haus sein, aber so eine Vorgehensweise, dass man draußen in der 

Öffentlichkeit mit Medien etwas anzündet und dann nicht sozusagen am parlamentarischen 

Prozess teilnimmt... ich habe auch von der zuständigen Landesrätin bis heute keine Aussendung 

gelesen – also ich wünsche ihr alles Gute – aber nicht einmal einen Pressetext vernommen (Abg. 

Weninger: Gestern?) und der Parteivorsitzende ist offensichtlich – so wurde es mir zugetragen – 

auf Urlaub. (Heiterkeit bei der FPÖ.) Auch der Herr Klubobmann Weninger glänzt heute mit 

Zwischenrufen, nicht einmal der Klubobmann, nicht einmal dem ist es wert, hier vom Rednerpult 

aus uns zu erklären und zu erläutern (Abg. Weninger: Wir haben eine Gesundheitssprecherin.) wie 

es die Sozialdemokratie mit der Gesundheitspolitik als Mitglied der Proporzregierung halten will. 

Ich schätze dich, Karin Scheele, als eine, die das als Landesrätin wirklich redlich gemacht hat, der 

das ein Anliegen war, dass etwas weitergeht... war sicher nicht immer einfach mit der ÖVP, das 

stehe ich dir zu. Auch Ulrike Königsberger-Ludwig ist eine, die hier in ihrem Bereich versucht im 
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Dialog für die Menschen etwas weiterzubringen. Auch hier muss man die Dinge benennen und 

beim Namen benennen wie sie sind. Aber so eine politische Qualität, die wir da aktuell für die 

Bürgerinnen und Bürger abhalten, ist wirklich inferior. Und daher noch einmal mein Appell: Wenn 

solche Personen in der NÖ Landesregierung sitzen wie Sven Hergovich, dann ist es an der Zeit, 

dass die Koalition in Niederösterreich die Opposition GRÜNE und NEOS an den Tisch holt, weil 

ich glaube, dann haben wir wieder mehr an Sachlichkeit für die Menschen in diesem Land erreicht. 

(Beifall bei den GRÜNEN und den NEOS.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Bernhard Ebner, ÖVP. 

Abg. Ing. Ebner, MSc (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder der 

Landesregierung! Geschätzte Kolleginnen! Geschätzte Kollegen! Ich möchte vielleicht zu Beginn 

nur einmal auf ein paar Fakten auch eingehen, die mir wichtig sind, dass wir sie zu Beginn einfach 

noch einmal herlegen und uns nochmals vor Augen führen. Seit einiger Zeit, um genau zu sein, 

seit dem Jänner des heutigen Jahres, wird gemeinsam von allen in der Landesregierung und 

vertretenen Parteien an einem Gesundheitspakt für Niederösterreich gearbeitet. Und wesentlich 

dabei ist, dass hier auch die Expertinnen und Experten massiv eingebunden werden und auch 

diese Experten von zahlreichen Parteien auch genannt wurden und neben den 

Regierungsmitgliedern – unserer Gesundheitslandesrätin Ulrike Königsberger-Ludwig, unserem 

NÖGUS-Vorsitzenden Christoph Luisser und unserem Krankenhausverantwortlichen Ludwig 

Schleritzko – viele weitere Expertinnen und Experten dabei sind. Und ich möchte nur einige da 

auch nennen, die in diesem Fall von der SPÖ auch genannt wurden. Wir wissen da zum Beispiel, 

dass der Matthias Stadler, Städtebundvorsitzender, als Experte genannt wurde und wir wissen ja 

auch, dass alle Standortkrankenhäuser, die Standortgemeinden ja im Städtebund verankert sind. 

Wir wissen, dass der Wolfgang Walentich, Spitalsärztevertreter in der Ärztekammer, mit dabei ist. 

Wir wissen, dass der Josef Sattler, ein ehemaliger Gemeinderat der SPÖ, Mitglied des 

Zentralbetriebsrates hier mit dabei ist. Wir wissen, dass die Eva Hollerer, die Vizebürgermeisterin 

aus Krems, hier mit dabei ist. Wir wissen, dass der Bernhard Rupp von der Arbeiterkammer mit 

dabei ist. Oder wir wissen auch, dass zum Beispiel der Günter Steindl mit dabei ist, ein Vertreter in 

der ÖGK, ein Vertreter auch der SPÖ, der ja auch Gemeinderat war, Vizebürgermeister war, 

mehrfach ja schon bei überregionalen Kandidaturen ja auch im Waldviertel versucht hat in den 

Nationalrat zu kommen. All diese waren als Experten dabei und haben, ich hoffe, mit bestem 

Wissen und Gewissen auch mitgearbeitet, dass dieser Gesundheitspakt auf sehr breite Basis auch 

gestellt wird. Und während dieser Gesundheitspakt erarbeitet wird – er soll ja bis zum ersten 

Quartal des nächsten Jahres fertiggestellt werden – siehe da, erblickt ein altes Schubladenpapier 

das Licht der Welt und wie es der Zufall will, am nächsten Tag entrüstet sich der SPÖ-Vorsitzende, 

der Sven Hergovich, und greift dieses Papier auf und macht daraus in Wahrheit ein richtiges 
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Szenario. (Abg. Kainz: Vielleicht hat er es ja wirklich nicht gewusst. Kann ja sein. – Heiterkeit bei 

Abg. Gepp, MSc.) Ich möchte an dieser Stelle vielleicht einen kurzen Einschub machen: Ich 

gratuliere an dieser Stelle Sven Hergovich zu seiner Hochzeit, die er vor kurzem auch gefeiert hat 

und wünsche ihm jetzt auch – weil er bei der Debatte ja nicht dabei sein kann – bei seiner 

Hochzeitsreise auch hoffentlich einige erholsame Stunden und ich wünsche ihm, dass seine Frau 

auch einen guten Einfluss auf ihn nimmt, dass er vielleicht in Zukunft etwas ausgeglichener wird. 

(Abg. Ing. Mag. Teufel: Auf den Malediven kann man sich erholen. – Beifall bei der ÖVP.) Ja und 

seitdem begleitet uns seit Tagen eben genau diese Debatte und diese Debatte führen wir auf sehr, 

sehr vielen Ebenen. (Abg. Weninger: Das ist unterste Schublade.) Meine sehr geehrten... (Unruhe 

bei Abg. Weninger.) ...also dass ich dem Sven Hergovich zur Hochzeit gratuliere, ist wirklich 

nicht... (Abg. Weninger: Das, was du gesagt hast schon. Das ist eine Anspielung. – Unruhe bei der 

SPÖ.) ...nein, das ist nicht unterste Schublade, das... ich glaube, du wirst... (Unruhe bei der SPÖ.) 

Meine lieben Kolleginnen und Kollegen der SPÖ, also unterste Schublade ist es nicht, dass ich 

Sven Hergovich zur Hochzeit gratuliere, sondern unterste Schublade ist es, was Sie aus diesem 

Papier machen und wie Sie mit dem Gesundheitssystem in Niederösterreich auch umgehen. 

(Beifall bei der ÖVP, LR DI Schleritzko und Präs. Waldhäusl.) Weil eines und das können Sie mir 

schon glauben... (Abg. Ing. Mag. Teufel: Auf den Malediven haben sie... unverständlich.) ...die 

Strategie ist schon durchschaubar und ich kenne diese Parteistrategie. Man kann ja durchaus 

auch sagen, aus parteitaktischer Sicht ist das ja durchaus auch gut gemacht. Kann man ja auch 

machen. Nur eines und das muss ich schon klar sagen: Bei diesen Themen ist es meiner Meinung 

nach wirklich sehr, sehr verwerflich. Und es ist auch verwerflich, dass ihr euch alle – die 

Abgeordneten der Sozialdemokratie – auch hier von eurem Parteivorsitzenden vor den Karren 

spannen lasst. Jede und jeder weiß mittlerweile, dass das Ganze ein einziges rotes 

Empörungsorchester ist und alle in dem Haus sind sich hoffentlich auch einig – genauso wie alle 

Mitglieder der Landesregierung – dass die Gesundheitsversorgung unserer Landsleute in 

Niederösterreich oberste Priorität haben muss. Es liegt deshalb für mich eigentlich auch auf der 

Hand, dass sich Gesundheit für einen parteipolitischen Schlagabtausch nicht eignet. Wie Sie 

wissen, sind wir österreichweit mit einem Mangel an Ärzten und Pflegekräften konfrontiert. Ja, das 

heißt, dasselbe Problem gibt es nicht nur in Niederösterreich. Das gibt es auch in anderen 

Bundesländern, auch in sozialdemokratisch geführten Bundesländern und ja, alle Bundesländer 

eint die enorme Anstrengung, was den Gesundheits- und Pflegebereich anlangt. Der einzige 

Ausweg wird also lauten: Wir müssen uns das Gesundheits- und Pflegewesen ganzheitlich 

ansehen. Genauso, wie wir es mit der Gründung der LGA vor einiger Zeit gemacht haben oder 

genauso, wie wir den Gesundheitspakt für Niederösterreich auch anlegen. Es braucht die 

integrierte Beobachtung aller Bereiche. Da gehört dazu das Rettungswesen, der niedergelassene 
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Bereich. Da gehört natürlich auch das Gesundheitstelefon 1450 dazu, Telemedizin. Es gehört die 

Steuerung von Patientenströmen dazu und schließlich auch die Krankenhäuser und unsere 

Pflegewesen. Denn alle Experten – und wirklich alle Experten – sind sich einig: Wenn wir jetzt 

nicht verantwortungsvoll gegensteuern, wird unser bestehendes System irgendwann kollabieren 

und ich möchte an dieser Stelle einige Experten auch zitieren, die klar nicht der ÖVP zuordenbar 

sind. Es ist zum Beispiel der Thomas Czypionka, der da sagt: "Für die Topqualität in einer 

Behandlung braucht es gewisse Fallzahlen und daher muss man diese auch bündeln." Oder 

Ernest Pichlbauer, ehemalige Gesundheit Österreich GmbH, der sagt: "Die Spitalslandschaft in 

Niederösterreich gehört reformiert. Das ist jetzt nichts Neues." Oder zum Beispiel der Dr. 

Walentich, der davon spricht, sich über Verbesserungen und Modernisierungen Gedanken zu 

machen und diese mit Experten und Expertinnen zu diskutieren, ist gut und wünschenswert. Oder 

der Herbert Frank, der zum Beispiel sagt: "Die Diskussion rund um eine Neugestaltung des 

niederösterreichischen Gesundheitssystems ist nicht nur sinnvoll, sondern notwendig." Also viele, 

viele, viele Expertinnen und Experten sagen, ja, es ist richtig, dass wir uns diesem Thema 

annehmen und ja, es ist richtig, dass an einem Gesundheitspakt für Niederösterreich auch 

gearbeitet wird. Meine sehr geehrten Damen und Herren, seitdem vor rund 20 Jahren die ersten 

Krankenhäuser durch das Land übernommen wurden – und mein Vorredner, der Franz Dinhobl hat 

das ja schon treffend ausgeführt – da hat sich die Welt weitergedreht. Behandlungen in unseren 

Krankenhäusern werden immer besser, damit aber auch oft aufwendiger und natürlich auch 

technisch herausfordernder. Nicht nur, was die medizinischen Geräte betrifft, nein, sondern auch 

die Fachkräfte, die diese Eingriffe auch vornehmen. Es ist ja von mehreren Vorrednern auch 

bereits erwähnt worden. Das Rettungswesen hat dank weiterer Notarzthubschrauber, vor allem 

aber auch die Möglichkeit für Nachtflüge, heute eine ganz andere Schlagkraft auch hier zu liefern 

und daher auch eine ganz andere Betreuung auch zu gewährleisten. Zeitgleich sind die 

Herausforderungen auch durch manche Patientinnen und Patienten enorm gestiegen. Wir alle 

kennen die Berichte aus dem Gesundheitswesen von den medizinischen Fällen, die im Spital 

eigentlich nicht richtig sind und eines – und das hat Ludwig Schleritzko ja auch bei seiner 

Pressekonferenz auch festgehalten – ja, es wird an allen Standorten auch in Zukunft eine ärztliche 

Versorgung geben. Zu Spezialisierungen und Schwerpunktsetzungen kann man heute aber noch 

nicht sagen, ob sich ein Landesklinikum in einigen Jahren zu einem Universitätsklinikum 

entwickelt, einer Sonderkrankenanstalt oder einem Primärversorgungszentrum mit 24/7-

Betreuung. Das können wir heute noch nicht sagen, aber wir wissen, dass an allen Standorten 

auch eine ärztliche Versorgung gewährleistet werden soll. Die Gesundheitslandesrätin Ulrike 

Königsberger-Ludwig hat ja mehrfach bereits gefordert, dass der RSG auch umgesetzt werden soll 

und erstellt werden soll (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) und dazu auch ein klares Wort: Die Basis 
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für diesen RSG ist eben dieser Gesundheitspakt, daher ein Schritt nach dem anderen. Zuerst 

brauchen wir den Gesundheitspakt und danach werden wir auch den RSG dementsprechend 

mitbearbeiten. (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele. – Abg. Weninger: Der ist jetzt seit fünf Jahren 

überfällig.) Meine sehr geehrten Damen und Herren, ich bitte wirklich alle Entscheidungsträger hier 

herinnen im Landtag, in der Landesregierung, wieder an den Tisch mit den Expertinnen und 

Experten zurückzukehren, um einen Plan für bestmögliche Gesundheitsversorgung zu erarbeiten. 

Wir brauchen keine Drückeberger. Was es sicher nicht braucht, ist ein parteipolitischer 

Schlagabtausch in den Medien. Was es sicher nicht braucht, ist eine Hysterie. Lassen wir bitte die 

Experten arbeiten, all jene, die unser Gesundheitssystem bestens kennen, weil sie dort jeden Tag 

auch Verantwortung tragen. Und auch an dieser Stelle ein ganz großes Dankeschön an alle, die 

zurzeit in den Krankenhäusern, in den Pflegeheimen arbeiten und hier unsere ärztliche und 

gesundheitliche Versorgung auch sicherstellen. Ein großes, großes Dankeschön auch von dieser 

Stelle aus. (Beifall bei der ÖVP, der FPÖ, LR DI Schleritzko, Präs. Waldhäusl.) Und ja, wir hier im 

Landtag, wir haben eine Aufgabe und auch einen Eid gesprochen und heute haben wir diesen Eid 

bei der Angelobung unseres neuen Kollegen, dem ich herzlich gratulieren möchte, auch wieder 

gehört. Wir haben gehört und wir wissen auch, dass wir dem Land dienen müssen und wir können 

nicht immer nur sagen, was ist. Unsere Aufgabe als Politik ist es, zu sagen, wie es geht und das 

dann auch zu tun. (Abg. Mag. Scheele: Eh, das machen wir ja.) Dankeschön. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident Mag. Wilfing: Zusätzlich zu Wort gemeldet hat sich der Abgeordnete René Pfister, 

SPÖ. 

Abg. Pfister (SPÖ): Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich finde es schon sehr 

bemerkenswert, wenn der Herr Präsident heute eingangs sagt, dass alle Abgeordneten anwesend 

sind, da Kolleginnen und Kollegen dann etwas später zur Sitzung dazukommen und genau aus 

derselben Fraktion dann leider erkrankte Landesrätinnen, die hier nicht anwesend sind, da dann 

vom Podium herunter die ganze Zeit abgekanzelt werden. Ich finde das wirklich eine Frechheit, 

Herr Präsident. (Beifall bei der SPÖ.) Ebenso... (Abg. Kainz: Sag einmal, René, hörst. Das ist ja... 

unverständlich.) ...liebe Kolleginnen und Kollegen, ihr müsst mir schon zuhören, weil es geht hier 

wirklich um ein Thema (Unruhe bei Abg. Kainz.) und leider, ihr müsst nur zuhören. Wenn man 

hautnah mitbekommt, wenn am Dienstag ein Kollege aus der Nachtschicht nach Hause geht, beim 

Frühstückstisch um halb 7 in der Früh diesen Dienstag, mit der Frau zu Frühstück isst und dann 

vom Sessel fällt, ist es ganz entscheidend, wie lange hier die Rettungskette in dem Fall benötigt 

wird. Und ich spreche da jetzt von wirklich einem Fall, der an diesem Dienstag auch zustande 

gekommen ist. 30.000 Herzinfarkte zählen zu den häufigsten medizinischen Notfällen im 

Erwachsenenalter in Österreich. Jährlich erleiden rund 30.000 Menschen einen akuten Verschluss 

eines Herzkranzgefäßes. 50 Prozent der Patienten überleben einen Herzinfarkt nicht, 30 Prozent 
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versterben rasch, bevor ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden kann. Und schaut man sich 

das genau an, und das haben wir sehr wohl getan, und auch die Expertinnen und Experten, dafür 

finde ich das wirklich sehr, sehr traurig, wenn da hier Polemik betrieben wird. (Abg. Erber, MBA: 

Aber geh! – Unruhe bei der ÖVP.) Wenn hier Polemik betrieben wird von den Abgeordneten, die 

vor mir gesprochen haben, weil entscheidend für diese Menschen ist (Unruhe bei der ÖVP. – Abg. 

Kainz: Das glaubt dir ja keiner!), dass der Rettungsdienst so schnell wie möglich am Notfallort ist. 

Nämlich die Experten, die Kardiologen empfehlen, dass die Retter in 80 Prozent der Fälle 

innerhalb von 8 Minuten vor Ort sein sollten. Und ebenfalls die gleichen Kardiologen sagen: "Die 

Chance, nach einem Herzkreislauf-Stillstand das Krankenhaus lebend zu erreichen, hängt derzeit 

von meinem Wohnort ab." Das kann es nicht sein, weil daran hänge Menschenleben, liebe 

Kolleginnen und Kollegen. Das gibt mir zum Denken, wenn dort Kardiologen und die viel zitierten 

Experten, die da ja immer wieder vorgeschoben werden, da dann auch zitiert werden, nur nicht 

fertig gelesen wird, lieber Bernhard, was dort die Expertinnen und Experten empfehlen. Und, liebe 

Frau Kollegin Krismer, OTS 0060... ich weiß nicht, ob Ihr Klub Ihnen auch Pressemeldungen zur 

Verfügung stellt, aber am 22. und am 23.10. – ich stelle Ihnen das auch gern zur Verfügung in dem 

Fall – die Pressemeldung, die die Gesundheitslandesrätin Uli Königsberger-Ludwig ausgesendet 

hat, liebe Kolleginnen und Kollegen. (Abg. Dr. Krismer-Huber: Ich habe es jetzt eh gelesen. Ich 

habe eh gelesen, dass sie die Standorte schließen.) Ja, nicht zuerst etwas behaupten und dann 

lesen. Das ist auch nur eine sehr, sehr billige Taktik. Wenn Sie etwas zu sagen haben, dann 

kommen Sie ans Rednerpult. Dann können wir das gerne da ausdiskutieren. (Abg. Dr. Krismer-

Huber: Ich habe es jetzt eh gelesen. Ja, ich habe keine Zeit mehr. Gibst du mir eine?) Aber liebe 

Kolleginnen und Kollegen, wenn man ein Pferd reitet, hat ein Abgeordneter vor mir gesagt, dann 

muss man es zuerst aufzäumen. Und in dieser Frage zäumen wir es falsch auf, nämlich die ÖVP 

und FPÖ und auch die Landesregierungsmitglieder anscheinend. (Unruhe bei Abg. Krumböck, 

BA.) Weil wenn man jetzt behauptet, das ist ein Papier, das drei Jahre alt ist, was da in die 

Öffentlichkeit kommt und das Papier eigentlich eh kein Papier ist und das eigentlich eh keinen 

interessiert, ja, dann legen wir es offen. Dann legen wir es offen und sagen wir, warum man das 

vor drei Jahren in dem Fall gemacht hat. Ich erinnere mich noch zurück: Im Jahr 2020 und im Jahr 

2019, als ich ganz frisch da in den Landtag gekommen bin, war die große Diskussion: Wir haben 

zu viele Spitalsbetten. Wir müssen dort sparen. Es muss dort eingespart werden. Ja, liebe 

Kolleginnen und Kollegen, wie kurz ist denn das Gedächtnis von vielen da, die 20 bis 23 da auch 

gesessen sind, mit der SPÖ gemeinsam hier Anträge (Unruhe bei Abg. Lobner.) über die 

Gesundheitsversorgung in Niederösterreich gemacht haben, die Spitalsbetten dort nie ein Thema 

waren während der Pandemie, liebe Kolleginnen und Kollegen? Und jetzt sitzen alle Fraktionen da 

und sagen uns auf einmal, wir haben zu viele Spitalsbetten und wir müssen einsparen? Na, wie 
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schizophren ist denn das, liebe Kolleginnen und Kollegen? (Beifall bei der SPÖ.) Der viel zitierte 

RSG, der Regionale Strukturplan – und auch die Expertinnen und Experten fordern das und das 

fordern wir schon seit Jahren, das fordert nicht nur die Ulli, sondern das ist schon sehr, sehr lange 

ein Thema. Wenn man diese Tätigkeiten hier verabsäumt oder, wenn man diese Arbeit nicht 

macht, dann wird es irgendwie nicht passieren. Das ist relativ klar. Und wie gesagt, wenn ich das 

Pferd von hinten aufzäume, indem ich zuerst alles zusperre und mir dann anschaue, wie ich meine 

regionale Struktur versorgen kann, dann passt das irgendwie nicht. Es wachsen die Wahlärzte wie 

die Schwammerl und die Versorgung in dem Fall, nämlich der niedergelassenen Ärzte in dem Fall, 

ist quer durch Niederösterreich und – wir haben schon einige Zahlen gehört, ich möchte es nicht 

noch einmal in dem Fall verdeutlichen – ist, dass es hier immer weniger Versorgung und vor allem 

Versorgungssicherheit für die Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher gibt. Das ist Fakt 

und das bekommen die Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher tagtäglich zu spüren, liebe 

Kolleginnen und Kollegen. Und wenn es darum geht, hier ernsthaft sich zusammenzusetzen, dann 

wünsche ich mir auch, wenn der Expertenrat – und soviel ich weiß der viel zitierte Expertenrat – 

(Abg. Ing. Ebner, MSc: René, bleib bei der Wahrheit.) der da erst in den letzten Tagen 

zusammengesessen ist und auch so aufgesetzt war, dass er nämlich im Oktober, nämlich jetzt 

glaube ich in dieser Woche, eigentlich den Abschlussbericht in deinem Fall macht, und das 

rausgekommen ist, nur leider halt jemand dieses Papier, das es eigentlich nicht gibt und eigentlich 

kein Papier ist, vorher an die Öffentlichkeit spielt, liebe Kolleginnen und Kollegen, (Unruhe bei der 

ÖVP.) heißt das in deinem Fall dann, heißt das in deinem Fall auch, dass ich jetzt auch nicht weiß, 

was diese Expertenrunde in den nächsten Tagen und Wochen tun wird oder ob die Expertenrunde 

das jetzt zur Kenntnis nimmt, dass es ein Papier gibt, das eigentlich nicht da ist, das in den Medien 

irgendwie kursiert, das drei Jahre alt ist (Abg. Mag. Hackl: Bobby Stadler. – Abg. Ing. Ebner, MSc: 

Aber da sitzen eure Leute drin.) und eigentlich von allen behauptet wird, dass es das gar nicht gibt 

und dass das so alt ist, dass das auch nicht mehr den aktuellen Anforderungen entspricht. Liebe 

Kolleginnen und Kollegen, (Abg. Kainz: Aber die Rede bringt es eh am Punkt. Da kennt man sich 

ja gar nicht aus, hörst.) ihr müsst euch schon selber bei der Nase nehmen. Nicht auf der einen 

Seite den Niederösterreicherinnen und Niederösterreichern Sand in die Augen zu streuen, 

Untätigkeiten in dem Fall zuzulassen und Informationen oder vor allem auch die Austausche, die 

dort in diesen Expertengremien passieren sollen, dort auch alle mit denselben Informationen zu 

versorgen. Nicht irgendwelche Geheimpapiere schnitzen (Abg. Ing. Mag. Teufel: Es gibt keine 

Geheimpapiere, junger Mann.) und dann sich wundern, dass diese Geheimpapiere irgendwie in 

die Öffentlichkeit kommen und die andere Hälfte oder mehr als zwei Drittel dieses 

Expertengremiums damit konfrontiert werden, dass sie aus der Öffentlichkeit oder aus der Zeitung 

erfahren, welche Pläne oder was sie dort eigentlich zu diskutieren haben. (Beifall bei der SPÖ.) 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen, unsere Kolleginnen und Kollegen in den Kliniken, in den 

Gesundheitszentren, in der gesamten Gesundheitsversorgung leisten hervorragende Arbeit. Wenn 

man ihnen nicht die notwendige Infrastruktur, die notwendigen Rahmenbedingungen... da spreche 

ich nicht nur von einer vernünftigen Bezahlung, sondern da spreche ich von Arbeitszeiten in den 

Rahmenbedingungen, von Anreise und Abreise, von Dienstplantreue, alles, was dazugehört. (Abg. 

Ing. Mag. Teufel: Wollt ihr die 30-Stunden-Woche oder was?) Es geht nicht immer nur ums Geld. 

Es geht hier auch um die Qualität des Arbeitsplatzes. Wir wollen auf der anderen Seite ein 

hervorragendes Gesundheitssystem haben, wollen aber unseren Kolleginnen und Kollegen, die 

tagtäglich hervorragende Arbeit leisten, nicht diese notwendige und vor allem auch benötigte 

Infrastruktur zur Verfügung stellen. (Abg. Hauer: Zum Spielball macht ihr es! Zum Spielball!) Das 

ist die Herausforderung, die wir haben, liebe Kolleginnen und Kollegen. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Es liegt keine weitere Wortmeldung vor. Damit ist die erste Aktuelle 

Stunde beendet und wir kommen zur zweiten: "Niederösterreich als Wirtschaftsstandort und 

Pendlerland: Investitionen in hochrangiges Schienen- und Straßennetz sicherstellen" und ich 

ersuche Herrn Abgeordneten Keyl die Meinung der Antragsteller hier darzustellen. 

Abg. Mag. Keyl (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! Meine sehr geehrten Damen 

und Herren! Unser Wohlstand, unsere Lebens- und Sozialstandards hängen von der Leistungskraft 

der Wirtschaft ab. Die Wirtschaft benötigt eine moderne, krisensichere und leistungsstarke 

Infrastruktur. Neben der Energieversorgung ist die Verkehrsinfrastruktur die wichtigste Lebensader 

der heimischen Wirtschaft. Auf dem Rücken der Landsleute, die auf Mobilität und funktionierende 

Infrastruktur angewiesen sind, dürfen keine ideologischen Spielchen ausgetragen werden. Es geht 

uns darum, Infrastruktur modern, krisensicher und leistungsstark zu machen. Eine moderne 

Infrastruktur schöpft die technischen Möglichkeiten des Marktes aus und ist durch deren Einsatz 

effizienter und oftmals auch kostengünstiger. Im Konkreten spreche ich hier vom Einsatz 

intelligenter und automatisierter Technologien. Als Musterbeispiel mag ich die ITS-Produkte im 

VOR erwähnen. Man muss auch hier besonders erwähnen, dass Infrastruktur technologieoffen 

errichtet werden muss. Das heißt, als Infrastrukturbetreiber hat man den technologischen 

Entwicklungen der Zeit, den Bedürfnissen Folge zu leisten. Aber man hat nicht lenkend in die 

Entwicklung einzugreifen, um ein präferiertes politisches Ziel zu erreichen. Wenn wir von 

krisensicherer Infrastruktur sprechen, meine ich einerseits blackout-sichere Technologien, aber 

auch vernetzte Technologien, welche in deren Kehrseite die Datensicherheit nicht außer Acht 

lassen. Als konkretes krisensicheres Beispiel im Landesnetz möchte ich hier die Leistungen der 

Niederösterreich Bahnen, im Konkreten der Wachaubahnen, im Rahmen des Hochwassers 

hervorheben. So wurden tausende Personen als Straßenersatzverkehr während des Hochwassers 

entlang der Wachaubahn transportiert. Allen Mitarbeitern der NÖVOG, aber natürlich auch der 
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Einsatzorganisationen mag ich hier von dieser Stelle ein herzliches Dankeschön aussprechen. 

(Beifall bei der FPÖ.) Wenn wir von leistungsstarker Infrastruktur sprechen, reden wir von 

ausfallssicheren Zugverbindungen, erhöhten Takten, aber auch davon, dass Bauvorhaben auf der 

Straße und auf der Schiene zügig vorangehen. Dem Titel der Aktuellen Stunde gerecht werdend, 

möchte ich zunächst die Investitionen in die Schiene in den Vordergrund stellen, insbesondere 

auch den Teil, der von Niederösterreich hier derzeit gestemmt wird. Im Jahr 2024 werden rund 43 

Millionen Zugkilometer für Pendler in Niederösterreich durch Nahverkehr und Fernverkehr mit 

Nahverkehrsfunktion erbracht. Davon werden rund 35,7 Millionen Zugkilometer durch 

Mitfinanzierung des Landes mit rund 145 Millionen Euro bei der ÖBB, bei der Raaberbahn, bei der 

Badner Bahn und der NÖVOG erbracht. Das sind rund 1.600 Schienenkilometer im 

niederösterreichischen täglichen Personenverkehr. Diese Zahlen waren wichtig, um die Dimension 

sowie die sich daraus ergebende Verantwortung sichtbar zu machen. Das Land NÖ investiert 

jährlich rund 40 Millionen Euro in den Ausbau der Eisenbahninfrastruktur, also in den Bereich der 

ÖBB-Strecken sowie auch der Privatbahnen. Udo Landbauer ist Garant für gelebte Verantwortung 

in Niederösterreich im Bereich des öffentlichen Verkehrs. Nun möchte ich einen Überblick über die 

NÖ Bahnoffensive geben. Es läuft der Ausbau der niederösterreichischen Regionalbahnen im 

Traisental, Erlauftal, Kamptal und der Puchbergbahnen für einen zukünftigen 30-Minuten-Takt 

sowie kürzere Fahrzeiten. Es startet gerade der Ausbau der Franz-Josef-Bahn zwischen Gmünd 

und Wien. Es laufen die Detailplanungen der Direktanbindung Horn mit einer kürzeren Fahrzeit. Es 

läuft der Ausbau der Südbahnstrecke mit Modernisierung der Verkehrsstationen. Der Ausbau der 

Pottendorfer Linie, der Marchegger Ostbahn erfolgte bereits und es läuft der Ausbau der 

Nordbahn. Wir nehmen ständig Modernisierungen der Verkehrsstationen mit der NÖ 

Bahnoffensive vor. Udo Landbauer ermöglicht mit seiner umsichtigen Ressortführung diese 

Schritte. Doch das Land NÖ kann diese Mammutaufgaben nicht alleine stemmen. Wir haben 

zahlreiche offene Themen mit dem Verkehrsministerium. So muss das ÖBB Zielnetz 2040 endlich 

beschlossen werden, damit für viele Infrastrukturprojekte in Niederösterreich 

Finanzierungssicherheit herrscht. Diese Projekte dauern 10 bis 15 Jahre und eine 

Finanzierungsunsicherheit wirkt sich zusätzlich verzögernd aus. Es fehlt ein neuer überarbeiteter 

Rahmenplan und lässt ebenso viele Infrastrukturprojekte in der Luft hängen. Es fehlt die 

Finanzierung für die Franz-Josefs-ahn Richtung Tullnerfeld. Es fehlt die Finanzierung der 

Nordwestbahn und die Ausbauten an der Laaer Ostbahn. Ebenso möchte ich oder muss ich auf 

die fehlende MIP-Finanzierung für die Kostensteigerung des 9. MIP für die NÖVOG und die 

Badner Bahn hinweisen. MIP – mittelfristiges Investitionsprogramm für Privatbahnen. Die 

Kostensteigerung des 9. MIP hätten für die NÖVOG und die Wiener Lokalbahnen 

Planungssicherheit gebracht. Hier ist eine Umsetzung derzeit mit dem Ministerium nicht möglich. 



Landtag von Niederösterreich Tagung 2024/25 der XX. Periode 20. Sitzung vom 24. Oktober 2024 

34 

Hier hängt der ÖV im Land NÖ in der Luft. Für die NÖVOG gibt es keine Finanzierung der 

saisonalen Bahnen. Hier sind die Kriterien zu vergleichbaren anderen Bundesländern nicht klar. 

Während andere Bundesländer für ähnliche Bedienungen Bundesmittel erhalten, gehen diese 

Bundesmittel nicht hier an die NÖVOG. (Unruhe bei Abg. Mag. Hofer-Gruber.) Die Pünktlichkeit 

der ÖBB... was war das für ein Zwischenruf? Ein Bejahender oder was? (Abg. Mag. Collini: Ja nur, 

ja nur. – Abg. Mag. Hofer-Gruber: Ein Skandal.) Ein Skandal. Sehr gut. Das ist gut, weil ich habe 

schon Sorge gehabt, Herr Kollege, dass Sie hier mit unserer Infrastruktur auf Kriegsfuß stehen. 

Aber das freut mich, dass Sie hier vehement und frenetisch zustimmen. (Beifall bei der FPÖ und 

Präs. Waldhäusl.) Die Pünktlichkeit der ÖBB hat sich in den Jahren 2023 und 2024 verschlechtert. 

Das Bundesunternehmen hat in den Jahren, die ich angesprochen habe, tausende von 

Zugsausfällen gehabt, die sowohl im Nahverkehr als auch im Fernverkehr zahlreiche 

Verspätungen für Pendler und Schüler mit sich brachten. Zusätzlich wurden in den letzten Jahren 

hunderte Arbeitsplätze von Niederösterreich nach Wien verlagert. Das sollte uns hier alle 

alarmieren. Es gibt fehlendes Personal bei der ÖBB-Infrastruktur, weil durch Verlagerungen in die 

Betriebsfernsteuerzentralen die Fahrdienstleiter in der Fläche ersetzt werden. Fehlendes Personal 

in der Fläche führt eben zu den Problemen, zu Störungen und Zugsausfällen und Einstellungen 

von Bahnverkehren, weil dies eben durch den Personalmangel bedingt ist. Viele erfahrene 

Fahrdienstleiter pendeln einfach auch nicht nach Wien Stadlau aus dem Waldviertel und dem 

Mostviertel. Daher geht hier sehr viel Wissen und Know-how verloren. Lösungen müssen 

geschaffen werden, damit die Bahnverkehre wieder pünktlicher werden. Wir brauchen mehr 

Werkstättenkapazitäten. Die sind in den letzten Jahren nur reduziert und eingeschränkt worden 

und die Leidtragenden sind die Pendler und auch die Schüler in unserer Heimat. (Beifall bei der 

FPÖ und Präs. Waldhäusl.) Darüber hinaus braucht es einen Ausbau der Strecke Stockerau – 

Hollabrunn – Retz auf selektive Zweigleisigkeit. Es muss ebenso die Strecke Krems – Hadersdorf 

– Absdorf – Hippersdorf – Stockerau –Wien zweigleisig an mehreren Abschnitten ausgebaut 

werden. Heute ist das eingleisig. Wir benötigen den Ausbau der Strecke Wolkersdorf – Mistelbach 

– Laa auf selektive Zweigleisigkeit. Wir fordern den Ausbau der Strecke Krems – Herzogenburg –

St. Pölten auf höhere Geschwindigkeiten und Fahrzeitkürzungen auf 25 Minuten zwischen den 

zwei Zentralen. Ebenso muss der Ausbau der Strecke Tulln – Tullnerfeld auf zwei Gleise forciert 

werden. Es braucht eine Beschaffung neuer Doppelstockzüge für den Fern- und Nahverkehr mit 

mehr Sitzplätzen für Pendler und Schüler. Auch braucht es die Abklärung der Sicherung der 

Bahnverkehre im Raum Wiener Neustadt über das Jahr 2029 hinaus. Hier laufen die 

Verkehrsdienstverträge wie auf der Westbahnachse aus. Meine sehr geehrten Damen und Herren! 

Hohes Haus! Ohne Verkehrsinfrastruktur droht wirtschaftlicher und sozialer Abstieg. 

Niederösterreich leistet seinen Teil. Das habe ich, glaube ich, hier eindeutig aufgezeigt. Jetzt muss 
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auch die Bundesregierung sowie auch die zukünftige Bundesregierung vom Schlafwagen in den 

Schnellzug umsteigen. (Beifall bei der FPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Florian Krumböck, 

ÖVP. 

Abg. Krumböck, BA (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! 

Manche haben sich im Vorfeld gewundert, warum es jetzt an der Zeit ist eigentlich über 

hochrangige Verkehrsinfrastruktur zu sprechen? Nur die Antwort liegt eigentlich auf der Hand. 

Einerseits ist die Verkehrsinfrastruktur natürlich Grundlage für unseren Wohlstand und die Freiheit 

im Land. Andererseits ist natürlich der Zeitpunkt vor einer neuen Regierungsbildung ein besonders 

geeigneter dafür, um auch aus Sicht Niederösterreichs noch einmal klar und deutlich zu machen, 

was wir brauchen. Ich habe gesagt, es geht um Wohlstand und Freiheit. Und für unseren 

Wohlstand, dafür haben wir in den letzten Jahren viel investiert. Wir haben in den Ausbau der 

Schiene investiert – Land NÖ und ÖBB gemeinsam – und haben dabei geschafft, Angebote zu 

verbessern und auch für neue Qualität zu sorgen. Und wir haben in unsere Straßen investiert. Wir 

haben dafür gesorgt, dass wir Menschen entlasten vom Durchzugsverkehr, dass wir ein 

vernünftiges Wirtschaften ermöglichen und auch für den Erhalt und den Ausbau von Arbeitsplätzen 

gesorgt, geschätzte Damen und Herren und auch in Richtung SPÖ gesagt: Wir haben damit auch 

dafür gesorgt, dass der bodengebundene Rettungsdienst entsprechend schnell auch bei den 

Patientinnen und Patienten sein kann, wobei es Gott sei Dank ja auch die Flugrettung gibt und die 

Helikopter dort, für die übrigens eure Landesrätin zuständig ist. Wir haben also aus gutem Grund 

und vor allem mit gutem Gewissen gehandelt und das Land NÖ nach vorne gebracht, geschätzte 

Kolleginnen und Kollegen. Die Zahlen zeigen das auch auf. Wir haben alleine beim wichtigsten 

Pendlerstrom des Landes zwischen Niederösterreich und Wien 28,5 Prozent mehr Personen im 

öffentlichen Verkehr an der Stadtgrenze in den letzten Jahren und nur 5 Prozent Zuwachs beim 

motorisierten Individualverkehr. Wir haben auch 20 Prozent mehr Ankünfte an den 

verschiedensten Bahnhaltestellen im Land in den letzten Jahren erreicht. Und wie haben wir das 

gemacht? Weil wir investiert haben. Wir haben investiert in einen zumindest ganztägigen 

Stundentakt im Schienenpersonennahverkehr von 5 bis 23 Uhr, der in den Hauptverkehrszeiten 

und auf wichtigen Achsen auch in einen Halbstundentakt ausgebaut worden ist und geschätzte 

Damen und Herren, die Zahlen zeigen das hat funktioniert. Es hat sogar sehr gut funktioniert. Die 

Aktuelle Stunde soll aber keine reine Bilanz sein. Die aktuelle Stunde ist dazu da, um uns auch mit 

drei wichtigen Punkten zu beschäftigen. Zum einen, dass wir mehr Qualität im Bereich des 

öffentlichen Verkehrs brauchen. Zum Zweiten, dass es Sicherheit geben muss für die blaugelbe 

Bahnoffensive und zum Dritten, dass es auch um eine Entlastung derjenigen Pendlerinnen und 

Pendler gehen muss, die vom Hochwasser besonders betroffen waren, gerade auf der 
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Westbahnstrecke, wobei wir das dann im Detail später noch diskutieren. Geschätzte Damen und 

Herren, wenn ich zum Thema Qualität als Erstes kommen darf. Die grüne Verkehrsministerin hat in 

den letzten Jahren vor allem eines nicht geschafft, und das war die Qualität zu verbessern. Die 

Qualität zu verbessern für die Pendlerinnen und Pendler jeden Tag in der Früh, weil die leiden 

unter deutlich gestiegener Unpünktlichkeit bei den Zügen. Vor zwei Jahren lag die Pünktlichkeit 

noch bei 96,4 Prozent, im Jahr 2022 noch bei 94,9 und mittlerweile sind wir bei 94,4 Prozent. 

Gesetzlicher Zielwert sind 95 Prozent Pünktlichkeit im Nahverkehr. Das ist nicht erreicht worden 

und wir sprechen von Bahnlinien zum Beispiel der Bahnlinie zwischen St. Pölten und Wien, egal 

ob neue oder Westbahnstrecke. Wir sprechen von der Linie nach Gänserndorf, nach Laa an der 

Thaya, nach Mödling oder auch nach Wiener Neustadt, wo es kein einziges, teilweise keine 

einzigen oder vielleicht nur vereinzelte Monate gab, wo man den gesetzlichen Zielwert überhaupt 

erreicht hat und das kann es nicht sein, geschätzte Kolleginnen und Kollegen. Wir brauchen in 

Zukunft wieder einen Minister oder eine Ministerin, die nicht nur den öffentlichen Verkehr billiger 

machten möchte, sondern auch besser und bequemer für die Pendlerinnen und Pendler. (Beifall 

bei der ÖVP.) Zum Zweiten – ich habe es angesprochen – es geht uns um Sicherheit für das blau-

gelbe Bahnpaket, für die blau-gelbe Bahnoffensive, wie es auch Kollege Keyl gesagt hat. Die blau-

gelbe Offensive mit Investitionen von 2,3 Milliarden Euro im Zeitraum von zehn Jahren, davon 400 

Millionen Euro aus dem Land NÖ, darf nicht ins Stocken geraten. Das gilt für die laufenden 

Projekte wie die Marchegger Ostbahn, die Pottendorfer Linie oder die Franz-Josefs-Bahn genauso 

wie für die geplanten Projekte: den viergleisigen Ausbau Meidling – Mödling, die Direktanbindung 

Horn, die Attraktivierung und Modernisierung der Traisental- und Erlauftalbahn oder auch den 

Ausbau der Kremser Bahn zwischen St. Pölten und Krems. Wir brauchen hier keine Evaluierung. 

Wir bestehen ja noch nicht einmal auf den Schnellzug, den der Kollege Keyl gesagt hat, gerade 

auch im Blick auf die Ereignisse der Hochwasserkatastrophe und die finanziellen 

Herausforderungen, die wir dahaben. Aber wir erwarten, dass es pünktlich auch hier zugeht, eine 

pünktliche Einhaltung des Zeitplans bei der Bahn, geschätzte Damen und Herren. Zu tun gäbe es 

also vieles. Zu tun gibt es vieles, was wir hier bei der Aktuellen Stunde auch den Kolleginnen und 

Kollegen in Wien mit auf den Weg gehen können, was wir auch der neuen Bundesregierung mit 

auf den Weg geben können und die Liste ist bei weitem nicht erschöpft. Wir müssen in den 

nächsten Jahren, geschätzte Kolleginnen und Kollegen, auch über eine weitere Stammstrecke 

durch Wien reden, um den Flaschenhals Wien für die Pendlerinnen und Pendler entsprechend 

aufzuweiten. Das ist dann auch die Diskussion über das Zielnetz 2040 und weitere Ausbaupläne, 

die der Kollege vorher schon angesprochen hat. Gerade als Vertreter auch der Landeshauptstadt 

ist mir wichtig zu betonen, dass wir Lösungen für die Städte brauchen. Es braucht nachhaltige 

Finanzierungslösungen bei den Stadtverkehren im Busbereich, nämlich gerade auch in einer Art 
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und Weise und in einem Umfang, dass wir die Dekarbonisierung umsetzen können, dass wir die 

Elektrifizierung der Stadtverkehre umsetzen können. Wir brauchen Lösungen für die kleineren 

Gemeinden im Umgang damit, was Barrierefreiheit anbelangt, was aber vielleicht sogar einfach 

nur die Installierung einer Toilette anbelangt, weil es nicht sein kann, dass kleine Gemeinden hier 

Bittsteller sein müssen und sich hier selbst beteiligen müssen an derartigen Investitionen und es 

braucht nicht zuletzt gesetzliche Änderungen, geschätzte Kolleginnen und Kollegen, damit unser 

Plan, den öffentlichen Verkehr in jede einzelne Katastralgemeinde, in jeden Ort nach 

Niederösterreich zu bringen, auch umgesetzt wird. Da braucht es im Gelegenheitsverkehrsgesetz 

ganz einfach die Änderungen, die sich unter Leonore Gewessler nicht ausgegangen sind, weil sich 

da eine Ministerin ganz einfach quergelegt hat. (Abg. Dr. Krismer-Huber: Das war ein Seitenhieb. 

Das geht besser.) Ich würde also sagen, auf geht's, geschätzte Kolleginnen und Kollegen hier in 

St. Pölten, aber vor allem dann auch in Wien, um gemeinsam dafür Sorge zu tragen, dass wir die 

optimalen Rahmenbedingungen für unseren Wirtschaftsstandard, aber vor allem für unsere 

Pendlerinnen und Pendler zusammenkriegen. Zu tun gibt es genug. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident Mag. Wilfing: Die nächste Wortmeldung ergeht an die Frau Abgeordnete Indra Collini 

von den NEOS. 

Abg. Mag. Collini (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Kolleginnen und Kollegen! Sehr 

geehrte Damen und Herren! Ja, ich muss jetzt sagen, ich bin ob meiner Vorredner schon etwas 

überrascht, weil der Titel der Aktuellen Stunde lautet ja "Niederösterreich als Wirtschaftsstandort 

und Pendlerland." Und aus meiner Sicht wäre eigentlich der wirklich aktuelle Teil und der relevante 

für die Aktuelle Stunde die katastrophale wirtschaftliche Situation in der Österreich im Moment 

steckt. Und wenn man den Vorrednern zuhört, dann hat man das Gefühl, dass Wirtschaftspolitik in 

Niederösterreich Pendlerpolitik ist, Pendlerinnenpolitik und das kommt mir durchaus etwas zu eng 

gedacht vor, wenn es um den Wirtschaftsstandort geht. Das Zweite, was auch irritierend ist, es 

geht nämlich wirklich um ein brennendes Thema, weil Österreich erlebt gerade die längste 

Rezession der Nachkriegszeit und wieder einmal ist in der zweiten Aktuellen Stunde schon die 

komplette Regierungsbank hier leer und auch die halben Reihen. Also anscheinend dürfte das 

Thema nicht vielen unter den Nägeln brennen, obwohl es so hoch relevant ist. (Unruhe bei Abg. 

Mag. Keyl.) Seit neun Quartalen steckt unsere Wirtschaft in einer Krise. Die Menschen, die spüren 

das an steigenden Preisen, die Zuversicht schwindet und auch die Prognosen der 

Wirtschaftsforschungsinstitute, die sind alles andere als rosig und ich glaube darum sollten wir 

heute reden, wenn wir eine Aktuelle Stunde haben, wo es um den Niederösterreichischen 

Wirtschaftsstandort geht. (Abg. Mag. Keyl: Das steht ja da drinnen: Schienen- und Straßennetz.) 

Österreich fällt zurück. Mehr noch: In der Zwischenzeit sind wir Schlusslicht in Europa, was das 

Wirtschaftswachstum anbelangt. Österreich hält – und das ist ein Zitat vom IHS-Chef Bonin – 

https://noe-landtag.gv.at/personen/karl_wilfing_1960
https://noe-landtag.gv.at/personen/indra_collini


Landtag von Niederösterreich Tagung 2024/25 der XX. Periode 20. Sitzung vom 24. Oktober 2024 

38 

Österreich hält die rote Konjunkturlaterne. Sie wissen eh, das ist der, der ganz am Schluss fährt, 

der hält die rote Laterne und wenn das so weitergeht, meint er, dann drohe Österreich der 

schleichende Abstieg. Es ist also wirklich Feuer am Dach. Jahrzehntelange Misswirtschaft, 

Reformstau und auch der fehlende Mut in der Politik, die notwendigen Entscheidungen zu treffen 

und umzusetzen, die zu tun sind, die haben uns alle in diese wirklich verheerende Situation 

gebracht. Österreich ist ein Hochsteuerland geworden, in dem Arbeit nicht belohnt, sondern 

bestraft wird. Und zwar mit einer Steuerabgabenquote, die die Arbeitnehmerinnen und die Betriebe 

erdrückt. Und es gibt dringenden Handlungsbedarf, darum begrüße ich den Titel der Aktuellen 

Stunde. Wie gesagt, dass das für Wirtschaft zuständige Regierungsmitglied, Johanna Mikl-Leitner, 

nicht hier ist, ist wirklich traurig, weil die Lage ist akut. (Abg. Krumböck, BA: Man sollte die 

Zielrichtung begrüßen, Frau Kollegin.) Und wir sollten darüber debattieren, wie wir den 

Wirtschaftsstandort Österreich, wie wir den Wirtschaftsstandort Niederösterreich, wieder auf den 

Wachstumspfad bringen und den Menschen und den Unternehmen auch eine Perspektive bieten. 

Doch mit Reden allein, meine Damen und Herren, da ist es nicht getan. Die künftige 

Bundesregierung, die wird so richtig, so richtig, die Ärmel hochkrempeln müssen, frei nach Geier 

Sturzflug, so richtig in die Hände spucken müssen, um das Bruttosozialprodukt wieder zu steigern. 

Denn viele Probleme der österreichischen Wirtschaftspolitik... oder warum Österreichs Wirtschaft 

so traurig dasteht, die sind ausgemacht. Und es ist eh lieb jetzt von der ÖVP und von der FPÖ, 

dass man mit unserem Steuergeld in den Ausbau von Schiene und Straße investieren will, ist ja 

auch wichtig und richtig. Aber es ist weder eine hinreichende noch gar eine ausreichende 

Maßnahme, um das Schiff Wirtschaftswachstum wieder auf Kurs zu bringen. (Abg. Krumböck, BA: 

Frau Klubobfrau, man muss die Dinge auch verstehen.) Denn gerade die ÖVP, die seit 

Jahrzehnten die Geschicke dieses Landes im Bund und hier in Niederösterreich lenkt, die hat uns 

alle in diese Situation hineinmanövriert. Und es fehlen die Antworten. Es fehlen definitiv die 

Antworten, wie wir aus dieser Misere wieder herauskommen. (Abg. Krumböck, BA: Sie meinen... 

unverständlich.) Dass sich blau-schwarz in Niederösterreich, außer der Schnitzelprämie – und wir 

wissen auch, wie erfolgreich die ist, die ist genau ganze drei Mal ausgezahlt worden seit es die gibt 

– leider ziemlich wenig für die Wirtschaft vorgenommen hat. Das kann man an den paar wenigen 

inhaltsleeren Zeilen im entsprechenden Arbeitsübereinkommen nachlesen. Okay, dass für die FPÖ 

Wirtschaftspolitik anscheinend Pendlerinnenpolitik ist, haben wir jetzt auch gehört. (Abg. Mag. 

Keyl: Sie verstehen die Aktuelle Stunde nicht!) Und es ist wirklich traurig (Abg. Krumböck, BA: Sie 

haben es wirklich nicht verstanden.), wenn man die Wirtschaftskompetenz bei der ÖVP sucht... 

(Abg. Lobner: Sie hat sich nicht eingelesen. Das ist das Problem.) Ich kann mich erinnern, wir 

hatten im... Sie dürfen sehr gerne, die Herren, auch heraufkommen und ihre Meinung hier kundtun.  

(Abg. Krumböck, BA Ich war schon dran. Sie haben den Titel nicht verstanden.) Vor einem Jahr 
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hatten wir auch eine Aktuelle Stunde zum Thema Wirtschaftspolitik. Warum hatten wir das vor 

einem Jahr? Vor einem Jahr hat uns die Volkspartei einen... (Unruhe bei der ÖVP und der FPÖ.) 

...nach einer Klausur, die medial sehr schön angekündigt und vermarktet worden ist, einen Fünf-

Punkte-Plan... (Unruhe bei der ÖVP und der FPÖ.) Könnten Sie einmal bitte sagen, dass da eine 

Ruhe ist da draußen, dass ich in Ruhe meine Rede halten kann? Vor einem Jahr hat uns die ÖVP 

einen Fünf-Punkte-Plan zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit in Niederösterreich vorgelegt, nach 

einer Klausur. Was steht denn da drinnen? Also Wirtschaftskompetenz kann man da wirklich mit 

der Lupe suchen. Also der erste Punkt im Fünf-Punkte-Plan im letzten Jahr war, dass die 

Energiehilfen des Energiekostenzuschusses II endlich ausbezahlt werden sollen vom Bund. Ja, no 

na ned. Der zweite Punkt war, dass da drinnen gestanden ist, also als wirtschaftspolitische 

Maßnahmen der ÖVP, eine Absage an die wirtschaftsfeindlichen Träumereien der SPÖ. Also im 

Fünf-Punkte-Plan der ÖVP hat man damals der SPÖ ausgerichtet, sie soll aufhören mit ihrer 32-

Stunden-Woche. Das ist wirklich... (Abg. Krumböck, BA: Wann kommen Sie zum Thema, Frau 

Kollegin? Wann kommen Sie zum Thema?) Der vierte Punkt war, Infrastrukturprojekte solle man 

umsetzen für Konjunkturimpulse, Schienen und Straßen bauen mit Geld, mit Steuergeld vom 

Bund. Der vierte Punkt war (Unruhe bei Abg. Dorner.) ah ja, die überschießenden Auflagen der 

Europäischen Union, die sind alles zu viel, dass man selber mit der Bürokratie die Betriebe 

erdrückt, das hat man vergessen. (Abg. Mag. Keyl: Es geht um Schienen.) Und der letzte Punkt 

war, dass sich Leistung wieder lohnen muss. Also da sind wir ganz inhaltlich beieinander im 

Hochsteuerland Niederösterreich. Nur wer hat in den letzten 37 Jahren die Geschicke hier 

gelenkt? Es war die ÖVP. (Abg. Krumböck, BA: Zum Thema, Frau Kollegin. Sie reden 5 Minuten 

nicht zum Thema.) So, zurück zum Thema Wirtschaftsstandort, so wie auch der Titel der Aktuellen 

Stunde ist und zu den Ursachen, den hausgemachten Ursachen, warum wir wirklich so Probleme 

in Österreich haben. (Abg. Lobner: Investitionen zum Schienen- und Straßensystem.) Und das ist 

jetzt die Analyse vom IHS-Chef Bonin und gar nicht von mir. Die Ursachen sind erstens die im 

Vergleich zum Euroraum hohen Energiepreise. Damit ist auch endgültig jetzt das Märchen vom 

billigen russischen Gas entzaubert. Zweitens, die im Vergleich zum Euroraum stark gestiegenen 

Lohnkosten, die die Wettbewerbsfähigkeit von Österreich massiv schwächen und drittens natürlich 

der massiv eingeschränkte Handlungsspielraum für die künftige Regierung aufgrund des 

ausufernden Budgetdefizits. Sie können sich vielleicht auch noch daran erinnern: Jenes 

Budgetdefizit, das uns die ÖVP eingebrockt hat und vier Tage nach der Wahl ist die Wahrheit ans 

Licht gekommen. Der Ausblick ist leider auch traurig, weil die Rezession wird uns auch die leeren 

Budgetkassen nicht füllen, die Steuereinnahmen werden nicht fließen, aber die Ausgaben werden 

natürlich steigen, vor allen Dingen auch für die Arbeitslosenversicherung. (Abg. Krumböck, BA: 

Wenn Sie jetzt aufhören, hätten wir noch 3 Minuten 30 für die Kollegin Kollermann.) Der einzige 
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Ausweg aus dieser verfahrenen Situation, meine Damen und Herren, das sind nur zu einem 

kleinen Teil die von Ihnen angesprochenen steuerfinanzierten Investitionen in die Infrastruktur – 

den Ausbau der digitalen Datenhighways hat man übrigens vergessen, weil wir wollen ja eigentlich 

jetzt in Zukunft Daten pendeln und nicht die Menschen – der einzige Ausweg aus dieser 

verfahrenen Situation sind Reformen. Und das trommeln wir NEOS schon seit Tag und Jahr und 

nicht nur wir, sondern auch alle Wirtschaftsforschenden, egal ob WIFO, KDZ, Fiskalrat... alle 

haben das eingemahnt. (Abg. Krumböck, BA: Bitte lassen Sie Frau Kollegin Kollermann reden. Die 

kennt sich wenigsten aus.) Wir können diese Herausforderungen meistern gemeinsam, da sind wir 

uns auch sicher. Aber es braucht endlich einen klaren Kurswechsel, einen mutigen Reformkurs, 

der unser Land wieder auf die Erfolgsspur bringt und den Menschen wieder die Zuversicht gibt, 

dass man sich aus eigener Kraft etwas aufbauen kann. Wir brauchen endlich eine spürbare 

Entlastung für die Unternehmen und für die arbeitenden Menschen durch Senkung der 

Steuerabgabenlast auf 40 Prozent, dann bleibt den Menschen auch mehr Netto von dem Brutto. 

Und die Unternehmerinnen, die brauchen ein großes Entbürokratisierungspaket, damit sie ihre 

Energie ganz und voll dem Unternehmertum widmen können und nicht dem Ausfüllen von 

Formularen. Und wir müssen das Budget endlich wieder in den Griff bekommen. Das heißt das 

Fördersystem durchforsten, effizienter, nachvollziehbar aufstellen, umweltschädliche Subventionen 

streichen oder auch im Finanzausgleich, da gibt es sehr viel zu tun, und zwar indem die 

Bundesländer in Zukunft auch konkrete Ziele erfüllen müssen. Und natürlich auch das 

Pensionssystem, auch das müssen wir – auch wenn das viele nicht sehr gerne hören – auch das 

müssen wir reformieren, nämlich damit wir alle hier herinnen, die jetzt beitragen, auch in Zukunft 

noch eine Pension haben werden, und wir unseren Kindern keinen Scherbenhaufen hinterlassen. 

Ja, sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, es gibt viel zu tun, es ist harte Arbeit, das braucht Mut, 

das braucht Tatkraft. Wir NEOS sind bereit und abschließend kann ich nur sagen: Wenn Sie über 

das Pendeln reden wollen in Niederösterreich, und über Schiene und Straße, dann benennen Sie 

die Aktuelle Stunde auch so. (Abg. Krumböck, BA: Das heißt so: Investitionen für Schienen und 

Straßensystem!) Nein, die heißt Wirtschaftsstandort Niederösterreich! Schauen Sie bitte Ihren 

Antrag an! (Beifall bei Abg. Mag. Kollermann. – Abg. Mag. Hofer-Gruber: Das ist letztklassig, was 

du aufführst!) 

Präsident Mag. Wilfing: Ich würde wirklich bitten... an sich ist es zulässig, dass wenn 

"Wirtschaftsstandort" im Titel vorkommt, auch über den Wirtschaftsstandort ausgeprägt zu reden. 

(Beifall bei Abg. Mag. Kollermann.) Andererseits – ist aber auch klar – erkennt man durch den 

Zusatz, dass es primär um Straßen- und Schienenprojekte geht, aber aus meiner Sicht war es 

zulässig, diesen Wirtschaftsstandort trotzdem in den Mittelpunkt zu rücken. Aus dem Grund wurde 

das auch so verwendet. Ansonsten wäre es fair, die Rednerinnen und Redner am Rednerpult ihre 
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Meinungen darlegen zu lassen, ohne sehr emotionale Zwischenrufe wie sie teilweise heute getätigt 

wurden. (Beifall bei den NEOS.) 

Als Nächster zu Wort ist der Abgeordnete Georg Ecker von den GRÜNEN gemeldet. 

Abg. Mag. Ecker, MA (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Ich werde wieder 

zum Hauptthema der Aktuellen Stunde zurückfinden nämlich zu Verkehrsinfrastruktur. Und ich orte 

da schon eine gewisse Realitätsverdrehung. Ich weiß schon, Kollege Keyl, Kollege Krumböck, ihr 

beide seid noch nicht ganz so lange hier im Landtag vertreten wie ich. Ich kann mich noch gut 

erinnern an die Debatten, die wir im Jahr 2018, im Jahr 2019 hier geführt haben. Da waren es 

genau wir GRÜNE, die auf die massiven Versäumnisse in der Verkehrsinfrastruktur in 

Niederösterreich hingewiesen haben. Zum Beispiel bei der Nordwestbahn, das ist die Bahn, die 

auch durch Hollabrunn führt, von Wien nach Retz, an der eben meine Gemeinde auch liegt. Da 

weiß ich es aus erster Hand, wie die Situation schon damals war und wie sie leider heute noch 

immer in manchen Bereichen ist. Und es waren wir GRÜNE damals, die gesagt haben, dass es 

diesen zweigleisigen Ausbau der Nordwestbahn – zumindest diesen teilweise zweigleisigen 

Ausbau – braucht. Und es war damals die ÖVP-Landesregierung und übrigens euer blauer 

Verkehrsminister, die gesagt haben, das brauchen wir nicht. Die gesagt haben: "Diesen Ausbau 

brauchen wir nicht." Das wart ihr, die vor sechs Jahren hier gestanden seid und gesagt habt: "Das 

brauchen wir nicht, diesen Verkehrsausbau in der Ost-Region." Und ich bin froh, heilfroh, dass sich 

das mit dem Jahr 2020 geändert hat. Es war übrigens auch davor die Ausstattung mit dem 

Wagenmaterial ein großes Thema schon. Und ich frage auch den Kollegen Keyl ganz konkret, was 

denn die blauen Verkehrsminister im Jahr 2018 und 19 gemacht haben für eine bessere 

Ausstattung? Nämlich nichts. Gar nichts haben sie gemacht. Sie haben nichts beigetragen. Und 

ich darf in Erinnerung rufen – ich habe es schon oft hier gesagt – wie lange es dauert von einer 

Bestellung von neuen Doppelstock-Garnituren bis die tatsächlich am Gleis stehen. Das dauert 

nämlich aufgrund der Ausschreibungen und der Fertigungen fünf bis sechs Jahre. Und es war erst 

die Ministerin Gewessler – Ministerin Leonore Gewessler – im Jahr 2020, die all das auf Schiene 

gebracht hat, was in den Jahren davor versäumt worden ist. (Beifall bei den GRÜNEN.) Sie hat in 

ihrem ersten Jahr... hat sie veranlasst, gemeinsam natürlich mit dem Land – man braucht immer 

die Partner – aber es war der Bund, der das vor sich hergetragen hat, dass es endlich neue 

Doppelstockzüge gibt, die Ende 2025, Anfang 2026 am Gleis stehen werden. Das war der Bund, 

der in Vorleistung getreten ist. Und es war der Bund unter der Klimaministerin Leonore Gewessler, 

die endlich das verankert hat, worauf unsere Region seit 20, 30 Jahren gewartet hat – nämlich den 

Ausbau der Nordwestbahn, den Ausbau der Laaer Ostbahn endlich in den Rahmenplan zu 

schreiben. Das ist der Verdienst der Ministerin Leonore Gewessler und von sonst niemandem. 

(Beifall bei den GRÜNEN.) Und so viel Geld, wie in den letzten fünf Jahren, ist noch nie in den 
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Ausbau der Eisenbahninfrastruktur geflossen, wie eben unter der grünen Ministerin. Und damit 

werden diese Problemstellen angegangen, die hier aufgezählt werden. Und ich bin ja selbst nicht 

zufrieden. Ich bin selbst Zugfahrer, bin oft zwischen Hollabrunn und Wien unterwegs und ich kenne 

die Bedingungen dort, und das ist nicht schön dort mit dem Zug zu fahren. (Zweiter Präsident 

Waldhäusl übernimmt den Vorsitz.) Nur, wer glaubt, bei Bestellzeiten von fünf bis sechs Jahren 

und von Infrastrukturausbauvorhaben, die zehn Jahre und mehr dauern, von heute auf morgen das 

alles umzudrehen, was hier 20 Jahre versäumt worden ist, der ist am falschen Dampfer und hat 

keine Ahnung von Verkehrspolitik, meine werten Kollegen. (Beifall bei den GRÜNEN.) Und es ist 

Faktum, dass die Ost-Region stiefmütterlich behandelt worden ist, gerade bei den Öffis. Nichts 

gegen Tunnelbauten – aber da ist sehr viel Geld hineingeflossen. In große Tunnelbauten ist sehr 

viel Geld hineingeflossen, nichts dagegen. Aber der Ballungsraum Wien, der größte Ballungsraum 

in Österreich, ist sträflichst vernachlässigt worden, sei es auch von roten Verkehrsministern, von 

blauen Verkehrsministern oder von schwarzen Verkehrslandesräten. Alle haben das verschlafen. 

Sowohl eben, was das Wagenmaterial, was die Ausstattung betrifft, als auch die nötigen 

Infrastrukturausbauten. Und was jetzt kommt, was die Ministerin auf den Weg gebracht hat, ist das 

neue Wagenmaterial, sind eben die angesprochenen Infrastrukturinvestitionen, das 

Planungsprojekt für die Nordwestbahn, das Planungsprojekt für die Laaer Ostbahn, der Ausbau 

der Franz-Josefs-Bahn, die Sanierung, die laufende, der Stammstrecke. Und das sind alles nur 

Projekte, die möglich sind, weil endlich der Fokus auf den Schienenausbau und auf die 

Schieneninfrastruktur gelegt wurde, anstatt noch mehr Geld in Transitrouten zu stecken. Und ich 

bin überzeugt, dass die nächste Bundesregierung – egal wie sie ausschauen mag – die muss 

diesen Weg ganz konsequent weiterführen. Wenn ich nach Niederösterreich schaue, ahne ich 

schon Schlimmes, in welche Richtung es stattdessen gehen kann. Dass nämlich genauso wie hier 

auch im Bund wieder die Betonierer das Sagen haben werden. Dass statt Öffis auszubauen, 

wieder neue Transitrouten entstehen, wieder neue Transitrouten gebaut werden und damit – wie 

wir es jetzt in Wiener Neustadt sehen – den Bauern das Ackerland weggenommen wird, 

Naturschutzgebiete zerstört werden, Naherholungsgebiete vernichtet werden. Statt den Menschen 

dort den Umstieg auf Alternativen schmackhaft zu machen und zu ermöglichen, wird ihnen die 

Straße schmackhafter gemacht. Und anstatt die Sorgen der Menschen in der Region ernst zu 

nehmen, nämlich die Sorge, dass wieder wertvolles Ackerland vernichtet wird, die Sorge, dass 

Naherholungsgebiete zerstört werden, fährt schwarz-blau – wie heute passiert – mit voller 

Polizeigewalt über friedliche Proteste drüber. Und ich zitiere jetzt nicht die Naturschutzaktivistinnen 

und Naturschutzaktivisten. Ich zitiere einen Landwirt, den Herrn Gribitz, der sagt, er ist den 

Protestierenden, Zitat (liest:) "so dankbar, die hier Leib und Seele riskieren, um meine Äcker und 

den Auwald vor der Zerstörung für ein sinnloses Straßenprojekt zu schützen." Und diesem 
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Landwirt kann ich nur meine volle Zustimmung erteilen. Es ist... sehr geehrte Damen und Herren, 

es ist eine Binsenweisheit. Man kann das international beobachten. In Los Angeles gibt es, weiß 

ich nicht, 20 Spuren, Autobahnspuren. Auch dort gibt es einen Stau. Es ist eine Binsenweisheit. 

Wer mehr Straßen baut, wird auch mehr Verkehr ernten und gerade, was die Projekte bei uns in 

der Ost-Region betrifft, vor allem Transitverkehr ernten. Die Staus werden dadurch noch nicht 

weniger, sondern mehr werden. Weil gerade in Wien gibt es immer einen Flaschenhals, wo einfach 

nicht mehr Autos durchpassen und dort noch immer mehr Autos reinzutreiben, wo eh nicht mehr 

durchpasst, führt wozu? Genau, dass die Staus noch schlimmer werden, Kolleginnen und 

Kollegen. Und die Tiroler wissen das. Ja, reden Sie einmal mit den Tirolerinnen und Tirolern. Die 

haben ja dazugelernt, die haben auch Autobahnen für den Transitverkehr gebaut. Die wissen das 

mittlerweile, was das Ergebnis ist jahrzehntelanger falscher Verkehrspolitik. Und ich rufe dazu auf, 

machen wir in Niederösterreich nicht denselben Fehler. Machen wir nicht denselben Fehler, dass 

wir immer noch mehr Transitrouten bauen, sondern fokussieren wir darauf, was wirklich Staus 

bekämpft – nämlich Investitionen in den öffentlichen Verkehr, Investitionen in einen geregelten 

Busverkehr, Investitionen in die Schieneninfrastruktur, dass der öffentliche Verkehr so wird, wie wir 

uns das wünschen, wie wir uns das immer gewünscht haben, nämlich bequem und schnell. Und 

das muss die nächste Bundesregierung in die Hand nehmen. Dankeschön. (Beifall bei den 

GRÜNEN.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zu Wort gelangt Abgeordneter Franz Schnabl, SPÖ. 

Abg. Schnabl (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Liebe Kolleginnen! Liebe Kollegen! Hoher 

Landtag! Ich hätte an dieser Stelle jetzt gern oder eigentlich sogar erwartet, den Verkehrslandesrat 

zu begrüßen, von dem wir alle wissen, dass er sicher nicht auf Hochzeitreise ist, aber sich 

offensichtlich nicht einmal für die Themen seines eigenen Ressorts in der von ihm und seiner 

Fraktion selbst beantragten Aktuellen Stunde interessiert. (Beifall bei der SPÖ und den GRÜNEN.) 

Wenn wir über den Wirtschaftsstandort Niederösterreich reden und die Verkehrsinfrastruktur, dann 

wäre natürlich auch die für Wirtschaft zuständige Landeshauptfrau hier willkommen gewesen und 

auch die – muss ich sagen vermisse – ich. Was ich nicht vermisse, lieber Kollege Keyl, ist... (Abg. 

Dr. Krismer-Huber: Das glaube ich dir aber jetzt nicht, dass du die vermisst.) Die vermisse ich 

schon sehr. Was ich aber nicht vermisse, lieber Kollege Keyl, ist eines, was ihr in der FPÖ sehr 

schnell gelernt habt – die Kolleginnen und Kollegen der ÖVP, die können das ja schon seit sehr 

langer Zeit – nämlich Lobhudeln und sich vor allem mit fremden Federn schmücken. Du hast da in 

salbungsvollen Worten erklärt, welche Projekte denn nicht alle in der Bahninfrastruktur jetzt auf 

dem Weg sind und auf Schiene sind und nächstes Jahr und übernächstes Jahr und in zehn und 

fünfzehn Jahren kommen. Wir haben es gehört und wer es nachlesen kann: Jedes einzelne 

Projekt hat auch im Infrastrukturministerium oder bei der ÖBB eine Projektbeschreibung: Wann 
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wurde was beschlossen? Wann wurde der Projektauftrag erteilt? Wann war der Planungsbeginn? 

Et cetera, et cetera, et cetera. (Unruhe bei Abg. Mag. Keyl.) Ja, ja. So, ihr habt für das Thema 

(Unruhe bei der FPÖ.) – ehrlich gesagt – nicht nur, keine Verantwortung, weil die Projekte sind alle 

seit 2000 oder noch davor, 2005, 1995 waren immer oder etwas später mit verstärkten Initiativen 

10, 12, 13, 15 auf den Weg gebracht worden. Aber was ich nachgeschaut habe, lieber Kollege, 

weil das eine Beispiel habe ich mir zum Beginn rausgegriffen... ich habe nämlich auch noch im 

Ohr, wie du in salbungsvollen Worten diesen abwesenden Verkehrslandesrat da gelobt hast, 

anlässlich der Öffnung der Pottendorfer Linie und des Bahnhofes Ebreichsdorf. Du hast gesagt: 

"Da sieht man schon die blaue Handschrift in der Verkehrspolitik." (Abg. Mag. Keyl: Das war keine 

Parteiinitiierung. Das war für Niederösterreich.) 

Zur Erinnerung, Kollege Keyl, ich weiß nicht, ob du dich – du warst ja damals noch nicht im 

Landtag – erinnern kannst, aber nachlesen kann das sicher jeder. Der Projekt-Startschuss – 

nämlich der Beschluss für das Projekt "Pottendorfer Linie" – erfolgte 2009, Verkehrsminister 

Faymann, den Budgetbeschluss im Parlament – nur, dass wir uns daran erinnern – hat die FPÖ 

abgelehnt. 2016 hat der Verkehrslandesrat Wilfing... wo ist der jetzt?... zu Spaten gestochen und 

der Verkehrsminister Leichtfried hat dann etwas später auch noch – 2016 – den entsprechenden 

Bescheid veröffentlicht und letztlich war bei der Eröffnung die zuständige Ministerin die Frau 

Leonore Gewessler. Über 80 Prozent dieser Kosten hat der Bund getragen und das – noch einmal 

für dich zur Erinnerung – gegen die Stimmen der FPÖ damals im Parlament. (Abg. Weninger: Da 

hat ja der Landbauer gar nichts geleistet. – Beifall bei der SPÖ.) Ihr seid unterwegs, euch immer 

mit fremden Federn zu schmücken, wenn es darum geht, irgendwo in der ersten Reihe fußfrei bei 

einer Eröffnung dabei zu sein. Aber ihr seid nicht dabei, Verantwortung zu übernehmen, wenn es 

um langfristige Projekte, die zum Wohle des Wirtschaftsstandortes und der Menschen in diesem 

Land geht. Und vor allem, was ich misse – und das gilt auch bei eurem Wirtschaftsprogramm, alle 

67 Punkte habe ich fast auswendig gelernt – es gibt keine einzige sinnvolle zukunftsträchtige 

Lösung, die ihr anzubieten habt. Ihr habt bestenfalls oberflächliche Kritik. (Beifall bei der SPÖ.) 

Weil wo ist denn eure Lösung oder wo sind die Lösungsvorschläge vom Herrn Landbauer beim 

aktuellen Chaos rund um die Westbahnstrecke oder die Donaubrücke in Mautern? Wo sind die 

Ansätze, die ihr jetzt bietet oder die wir heute da diskutieren, über die lange besprochenen und 

versprochenen Lösungen für die S8 oder für die S1? Wo sind die Lösungen für 50.000 

Pendlerinnen und Pendler, die jetzt jeden Tag 20, 25 Minuten länger in die Arbeit brauchen, für 

tausende Schülerinnen und Schüler für ein fehlendes Angebot an Schienenersatzverkehr an der 

Westbahnstrecke? Wo sind denn diese Lösungen, liebe Kolleginnen und Kollegen? Und genau 

darüber, wenn wir schon eine Aktuelle Stunde machen, ja dann sollten wir genau darüber hier und 

jetzt reden. (Beifall bei der SPÖ.) Und wenn wir ein Zweites noch da anfügen: Der Kollege 
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Krumböck hat vieles angesprochen, was ich auch unterschreiben kann in seinem Redebeitrag, 

weil es um Sicherheit und Zuverlässigkeit, Kostengünstigkeit und anderes geht. Deswegen lasse 

ich die ÖVP ein bisschen aus. Auch wenn die ÖVP natürlich mitverantwortlich ist, dass in 

Niederösterreich, wenn wir schon über öffentliche Verkehrseinrichtungen und 

Schieneninfrastruktur reden, seit 1995 360 Schienenkilometer zurückgebaut wurden. Nicht 

aufgebaut, wir haben jetzt weniger. Aber das weniger und die leeren Versprechungen und 

fehlenden Lösungen, die finden auch beispielsweise dann ihren Ausdruck, wenn der Herr 

Landbauer in einer Besprechung über die Umfahrung Herzograd usw. Steinerstraße, Werkstraße, 

St. Valentin meint, er wird sich für eine gute Lösung einsetzen und die quasi auch verspricht und 

dann kommt vier Tage später folgende Mitteilung – und das ist kennzeichnend für Ihre Politik 

(liest:) "Aufgrund der angespannten budgetären Situation sind dem NÖ Straßendienst bislang 

keine finanziellen Mittel für die Planung und den Bau der Umfahrung St. Valentin zur Verfügung 

gestellt worden und daher ist eine Lösung nicht möglich." Gezeichnet: NÖ Landesregierung im 

Auftrag der Straßenbaudirektor. So schaut eure Verkehrspolitik in Wahrheit wirklich aus. Liebe 

Kolleginnen und Kollegen, ich will das jetzt nicht fortsetzen, aber der NÖ Landtag und 

wahrscheinlich auch der Nationalrat werden sich noch mit vielen Projekten, die wir heute schon als 

gute Zukunftsmusik gehört haben – Nordbahnausbau, Marchegger-Ausbau, Ostbahn-Ausbau, 

Flughafenspange usw., die allesamt in Planung sich befinden – noch lange beschäftigen. 

Erfahrungsgemäß werden diese Dinge 20 oder noch mehr Jahre von jetzt weg dauern. Wenn wir 

aber darüber reden, dass wir eine Aufgabe haben, jetzt bei einer sehr kritischen wirtschaftlichen 

Situation in diesem Land entgegenzusteuern, da müssen wir uns ein weiteres Faktum vor Augen 

führen. Nicht nur die österreichische Wirtschaft erlebt momentan eine Rezession – wir haben das 

auch schon gehört – das Land NÖ innerhalb Österreichs fällt auch zurück. Der Rückgang des 

österreichischen Wirtschaftswachstums ist im Jahr 2023 exakt 0,3 Prozent gewesen... 

Entschuldigung:0,8. Davon war Wien im Bundesländervergleich 0,3, also unterdurchschnittlich, 

auch geschrumpft, aber unterdurchschnittlich... Entschuldigung: nicht geschrumpft... Wien plus 0,3, 

Burgenland plus 0,1, Salzburg minus 0,2 und Niederösterreich minus 1,5. Also mehr als das 

Doppelte des Rückganges Österreichs der gesamtösterreichischen Wirtschaftsleistung. nur die 

Steiermark und Vorarlberg waren noch schlechter. Und was sagt uns das? Bei uns ist 

Handlungsbedarf. Dringender Handlungsbedarf und es braucht schnelle Lösungen. (Beifall bei der 

SPÖ und den NEOS.) Und ich habe das in dem Landtag schon hunderte Male gehört: "Ein Land 

muss tun, was ein Land tun kann." Ich meine, sich da herzustellen und etwas zu erzählen, wofür 

wir gar nicht zuständig sind, sondern was im Bund zu 80 Prozent finanziert wird, das ist 

Kasperltheater, liebe Kolleginnen und Kollegen. Es geht darum, dass wir den Finger und die 

Verantwortung dort wahrnehmen, wo wir selbst zuständig sind. Und wenn wir über wirtschaftsnahe 
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Infrastruktur sprechen und über Stärkung des Wirtschaftsstandortes sprechen, dann muss ich dir 

sagen: Meiner Meinung nach, es gibt fünf oder sechs Infrastrukturfaktoren, wovon einige schon 

solche sind, wofür wir zuständig sind im Land und zwar ausschließlich oder überwiegend. Es sind 

Transportwege, Straßen, Schienen, Wasserwege, okay, unterschiedliche Levels. Aber Faktoren für 

die Wirtschaft sind Bildungseinrichtungen, Kindergärten. Faktoren für die Wirtschaft, die extrem 

wichtig sind, sind natürlich auch die Weiterentwicklung, Fortbildungsangebote für hochqualifizierte 

Arbeitskräfte und so weiter. Und das, wenn wir über den Wirtschaftsstandort Niederösterreich 

sprechen, das vermisse ich. Vermisse ich, wenn ich in euer Parteiprogramm, in euer 

Wahlprogramm schaue und vermisse ich, wenn ich eure Redebeiträge anhöre. Es geht darum, 

Lösungen für die Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher zu finden, ehrlich zu diskutieren 

und nicht sich mit fremden Federn schmücken und Schaumschlägerei. Vielen Dank. (Beifall bei der 

SPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Weiters zu Wort gemeldet hat sich Abgeordneter Dieter Dorner, 

FPÖ. 

Abg. Dorner (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Ich weiß nicht, wo ich nach den 

Vorrednern – den letzten Dreien – anfangen soll, um dem teilweise hier von diesem Rednerpult 

verbreiteten Unsinn entgegenzutreten. Ich darf vielleicht eingangs erwähnen: Der Herr Landesrat, 

LH-Stellvertreter Landbauer, der für den Verkehr in Niederösterreich zuständig ist, ist in einer 

Besprechung mit den Sportdach- und Fachverbänden aufgrund der Auswirkungen des kürzlichen 

Hochwassers. (Abg. Weninger: Er ist nicht da. Das hätten wir um 16 Uhr auch machen können.) 

Deswegen ist er nicht da. Er ist nicht auf den Malediven, kann ich Ihnen versichern und er hat auch 

keinen anderen Grund, warum er nicht hier ist. (Beifall bei der FPÖ.) Machen wir es chronologisch. 

Die Frau Abgeordnete Collini hat uns darauf hingewiesen, dass Österreich wirtschaftlich zurückfällt 

und hat dann 10, 15 Minuten über die Wirtschaft gesprochen. Wie der Herr Präsident angemerkt 

hat, ist das im Rahmen dieser Aktuellen Stunde. Ich möchte es nur noch einmal ganz klar sagen, 

der Titel lautet: "Niederösterreich als Wirtschaftsstandort und Pendlerland: Investitionen in 

hochrangiges Schienen- und Straßennetz". Das ist der dezidierte Titel. Der Titel ist weder "Ausbau 

der Kindergärten", noch ist er „Senkung der Steuerlast auf 40 Prozent“, auch wenn das zu 

begrüßen ist. (Beifall bei der FPÖ.) Aber die Frau Abgeordnete Collini hat uns ja auch viele 

Probleme und uns allen bekannte Probleme aufgezählt, sie hat uns aber auch keine Lösungen 

angeboten. (Abg. Mag. Collini: Am Schluss. Ihr braucht nur zuhören.) Der Abgeordnete Ecker hat 

gesagt, man sollte die Sorgen der Menschen ernst nehmen im Zusammenhang mit der Umfahrung 

Wiener Neustadt. Sehr geehrter Herr Abgeordneter Ecker, genau das wollen wir. Wir nehmen die 

Sorgen der Menschen zum Beispiel im Marchfeld ernst (Abg. Mag. Ecker, MA: Ihr sorgt für noch 

mehr Staus.) und wollen dafür sorgen, dass S1 und S8 gebaut werden, das ihre viel gerühmte und 
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gelobte Ministerin Gewessler seit fünf Jahren verhindert. (Beifall bei der FPÖ. – Abg. Mag. Ecker, 

MA: Bei den Fakten bleiben, Herr Kollege! Bei der S8 ist ein Gerichtsverfahren im Gange.) Und 

jetzt möchte ich noch eines sagen, weil da zuerst gesagt wurde von irgendeinem Abgeordneten 

unter dem Verkehrsminister Hofer wären keine Planungen zum Schienenverkehr erfolgt oder es ist 

nichts bestellt worden, keine Doppelstockwagen und so weiter. Das stimmt nicht. Die Vorarbeiten 

für die ganzen Maßnahmen, die jetzt gesetzt werden, wurden unter den 18 Monaten Hofer im 

Verkehrsministerium geleistet (Abg. Mag. Ecker, MA: Nein, nein, nein. – Heiterkeit bei Abg. Dr. 

Krismer-Huber.) und die Frau Gewessler hat sich dann auf das draufgesetzt und verkauft das jetzt 

als ihren Erfolg. (Beifall bei der FPÖ. – Abg. Mag. Ecker, MA: Das war ein guter Witz.) Schön 

langsam... ich habe mir eigentlich vorgenommen mich nicht aufzuregen, aber schön langsam muss 

ich mich ärgern. So, dann hat der Abgeordnete Schnabl gesagt: "Ein Land muss tun, was sein 

Land tun kann." Ja, genau, auch Landbauer tut, was Landbauer tun kann. Das Geld, das uns zur 

Verfügung steht, investieren wir. Ich darf ein paar Zahlen dazu nennen und das haben wir hier im 

Hohen Haus besprochen und beschlossen – unsere Budgets. Wir haben für 2023 für den 

Straßenbau – und das betrifft nicht den höchstrangigen Straßenbau, weil das ist Bundessache, 

das wissen wir – haben wir beschlossen insgesamt 214 Millionen, für heuer 222, für 25 252 und für 

2026 250 Millionen. Wir wissen, dass wir die Brücken Mauthausen sanieren müssen, wir wissen, 

dass wir die Brücke Krems-Mautern sanieren müssen. Ein Gutteil unseres Budgets in den 

nächsten Jahren rinnt dort hinein. Trotzdem schauen wir, dass unsere Landesstraßen a. erhalten 

werden, in Betrieb bleiben und b. ausgebaut und erweitert werden. Dass die Umfahrung St. 

Valentin derzeit nicht möglich ist, liegt einfach an der Budgetlage. Mir wäre es auch lieber, die 

würde kommen und mir wären viele andere Straßenprojekte in Niederösterreich auch lieb. (Beifall 

bei der FPÖ.) Und jetzt möchte ich noch einmal auf ein paar hochrangige Straßen eingehen in 

Niederösterreich, die uns entweder fehlen oder die nicht in dem Zustand sind, wie wir es gerne 

hätten. Und das ist Bundessache, das ist mir bewusst, deswegen ist ja auch der Titel "wir fordern 

die Investitionen" und wir führen sie nicht selber durch, weil es nicht Landessache ist. S1, S8 

fehlen, schaffen für einen Bezirk... verhindern in einem ganzen Bezirk, in einem der wichtigsten 

und größten Bezirke Niederösterreichs, jegliche wirtschaftliche Entwicklung. Die Menschen sind 

gezwungen auszupendeln, weil z. B. im Bezirk Gänserndorf keine Betriebe mehr angesiedelt 

werden können, weil es keine Infrastruktur gibt, weil uns der Lobautunnel, weil uns die S8 und die 

S1 fehlen. Das sind einfach Fakten. Die Menschen sind gezwungen auszupendeln. Könnte man 

bei uns Betriebe ansiedeln, weil wir die Straßeninfrastruktur haben, würden wir das Leben vieler 

Menschen erleichtern und die Umwelt schützen, weil die Menschen nicht mehr auspendeln 

müssten. Gleiches gilt... Sicherheitsausbau. Sicherheitsausbau A22, Knoten Stockerau – fehlt. Das 

fordern wir. Sicherheitsausbau S4, Mattersburger Schnellstraße – fehlt. Wegen des fehlenden 
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Ausbaus gab es Tote und ich fürchte wirklich, das kann noch weitere Tote geben. Das sind die 

Dinge, die wir fordern. Daher der Titel der heutigen Aktuellen Stunde und meine sehr geehrten 

Damen und Herren, im Bund sind gerade Regierungsverhandlungen, wie ich höre, oder 

Vorgespräche oder Vorgeplänkel. Von einer kommenden Bundesregierung – ganz egal, wie die 

zusammengesetzt ist – erwarte ich mir ganz konkret rasches Umsetzen S1, S8, S34, 

Sicherheitsausbau A22, SicherheitsausbauS4. (Beifall bei der FPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter René Lobner, ÖVP. 

Abg. Lobner (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Geschätzte Kolleginnen und 

Kollegen! Ich kann die Emotionen vom Dieter Dorner, wenn es um die S1, S8, um die 

Lobauquerung geht, selbstverständlich und freilich verstehen. Nichtsdestotrotz werde ich 

versuchen, die Emotion aus meiner Rede herauszunehmen, weil ich den roten Kopf vom Dieter 

gesehen habe und das ist nicht gut für deine Gesundheit, lieber Dieter. (Heiterkeit bei der FPÖ.) 

Geschätzte Kolleginnen und Kollegen, wenn ich hier von meiner Seite nach links blicke, Frau 

Kollegin Collini, ich bin ja Ihren Sitznachbar im Ausschuss gewohnt und da bin ich einiges 

gewohnt, aber dass Sie hier die Aktuelle Stunde inhaltlich nicht erfasst haben, das schockiert mich 

schon ein Stück weit. Sie haben knapp zehn Minuten gesprochen und in den ersten acht Minuten 

den Sinn bzw. den Titel dieser Aktuellen Stunde leider Gottes nicht begriffen. (Unruhe bei Abg. 

Mag. Collini.) Wäre eine Chance gewesen, dass Sie sich hier einmal auch öffentlich outen, nämlich 

auch zu jenen Infrastrukturprojekten, die den Kollegen Dorner hier zur Weißglut gebracht haben, 

denn die NEOS halten sich hier sehr bedeckt auch bei uns in der Region und ich glaube, das ist 

etwas, was wir in der Region brauchen. Wir brauchen ein klares Bekenntnis zu dem, was seit 2006 

im österreichischen Straßengesetz verankert ist. Die Leute brauchen Verlässlichkeit und das ist 

gerade jetzt wichtiger denn je. (Beifall bei der ÖVP und der FPÖ.) Aber zum eigentlichen Inhalt 

dieser Aktuellen Stunde: Niederösterreich ist und bleibt das Pendlerland Nummer eins. Täglich 

steigen tausende Pendlerinnen und Pendler in das Auto, in den Zug, in den Bus oder steigen auf 

das Fahrrad, um in die Arbeit zu kommen, in die Schule zu fahren oder einzukaufen. Dabei können 

Sie sich seit Jahrzehnten auf ein gut ausgebautes und gut serviciertes Landesstraßennetz 

verlassen, und an der Stelle sei auch allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unserer 

Straßenmeistereien gedankt, die wirklich bei jedem Wind und Wetter tolle Arbeit leisten und von 

dieser Stelle auch ein großes "Dankeschön" und die haben sich einen großen Applaus verdient. 

Dankesehr. (Beifall bei der ÖVP.) Aber nicht nur das Landesstraßennetz ist essenziell und 

wesentlich für unsere Pendlerinnen und Pendler, aber auch für den Wirtschaftsstandort, sondern 

natürlich auch ein gut ausgebautes öffentliches Verkehrsnetz und auch da haben wir in den 

vergangenen Jahren sehr viel investiert und vieles ist in Planung und gerade auch in Umsetzung. 

Was wir allerdings wirklich vermissen, ist die Investition, die Zukunftsinvestition für hochrangige 
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Infrastruktur. Und da hat mein Vorredner schon angesprochen: die S34-Umfahrung Wiener 

Neustadt, die S1, die S8, die Lobauquerung. Die gesamte Ost-Region braucht diese Entlastung. 

Braucht diese Entlastung, um sich auch zukünftig weiterentwickeln zu können, um eine 

Perspektive zu haben. Nicht nur für die Wirtschaftstreibenden, nicht nur für die Pendlerinnen und 

für die Pendler, sondern letztendlich auch für unsere Familien. Tagtäglich vergeuden Menschen in 

der Ost-Region Stunden unnötig an Zeit im Auto, Zeit, die ihnen für ihre Familien fehlt, Zeit, die 

ihnen für ehrenamtliche Tätigkeit in unseren tollen Vereinen fehlt und begleitend dazu müssen sie, 

weil ihnen nichts anderes überbleibt, Unmengen an CO2 ausstoßen und somit die Umwelt 

belasten. Ich glaube, es ist essenziell und wesentlich, dass wir unseren Verkehr multimodal 

ausbauen, sowohl den Individualverkehr als auch den öffentlichen Verkehr, und da sind wir in 

Niederösterreich in vielen Bereichen auf einem sehr, sehr guten Weg, aber es braucht auch die 

Investitionen des Bundes. Die Blockadehaltung der "noch Ministerin" Gewessler ist unerträglich. 

Sie setzt sich permanent über Gesetze hinweg. Sie hat gerade in Bezug auf die 

Marchfeldschnellstraße, auf die S8 hier alles getan – fünf Jahre lang – um dieses so wesentliche 

Projekt zu verhindern. Und die S8 ist wahrscheinlich oder mit Sicherheit jenes Straßenprojekt, das 

am intensivsten behandelt wurde – inhaltlich – von Fachleuten und Experten und darum ist es in 

keinster Weise akzeptabel, dass sie aus ihrem Elfenbeinturm aus Wien hier eine ganze Region 

negiert. Sie war ja nicht einmal bereit dazu, mit Vertretern der Region über dieses Thema zu 

sprechen, geschweige denn in die Region zu kommen und darum sage ich, klar: Es braucht diese 

Investitionen seitens der neuen Bundesregierung. Wir brauchen hier ein klares Commitment, dass 

all diese im Bundesstraßengesetz verankerten Investitionen auch getätigt werden und dies mit 

Nachdruck. Und wenn der Kollege Schnabl hier gesprochen hat, dass der Wirtschaftsstandort in 

Niederösterreich mehrere Faktoren miteinbeziehen muss, da bin ich bei dir. Aber ich glaube oder 

bin überzeugt davon, dass wir in vielen Bereichen schon auf dem richtigen Weg sind. Die 

Kinderbetreuung, die wir hier... die Kinderbetreuungsoffensive... die wir hier im Land beschlossen 

haben gemeinsam, ist ein so ein Wirtschaftsfaktor, der uns in diesem Zusammenhang auch mit 

Sicherheit helfen wird. Und wenn du angesprochen hast, die Schließung diverser 

Schienenkilometer, dann mag das punktuell stimmen, aber dann muss man halt auch immer offen 

und ehrlich sein: Schweinbarther Kreuz zum Beispiel – auch bei mir im Bezirk – ist eine alte 

Diesel-Lok gefahren, inwieweit das umweltfreundlich ist, sei dahingestellt. Mittlerweile fährt eine 

moderne E-Bus-Flotte, die doppelt so viele Passagiere transportiert und näher bei der Bevölkerung 

und näher bei den Menschen ist und ich glaube auch da ist uns etwas Gutes gelungen. Fakt ist, 

dass wir alle Anstrengungen sowohl von den Gemeinden als auch Land NÖ, aber auch den Bund 

brauchen, um hier den Verkehr, sowohl den öffentlichen als auch den Individualverkehr zu 

forcieren. Dazu braucht es ein klares Bekenntnis, dafür stehen wir seitens Niederösterreich. Da 
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möchte ich mich bedanken beim damaligen Landesrat Ludwig Schleritzko, ebenso beim damaligen 

Verkehrslandesrat Carlo Wilfing und jetzt beim jetzigen Landesrat, dass wir hier gemeinsam an 

einem Strang ziehen, dass wir Projekte, die vor Jahren auf Schiene gebracht wurden, 

kontinuierlich weiterentwickeln und wer letztendlich dann einen Spatenstich machen darf und dann 

beim Bandeldurchschneiden dabei ist, ist irrelevant. Unsere Landsleute haben sich die beste 

Infrastruktur im Straßen- und im Schienenverkehr verdient und dafür werden wir weiterkämpfen 

und dafür bitte ich um Ihre Unterstützung. Dankeschön. (Beifall bei der ÖVP.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Es liegen keine weiteren Wortmeldungen vor, somit erkläre ich die 

Aktuelle Stunde für beendet. Ich darf recht herzlich hier im NÖ Landhaus auf der Tribüne links von 

mir die Seniorengruppe aus Spratzen unter der Leitung von Monika Huber begrüßen. Herzliches 

Grüß Gott! (Beifall im Hohen Hause.) 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-552, eine Vorlage der Landesregierung 

betreffend Voranschlag 2024; Hochwasserereignis 2024, Aufstockung der Überschreitung von 

Auszahlungen bei der Voranschlagstelle 1/44101 "Katastrophenschäden, Behebung". Ich ersuche 

Frau Abgeordnete Zeidler-Beck die Verhandlungen einzuleiten.  

Berichterstatterin Abg. Mag. Zeidler-Beck, MBA (ÖVP): Vielen Dank, Herr Präsident! Hoher 

Landtag! Ich darf zu einem sicherlich nicht alltäglichen Antrag anlässlich eines 

katastrophenhistorischen Ausmaßes kommen. Ich darf den Antrag des Wirtschafts- und Finanz-

Ausschusses über die Vorlage der Landesregierung betreffend Voranschlag 2024; 

Hochwasserereignis 2024, Aufstockung der Überschreitung von Auszahlungen bei der 

Voranschlagstelle 1/44101 "Katastrophenschäden, Behebung" kommen (liest:) 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

1. Die Aufstockung der Überschreitung der Auszahlungen bei Voranschlagstelle 1/44101 

"Katastrophenschäden, Behebung" aufgrund der durch die aktuellen außergewöhnlichen 

Hochwasserereignisse in Niederösterreich eingetretenen Schäden auf insgesamt bis zu 600 

Millionen Euro und die zur Bedeckung vorgesehene Maßnahmen werden genehmigt. 

2. Die Landesregierung wird ermächtigt, die zur Durchführung des Landtagsbeschlusses 

erforderliche Maßnahmen zu setzen." 

Sehr geehrter Herr Präsident, ich bitte um Einleitung der Debatte und Durchführung der 

Abstimmung. 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Ich bedanke mich recht herzlich, eröffne die Debatte. Zum Wort 

gelangt Abgeordnete Indra Collini, NEOS. 
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Abg. Mag. Collini (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! Liebe Kolleginnen und 

Kollegen! Sehr geehrte Damen und Herren! Mein Mitgefühl ist nach wie vor bei all jenen, die so 

massiv von der Hochwasserkatastrophe betroffen waren. Bei jenen, die vielleicht ein 

Familienmitglied oder einen Freund durch das Hochwasser verloren haben. Bei jenen, die so 

ohnmächtig dabei zusehen mussten, wie ihre Keller mit Wasser sich gefüllt haben und wie das 

Hab und Gut in den Fluten versunken ist. Und bei jenen, die auch heute noch mit den 

Aufräumungs- und Sanierungsarbeiten beschäftigt sind. Viele der erlittenen Schäden – das ist mir 

bewusst – die werden auch mit Geld nicht aufzuwiegen sein. Doch zumindest einen Teil des 

Schadens, nämlich einen Teil des materiellen Schadens zu ersetzen, darum geht es jetzt im 

vorliegenden Antrag. Und diesem Antrag liegt ja ursprünglich auch eine Übereinkunft aller Parteien 

hier im Haus zugrunde, dass das Land den Betroffenen so rasch und unbürokratisch wie möglich 

unter die Arme greifen soll. Und heute wissen wir auch: Es wird mehr als ursprünglich 

angenommen sein – nicht die 20 Prozent, sondern der Beihilfesatz wird auch erhöht auf 50 bis 80 

Prozent des Schadens. Und auch wir NEOS sind der Meinung, dass man die Betroffenen nicht im 

Stich lassen kann und werden daher dem Antrag zur Aufstockung der Mittel selbstverständlich 

zustimmen. Jedoch aber ein Nichtzustimmen ohne auch auszuschildern, ob das der ÖVP jetzt 

wieder passt oder nicht passt, aber ich muss auch ausschildern, dass es in der ganzen Situation 

durchaus Punkte gibt, die man ansprechen muss, weil sie einen schalen Nachgeschmack 

hinterlassen. Und wir sind es zwar eh schon gewohnt, aber ich muss das an dieser Stelle jetzt 

auch sagen, nach dem letzten Redebeitrag: Wenn die ÖVP jedes Mal am Ende eines 

Tagesordnungspunkts herkommt und Zensuren an alle Kolleginnen und Kollegen hier verteilt, 

dann hat es in der Zwischenzeit ein unerträgliches Ausmaß angenommen, weil wir führen hier 

Debatten, wo wir Positionen austauschen. Darum geht es hier. Aber nicht am Ende jedes 

Redebeitrags am Schluss noch die Zensuren zu verteilen. (Beifall bei den NEOS.) Es ist 

unerträglich. (Unruhe bei Abg. Edlinger.) So, zurück zur Hochwasserhilfe. Was möchte ich hier 

ansprechen? Ich meine, also nicht die Hochwasserhilfe selbst ist das Thema, sondern die muss 

man leisten hier die Hilfszahlungen, das ist keine Frage. Aber das Vorgehen der politischen 

Akteure, das muss man hier thematisieren und damit meine ich, das politische Handeln 

Nichthandeln von jenen, die verantwortlich sind. Zum einen sind das Kanzler Nehammer und 

Johanna Mikl-Leitner. Beide – Sie können sich noch sehr gut erinnern – die haben uns im 

Wahlkampf... ich kann es leider nicht anders sagen, aber ich muss sagen: Beide haben den 

Wählerinnen und den Wählern im Wahlkampf einen Bären aufgebunden. Sie haben uns nämlich 

erzählt, dass die 500 Millionen Euro für die Katastrophenhilfe die EU extra freimachen wird. Was 

sie uns dabei jedoch verschwiegen haben, das ist in den vergangenen Tagen... das hat in den 

vergangenen Tagen die österreichischen Medien beschäftigt. Verschwiegen wurde nämlich, dass 
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wir diese Mittel nicht zusätzlich bekommen. Die Gelder kommen aus dem sogenannten 

"Kohäsionsfonds", das ist ja okay. Die waren immer für Österreich vorgesehen, das ist auch sehr 

gut. Die waren vorgesehen für Investitionen von 2021 bis 2027, für diverse Projekte in den 

Bereichen Infrastruktur, Umwelt, Digitalisierung, Wissenschaft und Forschung. Und natürlich kann 

man das machen, dass man Gelder der EU umlenkt. Aber man sollte dann schon auch dazusagen 

– und diese Ehrlichkeit vermisse ich einfach in vielen Debatten – man sollte dann auch dazusagen, 

dass das Geld natürlich woanders fehlen wird. Und es steht außer Frage, dass die Schäden aus 

dem Hochwasser enorm sind und rasche und unbürokratische Hilfe für die Betroffenen es braucht. 

Doch es steht auch außer Frage, dass man Geld nur einmal ausgeben kann und die ÖVP da 

immer und immer wieder die Leute an der Nase herumführt. Ich weiß nicht, wie oft wir schon 

nachgefragt haben, wie oft Sie die 750 Millionen für die Kinderbetreuung in Niederösterreich 

ausgegeben haben und uns das Blaue vom Himmel verspricht und schlussendlich zeigt es... 

besonders der Blick in die Schuldenlöcher im Bund und im Land zeigt uns, dass die ÖVP mit dem 

Geld, mit dem Steuergeld der Bürgerinnen nicht umgehen kann und das muss endlich ein Ende 

haben. Und wen ich auch nicht aus der Verantwortung lassen kann, das ist jetzt in dem Fall der 

Landesrat Pernkopf. Denn auch hier sind Versäumnisse der NÖ Landesregierung in den letzten 

Tagen sichtbar geworden und das macht mich wirklich fassungslos. Denn es sieht so aus, als ob 

das Hochwasser in dieser Dimension hätte verhindert werden können. Ja, "hätte", wenn man die 

Dämme gut gewartet hätte. (Abg. Kainz: Das stimmt ja nicht! – Unruhe bei Abg. Kainz.) Das 

Profil... (Abg. Kainz: Das ist eine Gemeinheit. Das stimmt nicht. – Unruhe bei Abg. Kainz.  Abg. 

Edlinger: Dass die ÖVP dafür verantwortlich ist, das ist ja ein Wahnsinn!) ...jetzt sage ich Ihnen 

einmal etwas: Das ist der zweite Redebeitrag, wo Sie mich massiv stören. Kommen Sie nachher 

heraus und nehmen Sie die Gegenposition ein. Aber schlagen Sie auch das aktuelle Profil auf. Im 

aktuellen Profil, da steht drin, wurde recherchiert (Unruhe bei der ÖVP.), hier ist der Artikel. Im 

aktuellen Profil wurde recherchiert, dass man seit 1997 – seit 27 Jahren – dass es bekannt ist, 

dass der Perschling-Damm saniert werden muss. Und Sie wissen auch, dass die ÖBB gerade 

dabei ist zu prüfen, ob das Land NÖ geklagt wird. Und dann sage ich "Holla, die Waldfee, grüß 

Gott", wenn uns das passiert. Wir hören auch... (Unruhe bei Abg. Kainz.) ...wir hören auch... mit 

uns reden auch Leut´, Herr Kainz. Wir hören auch, dass zumindest eine Gemeinde, von der 

wissen wir es, wissen wir, Geld für die Wartung des Dammes bekommen hat und die Wartung 

aber nicht vorgenommen wurde. "Sorry to say", aber da stehen wirklich viele Fragen im Raum. 

Warum hat man die Sanierung des Dammes vonseiten des Landes verschleppt? Warum wurde da 

nicht gehandelt? Was ist mit den Geldern passiert, die die Gemeinden für die Wartung des 

Dammes bekommen haben? Wir haben eine umfassende Anfrage dazu an den Landesrat 

Pernkopf heute übermittelt und wir und ich nehme auch an die Bürgerinnen und Bürger, die warten 
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auf Antworten. Und was wir darüber hinaus wissen möchten, ist auch, nach nämlich vielen 

Rückmeldungen aus Gemeinden, die wir derzeit erhalten, an welchen Dämmen in den letzten drei 

Jahrzehnten noch Mängel festgestellt worden sind und welche tatsächlich behoben wurden oder 

welche eben noch nicht behoben wurden? Wir brauchen, glaube ich, endlich einmal ein 

Gesamtbild der Hochwassersicherheitslage im Land NÖ und die möchten wir schaffen. So und der 

dritte und der letzte Punkt, der betrifft uns alle hier herinnen – uns alle. Allen voran die 

Regierungsmitglieder ÖVP, FPÖ und auch SPÖ, obwohl letztere ja hin und wieder auch vergisst, 

dass sie in der Landesregierung sitzt. Wir wissen, dass wir zumindest 75 Millionen der 

Hochwasserhilfe aus dem Landesbudget stemmen müssen. Und es ist bereits auch jetzt allseits 

bekannt, dass die finanzielle Lage des Landes mehr als angespannt ist und die Schulden enorm 

sind. Was wir also wirklich brauchen, ist endlich eine Budgetkonsolidierung und mutige Reformen. 

Und da sind wir alle hier herinnen gefragt. Das müssen wir alle tun. Es ist ganz klar, dass wir auch 

alles tun müssen, um den Hochwasseropfern zu helfen. Das steht außer Frage. Aber es steht auch 

außer Frage, dass es keine neuen Schulden auf Kosten der Jungen mehr geben kann. Und das ist 

die Verantwortung dieser Landesregierung Geld aus den Ineffizienzstrukturen herauszuholen und 

den Menschen zur Verfügung zu stellen. Alles andere, das wäre... sind wir zwar gewohnt, wollen 

wir aber nicht mehr. Ein Weiter wie bisher und all das können wir uns mit Blick auf die Zukunft 

dieses Landes und auch mit Blick auf die Geldtaschen der Steuerzahlerinnen nicht mehr leisten. 

(Beifall bei den NEOS.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Klubobfrau Helga Krismer von den GRÜNEN. 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Ich 

gehe davon aus, dass es niemanden wundert. Niemanden der 56 Abgeordneten wundert es, dass 

wir bereits heute wieder einen Tagesordnungspunkt haben, wo es um die Verfügungsmittel fürs 

Hochwasser geht. Es ist wirklich mit den fast paar Millionen sehr gering angesetzt gewesen. Und 

ich glaube, wir nähern uns stückweise dem tatsächlichen Ausmaß. Mehr als 1,2 Milliarden stehen 

in dem Raum, und daher kann ich schon einmal vorwegnehmen: Die GRÜNEN werden 

selbstverständlich diesem Antrag die Unterstützung geben. Der Tag für diesen Beschluss ist einer, 

der historisch ist. Heute wird das Camp in Lichtenwörth geräumt. Ein Camp, das unterstützt wurde 

von Bäuerinnen und Bauern, die enteignet wurden. Es wird dort eine Straße gebaut. Fläche, 

Boden, der nicht mehr zur Verfügung steht, um Wasser aufzunehmen. Und während wir mit dem 

Geldscheffeln in Richtung Sanierung von Hochwässern nicht mehr zurande kommen, wird auf der 

anderen Seite Geld ausgegeben, betoniert und asphaltiert über agrarische Böden, die wir in 

Niederösterreich brauchen. Der uns allen bekannte Badelt, der nicht als Parteigänger der 

GRÜNEN gezählt werden kann, ebenso wenig wie die Hagelversicherung sind hier klar und 

präzise in ihren Aussagen. Sie verstehen vielleicht nicht alles, was die GRÜNEN im Bereich der 
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Klimavorsorge gerne hätten, aber was wir unmittelbar in diesem Land spüren ist: 

Hochwasserschutz funktioniert dort, wo Böden Wasser aufnehmen können. Und daher sind 

gesunde Böden, keine Versiegelung, ein 2,5 Hektar Ziel in diesem Lande, ein echter Bodenschutz, 

die beste Prävention gegen Hochwasser in diesem Lande. (Beifall bei den GRÜNEN.) Was zutage 

getreten ist, ist eine Ungleichbehandlung bei der Abwicklung der Hochwässer. Der Kollege Ecker 

aus Hollabrunn berichtet mir noch immer, dass Menschen in Hollabrunn vom Hochwasser in 

Hollabrunn nicht die Zahlungen aus dem Fonds erhalten haben, die – das muss man auch dazu 

sagen – nur 20 Prozent der Schadenssumme erhalten haben, während wir jetzt 50 Prozent 

auszahlen. Ich stehe am Standpunkt, dass in Niederösterreich die Menschen im Hochwasserjahr 

2024 gleich zu behandeln sind. Es geht nicht an, dass, weil es ein paar Wochen Unterschied gibt, 

die anderen 20 Prozent nur bekommen, während die jetzt 50 Prozent erhalten. Eigentlich würde es 

uns gut anstehen, die Fälle in Hollabrunn noch einmal im Kommunalnet anzuschauen und hier zu 

erhöhen auf 50 Prozent. Und Sie wissen, dass ich Sie mit einem Antrag dahingehend 

konfrontieren werde. Das Zweite ist aber auch, was mir selbst als Mitglied der 

Schadenskommission auffällt, dass wir aktuell auch die Menschen nicht gleichbehandeln. Die 

Richtlinie wird ständig angepasst, es wird nachjustiert, das ist quasi ein Learning im Prozess, was 

ich durchaus nachvollziehen kann, aber nicht akzeptieren kann. Wir haben Sie hier, und zwar die 

Mehrheit – die SCHWARZEN und die BLAUEN – vor einigen Wochen ersucht, Vorschüsse zu 

gewähren, Akontozahlungen zu ermöglichen, und zwar das ganz klar den Schadenskommissionen 

auch mitzugeben, indem man zum Schluss abfragt und sagt: "Seid liquide. Habt ein Geld auf der 

Seite, damit die Geräte, die im Keller stehen und andere Dinge jetzt sofort bezahlt werden. Ihr 

müsst Kostenvoranschläge einholen, braucht ein Geld jetzt schon." Und da hätte man sich auf 

einen Prozentsatz einigen können. Sie waren nicht bereit. Sie haben aber damals schon gewusst, 

dass ich nicht unrecht habe, wie man den Prozess gut für die Menschen machen kann. Jetzt heißt 

es offensichtlich, dass einige, die vielleicht einen Bürgermeister besser kennen, Akontozahlungen 

bekommen. Mir ist es wichtig, dass wir Menschen in diesem Land, die betroffen sind, 

gleichbehandeln und erwarte mir hier bei der Endabrechnung einen auch qualitativen Bericht der 

Landesregierung. Es wurde bereits angesprochen der Herr Landeshauptrau-Stellvertreter Stephan 

Pernkopf. Stephan Pernkopf ist jetzt schon ziemlich lange in seiner Funktion. Er ist zuständig für 

Bodenschutz, für Hochwasserschutz, für Raumordnung, für Landwirtschaft, für 

Katastrophenschutz, und Sie merken: Er ist für ziemlich viel zuständig. Und ich muss ganz ehrlich 

sagen, weil die ÖVP so gut Noten verteilt, maße ich mir das ja auch an als Opposition. Da muss 

ich leider zum Schluss kommen (Abg. Ing. Ebner, MSc: 1 plus.): Lieber Stephan! Lieber Stephan 

Pernkopf, wo war deine Leistung? Die Leistung, die wir da sehen, in Niederösterreich im Bereich – 

und wir haben heute auch noch den Bericht zur Landwirtschaft – ich finde keinen Bereich, wo 
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Stephan Pernkopf wirklich geliefert hat. Dass man an so einem in der ÖVP, der keine Leistung 

bringt, dem noch immer die Zustimmung gibt und das Vertrauen, das wäre, muss ich ehrlich 

sagen... bei uns GRÜNEN wäre das nicht möglich. Und selbstverständlich lassen sich das die 

Bürgermeister und Bürgermeisterinnen – glaube ich, gibt es gar nicht dort – im Tullnerfeld nicht 

gefallen. (Abg. Kaufmann, MAS: Doch!) Ich kann mich sehr gut noch... Herr Kollege, bin zu lange 

hier... Da ist er gesessen, der Rudi Friewald, und dass sich der Herr Kollege Friewald es nicht 

gefallen lässt, wenn seine Kollegen im Land das Wort nicht halten und dann an die Öffentlichkeit 

geht, weil er kurz vor der Wahl des Gemeinderates steht, dann kann ich das nachvollziehen. Die 

Mittel sind immer knapp, und Sie können in die Archive schauen, bei Debatten zum Budget. Ich 

habe nicht einmal hier gesagt: Alles, der Katastrophenschutz, Hochwasserschutz ist auszubauen. 

Wir kommen in dieser... das ist ein Teil der Klimawandelanpassung, dass wir vorsorgen müssen, 

der Natur Raum geben müssen und dass wir uns hier auch trauen, durchzugreifen. Das sage ich 

hier ganz klar: durchzugreifen. Wenn man Bauern enteignet für eine Ostumfahrung in Wiener 

Neustadt und bei Hochwasserprojekten zaudert, dann ist das das falsche Herangehen für die 

Zukunft in diesem Lande. Es muss uns gelingen, der Klimakrise die Stirn zu bieten, Maßnahmen 

wirklich auch umzusetzen und auf der anderen Seite hier vorzusorgen, denn das nächste 

Hochwasser kommt bestimmt. Die Abschnitte, die Zeitabschnitte werden immer kürzer. Also 

insofern zusammengefasst: Ich möchte die Gewissheit haben, dass in Niederösterreich die 

Menschen gleichbehandelt werden im Zuge dieser Hochwasserkrise – schieße nach: Das ist 

derzeit nicht der Fall. Ich möchte, dass Ihnen wirklich zum Zweiten geholfen wird, wenn Sie in Not 

sind, sodass sie Vorschüsse bekommen und dass das auch klar kommuniziert wird. Und drittens 

werden wir alsbald hier auch einen Beschluss zu fassen haben, dass die 

Hochwasserschutzdämme errichtet werden. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordnete Kathrin Schindele, SPÖ. 

Abg. Schindele (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Jeder, der jetzt zu diesem 

Tagesordnungspunkt da heraußen steht, hat für sich sicher recht. Aber ich werde jetzt keine 

Schuldzuweisungen treffen, ich möchte Ihnen jetzt etwas anderes schildern. Es war der 15. 

September dieses Jahres, in der Nacht von Samstag auf Sonntag um 3.30 Uhr. Die Feuerwehr 

fährt in meiner Straße durch mit Blaulicht, macht Durchsagen: "Bereitet euch darauf vor, ihr werdet 

überschwemmt." Wenn du das hörst, stehst du auf, gehst in das Erdgeschoss vom Oberschoss 

hinunter, gehst in den Keller und stellst einmal fest: Es ist alles trocken. Das ist gut. Wir können 

uns wieder niederlegen. Ich sage zu meinem Mann: "Alles ist gut, legen wir uns wieder nieder." Es 

hat keine 10 Minuten gedauert, auf einmal höre ich ein Geräusch und ich sage: "Das hört sich 

nicht gut an." Ich schaue in den Keller und über die Kellerfenster ein Sturzbach, Sturzbäche, die 

den Keller füllen. Du stehst im Keller. Du überlegst dir, was du retten kannst. Dir fällt nichts ein. Du 
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vergisst, dass es Strom im Keller gibt, dass es lebensgefährlich ist, dass du da unten bist. Aber 

auch das bedenkst du in diesem Moment nicht. Und du siehst zu, wie das Wasser steigt und steigt. 

Der Keller wird voll, über den Leitungsschacht, über die Leitungsschächte kommt dir das Wasser 

in das Erdgeschoß und du kannst nichts anderes machen als zuschauen. Das Wasser findet 

seinen Weg. Du gehst hinaus bei der Haustüre auf die Straße, du schaust in deinen Garten und du 

siehst strömendes Wasser. Und irgendwann, nach gefühlten Stunden, steigt das Wasser einmal 

nicht mehr. Und du weißt nicht, was du tun sollst. Du hast ein Gefühl der Machtlosigkeit. Und dann 

kommt Gott sei Dank die Feuerwehr und pumpt deinen Keller aus und dann siehst du die Bilder 

der Zerstörung. Und jetzt legt sich der Schalter um. Die Emotionen kommen. Du lässt deinen 

Emotionen freien Lauf und du funktionierst nurmehr. Und in dieser Situation, meine Kolleginnen 

und Kollegen, da fehlt dir absolut der Plan. Du weißt nicht, wo du zuerst beginnen sollst. Aber du 

machst, du funktionierst und beginnst zum Ausräumen, zum Aufräumen und zum 

Schlammbeseitigen. Und die Bilder der Zerstörung, die werden mehr. Aber es sind nicht nur die 

materiellen Schäden. Entschuldigung. Du siehst deine Nachbarin, die vor vielen Jahren schon 

ihren 80. Geburtstag gefeiert hat, wie sie Bilder von ihren Kindern putzt. Du siehst, wie sie den 

Weihnachtsschmuck von früher aus ihrer Kindheit putzt. Du hörst Kinder, die bei dir in der Siedlung 

gewohnt haben, die zu Oma und Opa sagen: "Fahren wir zu euch nach Hause. Ich habe kein 

Zuhause mehr." Du siehst Familien, deren Existenz zerstört ist, weil sie das ganze Geld in das 

Haus gesteckt haben und auf Urlaube verzichtet haben die letzten Jahre und nicht wissen, wie sie 

das Haus wieder wohnbar machen können. Ja, ich sage es Ihnen ganz ehrlich: Diese schreckliche 

Katastrophe möchte ich nie wieder erleben. Und deswegen halte ich an dieser Stelle jetzt nichts 

von gegenseitigen Schuldzuweisungen. Jetzt besteht Handlungsbedarf. (Beifall bei der SPÖ und 

der ÖVP.) Und was können wir tun? Was können wir im Landtag tun? Die Aufstockung von 

finanziellen Mitteln ist natürlich zu begrüßen und wichtig. Das ist keine Frage. Es müssen auch die 

Mittel aus Bund und aus der EU abgeholt werden, das weiß jeder von uns. Und ich hoffe, dass das 

auch noch gelingt. Wir haben vorher gehört, es gibt hier Probleme, aber ich glaube, wir schauen 

alle zusammen, dass wir das lösen, weil die Betroffenen da draußen, die brauchen jeden Cent und 

ich spreche hier wirklich von jedem Cent. Ja, meine Damen und Herren, je höher die 

Entschädigung ist, natürlich desto besser und wichtiger ist es für die Betroffenen und da werden 

wir sicher auch in Zukunft noch gerne darüber sprechen können. Und es wird sicher auch 

Evaluierungen geben, geben müssen in der Causa Hochwasser und eventuell gibt es 

Maßnahmen, die wir auch in Zukunft umsetzen müssen und können. Darauf vertraue ich auf die 

Experten. Ja, Hoher Landtag! Sie werden wahrscheinlich mitbekommen haben, liebe Kolleginnen 

und Kollegen, dieses Thema hat mich selber betroffen. Es nimmt mich sehr mit. Aber abschließend 

möchte ich mich bedanken. Ich möchte mich bei allen Sicherheitsorganisationen, allen voran 
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natürlich der Feuerwehr bedanken, bei allen Helfern und Helferinnen, bei allen Freiwilligen, ja die, 

die draußen für andere eingestanden sind. Und ich möchte mich nicht nur für die geleisteten 

Arbeiten bei Ihnen bedanken, sondern vor allem für den menschlichen Umgang untereinander, 

miteinander und vor allem auch für das Dasein für anderem. Danke. (Beifall bei der SPÖ, der ÖVP 

und den GRÜNEN.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Martin Antauer, FPÖ. 

Abg. Antauer (FPÖ): Ja, sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Es ist uns, denke ich, allen 

bewusst, dass große Teile unserer Heimat durch das Hochwasser und durch die 

Überschwemmungen sehr in Mitleidenschaft gezogen worden sind und eine schlimme 

Jahrhundertnaturkatastrophe, die uns hier getroffen hat, die eine Verwüstung angerichtet hat und 

leider auch Menschenleben gekostet hat. Viele Niederösterreicher verloren nicht nur ihre Häuser 

und somit ihr Hab und Gut, sondern auch die öffentliche Infrastruktur wurde hart getroffen und 

zerstört. Am schlimmsten, muss man sagen, hat es junge Familien getroffen. Junge Familien, die 

sich mit Ersparten und mit Krediten ihren Traum vom eigenen Haus erfüllt haben und sie stehen 

jetzt vor den Trümmern ihrer Existenz. Bereits im September wurden seitens der 

niederösterreichischen Landesregierung Soforthilfemaßnahmen in die Wege geleitet, um den 

Betroffenen schnell und unbürokratisch zu helfen. Diese Entscheidung wurde vom Hohen Landtag 

in der Sitzung im September einstimmig auch untermauert. Nach Wochen der Aufräumarbeiten 

zeigt sich, dass die Wassermassen weit höhere Schäden angerichtet haben als zunächst 

angenommen. Die Landesregierung hat daher den Beihilfensatz von bisher 20 Prozent auf 50 

Prozent erhöht und in Härtefällen können bis zu 80 Prozent des Schadens ersetzt werden. Dies ist 

ein Zeichen dafür, dass wir die Nöte der Betroffenen sehr ernst nehmen und ihnen in diesen 

schweren Zeiten und in den schweren Stunden natürlich auch zur Seite stehen wollen. Angesichts 

der immensen Schäden ist es jedoch unumgänglich, die finanziellen Mittel jetzt deutlich 

aufzustocken. Die Landesregierung hat beschlossen, die Auszahlung im Bereich der 

Katastrophenschäden auf insgesamt bis zu 600 Millionen Euro zu erhöhen und deshalb hoffen wir 

natürlich auch heute auf einen einstimmigen Beschluss dieses Antrags. Jetzt kommen wir zur 

Bedeckung. Die Bedeckung dieser Überschreitung erfolgt aus Bundesmitteln gemäß dem 

Katastrophenfondsgesetz, weiteren Bundesmitteln, die für die Hochwasserkatastrophe 2024 

bereitgestellt wurden, sowie durch eine Nachtragsbudgetierung, die der Hohe Landtag zu 

beschließen hat. Und da wären jetzt noch diese 500 vom Bundeskanzler Nehammer 

ausgehandelten Millionen aus Brüssel. Genau jene 500 Millionen, die Bundeskanzler Nehammer 

vor der Wahl versprochen hat und die uns nach der Wahl wieder genommen wurden. (Abg. Mag. 

Danninger: Stimmt nicht.) Mit 500 Millionen Wahlwerbung gemacht und nach der Wahl ist halt 

leider nichts passiert. (Abg. Ing. Ebner, MSc: Das stimmt nicht. – Abg. Mag. Danninger: Herr 
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Kollege, das stimmt nicht.) Ich sage es ganz offen: Das ist unredlich, das ist unehrlich und das ist 

unverschämt, was der hoffentlich künftige Ex-Bundeskanzler sich hier geleistet hat. (Abg. Kainz: 

Wenn man das sagt, das ist unverschämt, wenn man das sagt!) Das ist unverschämt, vor der Wahl 

Werbung zu machen und danach gibt es nichts, ist ein bisschen schwach. (Beifall bei der FPÖ. – 

Abg. Lobner: Die Aussage ist einfach schwach.) Und damit hat er nicht nur die Wähler getäuscht, 

sondern auch die Hochwasseropfer hinters Licht geführt und auch um ihre Hilfe gebracht. (Abg. 

Kainz: Aufpassen, was man sagt. Auch, wenn man Immunität hat.) Ich sehe es als unsere Pflicht, 

den Menschen in Niederösterreich in dieser schwierigen Zeit zu helfen. Lassen Sie uns dafür 

sorgen, dass diese Aufstockung der Mittel schnell und effizient eingesetzt wird. Ein Bedürfnis ist 

mir eines noch zu sagen: Ich möchte mich ganz herzlich bei allen Blaulichtorganisationen, aber 

auch beim Österreichischen Bundesheer bedanken für diesen großartigen Einsatz, und vor allem 

möchte ich mich bei den vielen Freiwilligen bedanken, bei den vielen Nachbarn, Verwandten, 

Freunden, die hier bei den Aufräumarbeiten geholfen haben und auch die Menschen, die es so 

hart getroffen hat, auch seelisch unterstützt haben. Dieser Zusammenhalt ist großartig und er 

stärkt auch unsere Gemeinschaft in Niederösterreich. Ich ersuche auch hier wirklich einen 

einstimmigen Beschluss. (Beifall bei der FPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Christoph Kaufmann, ÖVP. 

Abg. Kaufmann, MAS (ÖVP): Geschätzter Herr Präsident! Frau Präsidentin! Werte Kolleginnen 

und Kollegen! Der hier vorliegende Antrag hatte ja seinen Ursprung in der letzten Sitzung vom 26. 

September, wo wir als NÖ Landtag die Landesregierung aufgefordert haben, uns nach Feststehen 

des erforderlichen Budgetbedarfs für die Hilfsmaßnahmen aufgrund der Hochwasserkatastrophe 

einen entsprechenden Nachtragsvoranschlag vorzulegen. Und was wir jetzt – einen knappen 

Monat später – bereits mit Sicherheit wissen, ist, dass der Budgetbedarf aufgrund der hohen 

Schäden durch die Unwetterkatastrophe tatsächlich enorm ist. Mein Dank an dieser Stelle gilt 

vorweg einmal auch allen Mitgliedern der Schadenskommissionen in unseren Gemeinden, und es 

sind ja auch sehr viele auch hier unter uns, die in den Kommissionen mit sind, in den Gemeinden, 

die bereits unmittelbar nach diesen dramatischen Tagen ihre Tätigkeit aufgenommen haben und 

sehr rasch und vor allem sehr unbürokratisch die Schäden kommentiert haben und – wie ich meine 

ebenfalls ganz wichtig – den vielen von den Schäden betroffenen Menschen in diesem Land auch 

sehr rasch mit Trost, aber auch mit Rat zur Seite gestanden sind. Und die Bandbreite an Schäden 

ist so groß wie unser Bundesland vielfältig ist. Zahlreiche Menschen wissen heute noch nicht, wie 

es weitergehen kann, wie es weitergehen wird. Und ich bin überzeugt, dass es eine gute 

Entscheidung der Landesregierung war, für absolute Härtefälle auch mehr, und zwar bis zu 80 

Prozent des Schadens zu ersetzen. Jeder von uns, der in den betroffenen Bezirken zuhause ist, 

kennt solche Schicksale. Junge Familien, die vor den Trümmern ihrer Existenz stehen. Menschen, 
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die bis heute nicht zurück in ihre Häuser können und nach wie vor in Ersatzquartieren 

untergebracht sind. Kinder, die aus ihrem gewohnten Umfeld herausgerissen wurden. 

Unternehmer, deren Betrieb auf Wochen, auf Monate eingeschränkt oder gar eingestellt ist. 

Dasselbe gilt auch für viele Landwirte, wo auch unsere Versorgungssicherheit dranhängt, wenn ich 

zum Beispiel an die aktuelle Zuckerrübenkampagne denke. Viele Schicksale, die wir kennen und 

die unter die Haut gehen wie wir auch bei unserer Kollegin Schindele gesehen haben, der ich an 

dieser Stelle auch ganz, ganz viel Kraft und alles Gute für diese herausfahrende Situation 

wünsche. Aber auch unsere Gemeinden stehen vor unvorstellbaren Aufgaben, gerade wenn ich 

jetzt an die Erstellung der Budgets für das kommende Jahr denke. Auch hier danke ich schon jetzt 

der Landesregierung und allen voran Finanzlandesrat Ludwig Schleritzko, der als Partner der 

Gemeinden und der Bürgermeister, aber auch der Bürgermeisterinnen, die wir durchaus auch im 

Bezirk Tulln haben, geschätzte Frau Kollegin, die dafür sorgen, dass auch die hohen Schäden in 

den Kommunen mit entsprechenden Hilfsgeldern abgegolten werden. Denn ohne eine solche Hilfe 

kann der Wiederaufbau der Infrastruktur nicht gestemmt werden. Insgesamt reden wir heute über 

ein Volumen in der Höhe von 600 Millionen Euro, welches als Überschreitung an der 

Voranschlagsstelle 1/44101 genehmigt werden soll – um das geht es ja auch in diesem Antrag. 

Die Bedeckung soll aus Bundesmitteln erfolgen, wo auch seitens der Europäischen Kommission 

und Kommissionspräsidentin von der Leyen zugesagte Mittel einfließen werden. Und da darf ich 

jetzt eingehen auch auf die Kollegin Collini und ihre Wortmeldung. Die Zusage von Präsidentin von 

der Leyen betraf ja nicht nur ausschließlich die Kohäsionsmittel, sondern in der Rede hat sie 

ausdrücklich davon gesprochen, dass man hier Kreativität zeigen muss und rasche Hilfe 

sicherstellen soll und zwar aus dem Solidaritätsfonds auf der einen Seite. Und sie hat auch 

klargemacht in der Rede vom 19. September, dass das nicht reichen wird und man sich 

anschauen muss die Mittel aus dem Kohäsionsfonds, wo es aber auch um die Kofinanzierung 

geht, wo sie gesagt hat, dass genau diese Kofinanzierung nicht stattfinden wird können, weil damit 

würde es ja nicht funktionieren, damit wäre es keine Hilfe. Aber die zugesagten Mittel... es war 

eine klare Zusage und ich glaube darauf muss man jetzt eingehen und darauf pochen, dass diese 

Mittel auch fließen werden. Aber auf das muss man sich auch verlassen können und ich danke 

Bundeskanzler Nehammer, dass er auch hier rasch die Verhandlungen aufgenommen hat als 

einziger, by the way. Und wenn hier schon Kritik geübt wird am Bundeskanzler Nehammer, darf 

auch ich an dieser Stelle Kritik üben und zwar am SPÖ-Delegationsleiter Andreas Schieder. Denn 

sein einziger Beitrag zur Hochwasserkatastrophe war eine Anfrage an die EU-Kommission, ob 

Österreich EU-Hilfsgelder zum Wiederaufbau nach der Flutkatastrophe im September erhalten 

wird? Und wenn ja, woher? Ich würde mir von einem österreichischen EU-Abgeordneten 

wünschen... (Abg. Weninger: Jetzt hast du gerade gesagt, der Nehammer... unverständlich.) ...ja, 
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er hat Fragen gestellt, aber ich – und da komme ich auf den Punkt – ich würde mir erwarten von 

einem österreichischen Abgeordneten zum EU-Parlament, dass er nicht Fragen stellt (Unruhe bei 

Abg. Weninger.), dass er Forderungen stellt, dass diese Hilfsmittel nach Österreich kommen. Das 

ist nämlich ein dezenter Unterschied. (Beifall bei der ÖVP.) Das ist ein dezenter Unterschied, dass 

er hier die Forderung klar untermauert, dass diese Hilfsmittel kommen sollen und nicht fragt, woher 

denn das Geld sein soll – so wie es Niederösterreich vormacht: Rasche Hilfe hilft doppelt und 

Niederösterreich geht ja voran. (Abg. Mag. Scheele: Eine parlamentarische Anfrage... 

unverständlich.) Und unabhängig von der Brüsseler Bürokratie ändert sich Gott sei Dank für die 

Betroffenen des Hochwassers im September in Niederösterreich jedenfalls nichts. 50 Prozent ihrer 

Schadensumme werden aus dem Katastrophenfonds gedeckt, 80 Prozent im Härtefall. Und die 

Mehrkosten für diese Erhöhung der Ersatzraten trägt zu 100 Prozent der Bund und aus diesem 

Grund werden wir dem vorliegenden Antrag entsprechend gerne zustimmen. Dankeschön. (Beifall 

bei der ÖVP.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes Ltg.-552, Vorlage der Landesregierung betreffend Voranschlag 2024; 

Hochwasserereignis 2024, Aufstockung der Überschreitung von Auszahlungen bei  

Voranschlagstelle 1/44101 "Katastrophenschäden, Behebung". Wer für den Antrag des 

Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses stimmen möchte, den ersuche ich sich vom Platz zu 

erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses:) Dieser 

Antrag ist einstimmig angenommen. 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-526, eine Vorlage der Landesregierung 

betreffend Umstellung auf Fernwärme in den NÖ Landeskliniken, NÖ Pflege- Förder- und 

Betreuungszentren und in den NÖ Sozialpädagogischen Betreuungszentren. Ich ersuche Herrn 

Abgeordneten Gepp, die Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Gepp, MSc (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Ich 

berichte zu Ltg.-526, Antrag des Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses über die Vorlage der 

Landesregierung betreffend Umstellung auf Fernwärme in den NÖ Landeskliniken, NÖ Pflege-, 

Förder- und Betreuungszentren und NÖ Sozialpädagogische Betreuungszentren (liest:) 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

1. Die Umstellung von Gas-, Öl-, Heizungsanlagen auf Fernwärme an sechs Standorten im 

Bereich der NÖ Landeskliniken wird mit Gesamtkosten auf Basis einer Grobkostenschätzung in 

der Höhe von 9.611.600 exklusive Umsatzsteuer (Preisbasis Jänner 24) inklusive einer 

Kostenüberschreitung bis maximal 30 Prozent genehmigt. 
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2. Die Umstellung von Gas-, Öl-, Heizungsanlagen und Fernwärme an 13 Standorten im Bereich 

der NÖ Pflege-, Förder- und Betreuungszentren wird mit Gesamtkosten auf Basis einer 

Grobkostenschätzung in der Höhe von 6.720.000 exklusive Umsatzsteuer (Preisbasis Jänner 

24) inklusive einer Kostenüberschreitung bis maximal 30 Prozent genehmigt. 

3. Die Umstellung von Gas-, Öl-, Heizungsanlagen auf Fernwärme an zwei Standorten im Bereich 

der NÖ Sozialpädagogischen Betreuungszentren wird mit Gesamtkosten auf Basis einer 

Grobkostenschätzung in der Höhe von 1.040.000 exklusive USt. (Preisbasis Jänner 24) 

inklusive einer Kostenüberschreitung bis maximal 30 Prozent genehmigt. 

4. Die NÖ Landesregierung wird beauftragt, die zur Durchführung dieses Beschlusses 

erforderliche Maßnahmen zu treffen." 

Ich ersuche im Einleitung der Debatte und Durchführung der Abstimmung. 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Ich eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt Abgeordnete Edith 

Kollermann von den NEOS. 

Abg. Mag. Kollermann (NEOS): Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Wir haben 

in der Aktuellen Stunde heute zu Beginn der Sitzung ja sehr viel Zeit dafür verwendet, 

herauszufinden, welchen Plan die Landesregierung hinsichtlich der Standorte der Landeskliniken 

verfolgt. In derselben Sitzung – also jetzt in diesem Tagesordnungspunkt – behandeln wir nun eine 

Infrastrukturinvestition, die aber von dieser Vorfrage abhängt. Der Masterplan "Gesundheit" scheint 

also nicht ganz so mastertauglich zu sein. Wir sind sehr dafür, dass zeitgemäße Heizsysteme in 

den Einrichtungen des Landes – ob das die Kliniken, die Pflege- und Betreuungszentren und 

weitere sozialpädagogische Einrichtungen sind – installiert werden. Der Antrag sieht vor, dass an 

sechs Klinikstandorten Handlungsbedarf besteht und auf Fernwärme umgestellt werden soll. Und 

bei diesen sechs Standorten wird unter anderem auch Korneuburg genannt mit Anschlusskosten 

von 450.000. In den Medien – wir kennen ja dieses Papier nicht, um das es heute in der Aktuellen 

Stunde unter anderem gegangen ist – wurde auch Korneuburg als ein möglicher 

Zusammenlegungskandidat genannt. Das heißt, für uns stellt sich schon die Frage: Gibt es schon 

eine Entscheidung, dass der Standort weitergeführt wird? Oder gibt es den nicht? Wenn nicht, gibt 

es eine Entscheidung über eine Nachnutzung, sodass diese Investition nicht in Leere geht? Also 

ich würde schon ersuchen, dass wir im Zuge dieses Tagesordnungspunktes zu einer Klärung 

dieser Frage kommen, damit wir auch alle eine verantwortungsvolle Entscheidung treffen können. 

Allenfalls wären die Investitionen, die die Klinikstandorte betreffen, zurückzuverweisen oder 

zurückzustellen an den Ausschuss jedenfalls und dann bis zum Vorliegen eines tatsächlichen 

Strukturplans – ist ja für das erste Quartal 2025 ein Bericht vorgesehen und heute angekündigt 

worden – dass wir oder zumindest diesen einen Punkt, was die Kliniken betrifft, jetzt in der 
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heutigen Investitionsentscheidung herausnehmen. Ich stelle daher den Antrag (liest:) "In dem 

Ausschussantrag soll folgende Ziffer getrennt abgestimmt werden: Ziffer 1." Wenn wir da eine 

Klärung haben, dann stimmen wir natürlich auch sehr gerne zu. Bei den anderen Punkten werden 

wir jedenfalls zustimmen. Vielen Dank. (Beifall bei den NEOS.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordnete Kerstin Suchan-Mayr, SPÖ. 

Abg. Mag. Suchan-Mayr (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Einer Umstellung 

von Gas- und Ölheizungsanlagen auf alternative Heizsysteme stimmen wir vonseiten der 

Sozialdemokratie natürlich zu. Wichtig ist es, Zug um Zug – also zügig, rasch – den NÖ Klima- und 

Energiefahrplan 2020 bis 2030 umzusetzen. Ich habe bezüglich Fortschritte und 

Herausforderungen im NÖ Klima- und Energieprogramm ja auch an Landeshauptfrau-Stellvertreter 

Pernkopf eine Anfrage gestellt. Leider ist er jetzt nicht anwesend, wie viele andere auch zu diesem 

wichtigen Thema nicht. In der Beantwortung wurde jedoch festgestellt, dass aus der ersten 

Periode bis 2025 bereits 80 Prozent der Maßnahmen umgesetzt wurden bzw. in Umsetzung sind. 

Und Reduktion der Treibhausgasemissionen und Einsatz erneuerbarer Energien sind wichtige 

Punkte und so gab es auch den Auftrag an die Abteilung Landeshochbau, dass eben hier die NÖ 

Landeskliniken, Pflege- und Betreuungszentren und sozialpädagogischen Betreuungszentren 

untersucht werden, und so wurde eben herausgefunden, dass bei 21 Standorten hier auch 

Handlungsbedarf gesehen wird. Es ist unumgänglich, dass wir in unserem Einflussbereich – eben 

so wie es viele Private tun – alles tun, um weg von fossilen Energieträgern zu kommen und die 

Energiewende rasch vorantreiben. Das bedeutet natürlich – und wir haben die Zahlen gehört – ein 

sehr hohes Investitionsvolumen, da bei jenen Objekten, die nicht an bestehende 

Wärmelieferungsverträge andocken können, neue Heizungsanlagen, Umstellung von 

Heizungsanlagen, aber auch die Anschlusskosten, technische Begleitmaßnahmen und 

Adaptierungen notwendig sind. Fernwärmesysteme zählen zu den saubersten, komfortabelsten 

und umweltfreundlichsten Formen von Energiebereitstellung für Heizung und Warmwasser und 

zusätzlich machen wir uns weniger von fossiler Energie und damit von Energieimporten abhängig. 

Nicht nur wir in Niederösterreich, auch das globale Ziel, auch der europäische Gesetzgeber hat 

erkannt, dass Fernwärme wegen der hohen Energieeffizienz und des Einsatzes erneuerbarer 

Energien ein großes Dekarbonisierungspotenzial aufweist und somit müssen wir in 

Niederösterreich auch unsere Aufgaben erfüllen. Der Klimawandel – wir haben es in dem 

Tagesordnungspunkt zuvor gehört – nicht zuletzt die Hochwassersituation, die Katastrophe in 

Niederösterreich hat gezeigt, dass wir rasch handeln müssen und alles tun müssen, um die 

Treibhausgasemissionen zu senken. Wir tragen diese Beschlüsse und Kosten im Sinne der 

Nutzerinnen und Nutzer in den NÖ Landeskliniken, Pflege-, Förder- und Betreuungszentren, den 

NÖ Sozialpädagogischen Betreuungszentren natürlich als wichtige umweltpolitische Maßnahme 
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mit, auch wenn es für uns, die wir mit öffentlichen Geldern umgehen, schon etwas eigenartig 

anmutet, wenn wir Beschlüsse fassen, die eine Kostenüberschreitung von bis zu maximal 30 

Prozent gleich mitgenehmigen. Also wir bitten trotz dieses wichtigen Beschlusses um umsichtige 

und sparsamen Einsatz der Mittel und vor allem um rasche Umsetzung. Danke für die 

Aufmerksamkeit. (Beifall bei der SPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Dieter Dorner, FPÖ. 

Abg. Dorner (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! Mit dem Masterplan "Gesundheit 

2030" verfolgt Niederösterreich das Ziel einer modernen, sicheren und nachhaltigen 

Gesundheitsversorgung für unsere Bevölkerung. Ein zentraler Bestandteil dieses Planes ist die 

Umstellung von veralteten Heizsystemen in den Gesundheitseinrichtungen auf ökologische und 

zukunftsorientierte Fernwärmesysteme. Es handelt sich um 21 Standorte. In sechs Landeskliniken, 

in 13 Pflege-, Förder- und Betreuungszentren sowie zwei sozialpädagogischen Betreuungszentren 

besteht Handlungsbedarf. An diesen Standorten wird entweder auf die bestehende 

Rahmenvereinbarung zur Wärmelieferung zurückgegriffen oder, wenn notwendig, individuelle 

Ausschreibungen für den Bau von Biomasseheizwerken durchgeführt. Diese Maßnahmen sind 

notwendig, um die Ziele des NÖ Klima- und Energiefahrplans sowie der europäischen Richtlinien 

für Energieeffizienz und erneuerbare Energien zu erfüllen. Es ist unsere Verantwortung, den 

Betrieb dieser zentralen Einrichtungen auch in Zukunft klimafreundlich und energieeffizient zu 

gestalten. Die Gesamtkosten für diese Umstellungen belaufen sich auf etwa 17,4 Millionen Euro. 

Davon entfallen rund 9,6 auf die Landeskliniken, 6,7 auf die Pflegeeinrichtungen und rund eine 

Million auf die sozialpädagogischen Betreuungszentren. Diese Kosten sind eine Investition in die 

Zukunft für unsere Umwelt, unsere Energieunabhängigkeit und vor allem für die Gesundheit 

unserer Bürger und Bürgerinnen. Der Zeitplan sieht vor, dass die ersten Umstellungen bereits im 

Oktober dieses Jahres beginnen und bis Ende 2027 abgeschlossen sein sollen. Damit schaffen wir 

nicht nur langfristige Versorgungssicherheit, sondern leisten noch einen wichtigen Beitrag zur 

Erreichung unserer Ziele. Wir werden diesem Antrag daher zustimmen. (Beifall bei der FPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordnete Silke Dammerer, ÖVP. 

Abg. Dammerer (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! In 

der Aktuellen Stunde wurde bereits die Notwendigkeit eines zukunftsfitten Gesundheitssystems in 

Niederösterreich ausführlich diskutiert. Ein Teil davon ist auch eine ressourcenschonende und 

möglichst emissionsarme Energieversorgung in unseren Kliniken und Betreuungszentren. Mit der 

Umstellung auf heimische Fernwärme möchten wir zukünftig unsere Gesundheitseinrichtung mit 

alternativen Heizsystemen – wie zum Beispiel Hackgut oder Pellets – beheizen. Dies bringt 

mehrere Vorteile mit sich. Zum einen nutzen wir einheimische regional verfügbare Rohstoffe, die 
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nachhaltig, nachwachsend, erneuerbar und auch leistbar sind. Gleichzeitig stärken wir die aktive 

und nachhaltige Waldbewirtschaftung durch unsere Forstwirtinnen und Forstwirte. Sie erhalten die 

Multifunktionalität der heimischen Wälder zur Sicherstellung der Schutz-, Nutz-, Erholungs- und 

Wohlfahrtsfunktion. An dieser Stelle ein großer Dank an unsere Forstwirtinnen und Forstwirte, 

bäuerliche Familienbetriebe, an unsere Bäuerinnen und Bauern. (Beifall bei der ÖVP.) In unserem 

Bundesland sind rund 767.000 Hektar Wald verfügbar. Das entspricht 40 Prozent der 

Gesamtfläche von Niederösterreich. Das bringt einen weiteren Vorteil mit sich. Wald bindet große 

Mengen CO2 und trägt so wesentlich zum Klimaschutz bei. In österreichischen Wäldern ist 35-mal 

so viel CO2 gespeichert als jährlich an Treibhausgasemissionen in Österreich ausgestoßen wird. 

Aus diesem Grund spielt Biomasse auch eine wesentliche Rolle – wie schon angesprochen – im 

NÖ Klima- und Energieprogramm. Bei der Gelegenheit möchte ich einen Appell nach Brüssel 

richten: Die Waldbewirtschaftung in Österreich darf nicht zum bürokratischen Spießroutenlauf 

werden. Österreich hat das strengste Forstgesetz der Welt. (Abg. Dr. Krismer-Huber: Nein, 

Slowenien.) Österreich hat kein Entwaldungsrisiko. Im Gegenteil: Die Hälfte unserer Staatsfläche 

ist Wald. Jährlich wächst der Wald um rund 3.000 Hektar pro Jahr nach. Das entspricht einer 

Fläche von rund 13 Fußballfeldern pro Tag. Kein Waldbesitzer und keine Waldbesitzerin hat daher 

Verständnis, dass es zusätzliche Nachweise, inklusive GPS-Verordnung der gefällten Bäume 

braucht. Zurück zur Wärmeumstellung in unseren Häusern. Zwei wichtige Aspekte möchte ich 

noch ansprechen: Gerade, wenn es um das Beheizen von unseren Gesundheitseinrichtungen 

geht, müssen wir – wie ebenfalls von meinen Vorrednern angesprochen – uns unabhängig von 

ausländischem Gas machen und auf Versorgungssicherheit setzen. Mit einem wichtigen Aspekt 

möchte ich schließen: Mit der Umstellung der Gesundheitseinrichtungen auf Fernwärme wird auch 

ein großer Schritt in Richtung klimaneutrale Energieversorgung gesetzt. Ein Beispiel aus dem 

Klinikum Amstetten. Hier wurde vor rund einem Jahr im Oktober 23 an das regionale 

Fernwärmenetz angeschlossen. Das bringt jährlich eine Einsparung von CO2 von rund 1.000 

Tonnen. Mit der Umstellung der rund 21 Häuser in den nächsten Jahren leisten wir somit einen 

wesentlichen Beitrag zur blau-gelben Energiewende. Die Fernwärmeumstellung in unseren 

Gesundheitseinrichtungen bringt für uns als Fraktion viele Vorteile mit sich. Daher unterstützen wir 

das sehr gerne. Danke. (Beifall bei der ÖVP.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes Ltg.-526, Vorlage der Landesregierung betreffend Umstellung auf 

Fernwärme in den NÖ Landeskliniken, NÖ Pflege-, Förder- und Betreuungszentren und in den NÖ 

Sozialpädagogischen Betreuungszentren. Dazu gibt es einen Antrag auf getrennte Abstimmung 

der Abgeordneten Mag. 
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Kollermann und ich lasse daher darüber abstimmen. Wer für eine getrennte Abstimmung stimmen 

möchte, bitte ich sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung:) Dieser Antrag ist angenommen. 

Ich lasse daher zuerst über den Punkt 1 abstimmen des Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses. 

Wer für den Punkt 1 stimmen möchte – da geht es um die Umstellung in den Landeskliniken – bitte 

ich, sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des Wirtschafts- und Finanz-

Ausschusses:) Dieser Punkt 1 ist mit den Stimmen von GRÜNEN, von ÖVP, Freiheitliche und SPÖ 

angenommen. Ich lasse nun über den Rest des Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses abstimmen 

und bitte jene Abgeordneten, die dafür stimmen möchten sich vom Platz zu erheben. (Nach 

Abstimmung über den Antrag des Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses:) Der Rest des Antrages 

von Punkt 2 bis Punkt 4 wurde einstimmig angenommen. 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-530, ein Antrag der Abgeordneten Dr. Krismer-

Huber u.a. betreffend 100%-Förderung beim Sanieren für einkommensschwache Haushalte auch 

in Niederösterreich umsetzen. Ich ersuche Herrn Abgeordneten Ecker die Verhandlungen 

einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Mag. Ecker, MA (GRÜNE): Herr Präsident! Hoher Landtag! Ich berichte 

zum Antrag mit der Ltg.-530 der Abgeordneten Dr. Krismer-Huber u.a. betreffend 100%-Förderung 

beim Sanieren für einkommensschwache Haushalte auch in Niederösterreich umsetzen. Der 

ursprünglich im Ausschuss eingebrachte Antrag besagte, dass auch in Niederösterreich eine 

Umsetzung der 100%-Förderung beim Sanieren für einkommensschwache Haushalte – wie das 

zum Beispiel schon in der Steiermark der Fall ist – umgesetzt werden soll. Hierzu soll die 

Förderschiene "Sanieren für Alle" für einkommensschwache Haushalte herangezogen werden. Der 

ursprüngliche Antrag lautete eben, dass die Landesregierung aufgefordert werden solle, den 

Zugang zum Förderprogramm "Sanieren für alle" so rasch wie möglich auch den 

Niederösterreicherinnen und Niederösterreichern zu ermöglichen. Der Antrag des Wirtschafts- und 

Finanz-Ausschusses über den Antrag der Abgeordneten Dr. Krismer-Huber u.a. betreffend 100%-

Förderung beim Sanieren für einkommensschwache Haushalte auch in Niederösterreich umsetzen 

lautet (liest:): 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Antrag wird abgelehnt."  

Ich bitte um Einleitung der Debatte und Abstimmung. 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Ich eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt Abgeordneter Helmut 

Hofer-Gruber, NEOS. 
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Abg. Mag. Hofer-Gruber (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Förderungen 

können verschiedene Ziele haben. Sie können zum Beispiel das Ziel haben, irgendetwas auf den 

Weg zu bringen. Eine neue Technologie zum Beispiel. Sie können auch als Ziel haben, Personen 

oder Personengruppen Dinge zu ermöglichen, die sie sich ohne Förderung schlicht und einfach 

nicht leisten können. Sie können auch dazu dienen, politische Überzeugungen in fließendes Geld 

umzuwandeln. Auf jeden Fall sollten Förderungen etwas bewirken, was der Fördergeber – in dem 

Fall das Land – für gut und richtig hält. Aber auch der Förderungsnehmer sollte das geförderte 

Projekt nicht nur für gut und richtig halten, sondern sich auch dafür einsetzen, auch finanziell. Und 

da bin ich beim Schwachpunkt des vorliegenden Antrags der GRÜNEN – die fehlende 

Eigenleistung. "Was nichts kostet, ist nichts wert." Dieser flapsige Spruch gilt nicht universell, aber 

hat doch eine gewisse hintergründige Bedeutung. Und zwar vor allem dann, wenn die öffentliche 

Hand – also wir alle – inklusive unserer Nachkommen, die die Schulden bedienen müssen, die wir 

heute anhäufen, zur Kassa gebeten wird. Weil wir dürfen nie vergessen: Das Geld, das wir unter 

anderem mit diesem Antrag verteilen wollen, ist ja nicht da. Das müssen wir uns ausborgen auf 

allen Ebenen, von Gemeinde bis zur EU hinauf. Die angeführte soziale Gerechtigkeit, lasse ich 

hier auch nur eingeschränkt gelten. Die Bewohner von Einfamilien-, Zweifamilien- und 

Reihenhäusern sind zumeist nicht Mieter, sie sind vielleicht sogar privilegierte Erben. Die 

Sozialfälle sind dort im Allgemeinen nicht konzentriert. Und in einem abbezahlten Einfamilienhaus 

– die neu errichteten sind ja hoffentlich nicht sanierungsbedürftig – lässt es sich auch ohne großes 

laufendes Einkommen ganz gut leben. Die Förderkulisse in Niederösterreich ist nicht schlecht, da 

bin ich ausnahmsweise bei der ÖVP. Und wir werden dem negativen Ausschussantrag daher 

zustimmen. Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit. (Beifall bei den NEOS.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Klubobfrau Helga Krismer von den GRÜNEN. 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Warum 

wir es für wichtig erachten, einkommensschwache Haushalte mitzunehmen beim Ausstieg aus Öl 

und Gas – glaube ich,– liegt auf der Hand. Wir haben jetzt gerade zuerst über die 

Hochwassersituation gesprochen, und was wir dazu beitragen können, sollten wir tun. Ich glaube, 

dem Kollegen Hofer-Gruber brauche ich nicht erklären, was der Unterschied zwischen Vermögen 

und Einkommen ist, aber es gibt diese Menschen – vor allem am Land – die ein Einfamilienhaus 

haben, aber über ein sehr, sehr kleines Einkommen verfügen und daher eben nicht Teil der 

Energiewende sein können. Mit diesem Vorschlag von uns nehmen wir Anlehnung an das 

steirische Vorgehen. Und ich denke, am Land in der Steiermark ist es nicht so ziemlich anders wie 

in Niederösterreich und daher macht es Sinn. Ein Haushalt, wo zwei Erwachsene mit zwei Kindern 

wohnen und man nimmt als Einkommensgrenze weniger als 48.000 Euro im Jahr an, dann ist das 

eine Einkommensgrenze, die es eben genau jenen auch ermöglichen soll, dass sie zeitgemäß mit 
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einem guten Gefühl klimaneutral wohnen können. Das Objekt bleibt ja auch weiterhin bestehen 

und somit haben wir als Gesellschaft in unserer Gesamtaufstellung einen Wert geschaffen und 

zwar einen Wert, der uns schützt. Das ist nämlich die beste Vorsorge gegen Hochwässer, Dürren 

und andere Katastrophen. In dem Sinne bin ich oder wären wir durchaus bereit gewesen, wenn es 

im Ausschuss einen Vorschlag gegeben hätte, 90Prozent zu sagen, dann wären wir zumindest ein 

Stück weiter vorangekommen, dass der tolle Bonus der Bundesregierung – in dem Fall 

SCHWARZ-GRÜN, deshalb gibt es ja auch diese guten Förderungen – mit dem Landesanteil es 

einfach ermöglichen, nahezu 100 Prozent – das war unsere Verhandlungsgrundlage – auch in 

Niederösterreich zu haben. Denn so kommen diese Menschen eben nicht in diesen Klimagenuss, 

in diese zukunftsorientierte Weise, Wärme im Haushalt zu haben. Daher können Sie sich 

vorstellen, geschätzte Kolleginnen und Kollegen, dass ich es sehr bedauere, dass wir eben nicht in 

diese Vorwärtsbewegung in Niederösterreich kommen, sondern eben Gelder für Reparaturen, 

sprich Hochwässer und Dürren, auszugeben haben. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Christian Samwald, SPÖ. 

Abg. Mag. Samwald (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kollegen des 

Hohen Landtags! Ich stimme zwar nicht immer mit der Kollegin Krismer inhaltlich überein, aber in 

diesem Fall kann ich diesen Antrag von ihr nur voll inhaltlich unterstützen. Es ist, glaube ich, genau 

bei den einkommensschwachen Haushalten, wo man ansetzen muss. Ich sehe das selber. Wir 

haben eine Klima- und Energiemodellregion im Bezirk Neunkirchen und waren eine der Ersten, die 

genau für diese Haushalte eine Energieberatung angeboten hat. Und da hat man wirklich gesehen, 

was für ein Potenzial hier auch drinnen steckt, an Sparmaßnahmen, an Verbesserungen, dass die 

Leute oft selbst überrascht waren, wo sie auch einsparen können. Und somit wäre hier auch 

doppelt geholfen. Und zur Aussage vom Kollegen Hofer-Gruber: Nein, es ist nicht so. Vielleicht 

möge das in Baden so sein, aber ich kann nur für meinen Bezirk Neunkirchen sprechen. Da 

wohnen sehr, sehr viele Menschen auf Miete, auch in Ein- und Zweifamilienhäusern und in 

Häusern, die auch dringend renovierungsbedürftig sind. Und wir sehen ja, es funktioniert auch in 

einem ÖVP-geführten Land wie der Steiermark. Warum soll das nicht auch in Niederösterreich 

funktionieren? (Beifall bei der SPÖ und den GRÜNEN.) Und es sind auch bei mir als 

Bürgermeister viele Leute in der Sprechstunde, die sagen, ich würde mir so gerne neue Fenster 

einbauen oder eine neue Fassade machen, nur allein mir fehlt das Geld. Und ob das jetzt 100 

Prozent sind, 90 oder 80 Prozent, ja, da kann man mit mir genauso darüber diskutieren. An dem 

soll es nicht scheitern. Es ist ja auch begrenzt mit 30.000 Euro und wenn man wirklich saniert, 

muss man dann ja ohnehin noch wahrscheinlich etwas mehr investieren. Es wäre aber auch ein 

wichtiger Anschub für die Bauwirtschaft. Und vor zwei Tagen habe ich auf orf.at gelesen, der 

Fachverband der Immobilien und Vermögenstreuhänder der Wirtschaftskammer – also nicht 
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unbedingt eine Institution, die man jetzt mit der Sozialdemokratie in Verbindung bringen könnte – 

und die sagen: "Der Wohnungsbau als auch die Sanierung brechen komplett zusammen." Es gibt 

mehrere Gründe, zum einen die KIM-Verordnung, die Auflagen, aber auch – sie sagen es selber – 

"fehlende Anreize, um Sanierungen auch durchzuführen." Und sie sagen auch, von der im 

Frühjahr angekündigten Wohnbauoffensive des Bundes mit einem Volumen von 2 Milliarden Euro 

sei bisher noch nichts zu sehen. Es gäbe weder Verordnungen noch Übergangsbestimmungen, 

die sagen, zu Recht 26.000 Beschäftigte in dieser Branche stehen mit dem Rücken zur Wand. Und 

wir haben es ja auch schon vor einigen Monaten, wie wir über den Heizkesseltausch diskutiert 

haben, eingebracht. Ja, 3.000 Euro Förderung sind schön, aber wir liegen da wirklich am hinteren 

Feld. Kärnten ist mit 6.000 Euro dabei, Tirol mit 8.000 Euro und ich glaube, hier sind wir wirklich 

gefragt, auch entsprechende und vor allem für einkommensschwache Haushalte entsprechende 

Maßnahmen zu ergreifen, und deshalb werden wir diesem Antrag auch zustimmen. Dankesehr. 

(Beifall bei der SPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Michael Sommer, FPÖ. 

Abg. Sommer (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Kollegen! Hoher Landtag! Es ist unsere 

Aufgabe als Politik einkommensschwache Landsleute zu unterstützen. Hier sind wir als Land NÖ 

bereits Vorreiter mit den zahlreichen Förderungen und Unterstützungen. Der zugrundeliegende 

Antrag 100%-Förderung bei Sanierung für einkommensschwache Haushalte ist hier absolut über 

das Ziel hinausschießend. Jede Förderung, jede Unterstützung, jede Leistung des Landes muss 

unter mehreren Gesichtspunkten betrachtet werden. Erstens die Leistbarkeit für das Land NÖ: Ich 

bin nicht oft mit dem Kollegen Hofer-Gruber einer Meinung, aber in dem Punkt absolut. Wir haben 

wirtschaftlich schwierige Zeiten und genau deshalb müssen wir jede Leistung, die wir als Land NÖ 

anbieten, auch genau durchleuchten, ob sie wirtschaftlich vernünftig und tragfähig ist. Und das ist 

hier mit diesem Antrag definitiv nicht der Fall. Zweitens die Sinnhaftigkeit, die inhaltliche 

Sinnhaftigkeit: Die Sanierung der Außenwände oder des Daches, welches den Energieverbrauch 

senkt, ist grundsätzlich vernünftig. Doch – und das hat der Kollege der SPÖ gesagt – die 

angesetzten Förderhöhen sind für eine Komplettsanierung in Wahrheit zu niedrig und damit kann 

ich nicht komplett sanieren. Würde ich diese Summen erhöhen, sind wir genau wieder bei dem 

Problem, dass wir es uns als Land NÖ aufgrund der angespannten Lage nicht leisten können. 

Darüber hinaus gibt es in diesem Bereich ohnehin schon mehrere Förderungen. Und der dritte 

Punkt, die Auswirkungen auf unsere Gesellschaft: Generell sind 100%-Förderungen nach allen 

Wirtschaftsforschern von Keynes bis Hajek kein probates Mittel. Diese Forderungen sind nicht 

Keynes, diese Forderung ist nicht Hajek, diese Forderung ist in Wahrheit reiner Kommunismus. 

Was sollen sich die Leistungsträger, die Arbeiter, die Unternehmer, die Bauern, die Fleißigen in 

unserem Land denken, die Steuern zahlen, die sich alles selbst erwirtschaften, die nicht in den 
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Genuss dieser Förderung kommen? Wir stehen als Freiheitliche auf der Seite unserer 

Leistungsträger, auf der Seite unserer Familien, auf der Seite unserer Landsleute, während sie von 

den GRÜNEN hier schlichtweg umverteilen wollen. Und dieser Ansatz ist zu einfach und 

schlichtweg falsch. (Beifall bei der FPÖ.) Wir werden Niederösterreich weiter zum Land der 

Leistungsträger, zum Land der Fleißigen, zum Land der Tüchtigen ausbauen und nicht eine 

weitere Maßnahme mit Magnetwirkung für Migranten einführen. Werte Kollegen, in aller 

Deutlichkeit: Bei der Nationalratswahl wurde genau diese Politik des endlosen Geldausgebens für 

Migranten gnadenlos abgestraft. Offensichtlich bleiben die GRÜNEN hier bei ihrer 

Scheuklappenpolitik und verstehen das Votum unserer Landsleute nicht. Wir hören – im 

Gegensatz zu den GRÜNEN – auf unsere Bevölkerung und werden daher diesem Antrag nicht 

zustimmen, weil uns die fleißigen Landsleute wichtiger sind als Personen, die in unser 

Sozialsystem einwandern. (Beifall bei der FPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Christian Gepp, ÖVP. 

Abg. Gepp, MSc (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! In Niederösterreich gibt es 

bereits jetzt eine Wohnbauförderung für Eigenheimsanierung. Sowohl die Sanierungsvariante mit 

als auch ohne Energieausweis wird mit attraktiven 4 Prozent Annuitätenzuschuss der förderbaren 

Sanierungskosten zur Unterstützung der Rückzahlung der Bankdarlehen über die Dauer von zehn 

Jahren gefördert. Maximal können 600 Euro pro Quadratmeter Nutzfläche an Sanierungskosten 

anerkannt werden und das ohne einen Kostendeckel wie im Antrag vorgeschlagen. Der 

eingebrachte Antrag deutet auf eine geförderte 100%-Förderung hin, wobei ein Deckel in der Höhe 

von 30.000 eingezogen werden soll. Das heißt auch, dass die Allgemeinheit die Wertsteigerung 

von Privathäusern zu 100 Prozent finanziert, wenn es keinen Selbstbehalt mehr gibt. Die 

Förderung würde jene Haushalte unverhältnismäßig bevorzugen. Dieses Modell wurde außer in 

der Steiermark von allen anderen Bundesländern abgelehnt. Dazu besteht eine vollkommene 

Unklarheit, welche rechtliche Verpflichtung und Verantwortung im Mieter-/Vermieter-Verhältnis 

auftreten können. Die Abwicklung müssen zwischen Bund, Land NÖ und der Kommunalkredit 

Austria durchgeführt werden und wird zu organisatorischen Schwierigkeiten führen. Ferner stellt 

das Land NÖ lediglich Geldmittel zur Verfügung, die nicht budgetiert sind. Nachdem die 

Abwicklung letztendlich über das BMK und die Kommunalkredit Austria erfolgen soll, wird in die 

Landesförderung eingegriffen und das Land verliert sämtliche Steuerungsmöglichkeiten in diesem 

sehr wichtigen Bereich. Die Beziehung zwischen Bund und Ländern ist in diesem Bereich nicht 

über eine Artikel 15a-Vereinbarung geregelt, sondern die Grundlage wäre ein zivilrechtlicher 

Vertrag. Dazu kommt auch noch die Frage der Treffsicherheit bei 100%-Förderung. Auch die 

Einkommensgrenze ist nicht mit der NÖ Wohnbauförderung abgestimmt. Deshalb werden wir dem 
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ablehnenden Antrag des Ausschusses folgen und dem Antrag nicht zustimmen. (Beifall bei der 

ÖVP.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes 530, Antrag der Abgeordneten Dr. Krismer-Huber u.a. betreffend 

100%- Förderung beim Sanieren für einkommensschwache Haushalte auch in Niederösterreich 

umsetzen. Wer für den Antrag des Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses stimmen möchte, den 

ersuche ich sich vom Platz zu erheben. Dieser lautet: Der Antrag wird abgelehnt. (Nach 

Abstimmung über den Antrag des Wirtschafts- und Finanz-Ausschusses:) Mit den Stimmen von 

ÖVP, FPÖ und NEOS angenommen. 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-534, Antrag der Abgeordneten Schmidt u.a. 

betreffend Blau-gelbes Schulstartgeld auch für die Zukunft sicherstellen. Ich ersuche Herrn 

Abgeordneten Zonschits die Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Zonschits (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Mitglieder des 

Landtages! Ich berichte zum Antrag betreffend Blau-gelbes Schulstartgeld auch für die Zukunft 

sicherstellen. Die letzten Jahre waren von Krisen geprägt, die zu außergewöhnlichen finanziellen 

Belastungen für die Bevölkerung geführt haben. Besonders stark von den Auswirkungen der 

Teuerung betroffen sind die Familien mit Kindern in Schule und in Lehre, da mit dem Schulbeginn 

für die Familien entsprechende Zusatzkosten einhergehen. Für die bereits von der Teuerung 

geprägten Jahre 2022 sowie 2023 wurde deshalb das Blau-gelbe Schulstartgeld etabliert. Seitens 

des Landes NÖ hat man sich nun aber entschlossen, das Blau-gelbe Schulstartgeld im Schuljahr 

2024, 2025 nicht weiterzuführen. Auch seitens der Landesregierung ist eine Weiterführung dieser 

Fördermaßnahme nicht angekündigt worden. Gemäß der aktuellen AK-Schulkostenstudie 

2023/2024 haben die niederösterreichischen Familien im Schuljahr 2023 und 2024 insgesamt 

Kosten für den Schulbesuch ihrer Kinder in der Höhe von 3.268 Euro zutragen. Pro Kind betrugen 

die Kosten durchschnittlich 2.130 Euro. Das Schulstartgeld muss daher auf Dauer weitergeführt 

werden, da sich aber seit Beginn des Schuljahres 2021/2020 die Schulkosten pro Kind um mehr 

als 40 Prozent erhöht haben. Zudem soll das Blau-gelbe Schulstartgeld bis auf weiteres als 

jährliche Unterstützungsleistung zu Schulbeginn an die niederösterreichischen Familien ausbezahlt 

werden. Zugleich würde eine jährliche Indexanpassung des Förderbeitrages dazu beitragen, die 

Wirksamkeit der Maßnahme nachhaltig aufrechtzuerhalten. Der Antrag des Wirtschafts- und 

Finanz-Ausschusses lautet (liest:) 

"Der Antrag wird abgelehnt." 

Herr Präsident, ich bitte um Einleitung der Debatte und Abstimmung. 
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Zweiter Präsident Waldhäusl: Ich eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt Abgeordnete Indra 

Collini, NEOS.  

Abg. Mag. Collini (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! Sehr geehrte Damen und 

Herren! 

Ja, es geht in dem Antrag um das Blau-gelbe Schulstartgeld, auf der einen Seite um Entlastung für 

Familien. Und Sie alle wissen, wir NEOS, wir stehen für die Entlastung, nämlich gerade auch 

Familien. Darum machen wir uns ja auch so stark dafür, dass die arbeitende Bevölkerung endlich 

mehr Netto vom Brutto hat. Und auf der anderen Seite geht es natürlich um ein Bildungsthema und 

dass uns NEOS das Thema Bildung sehr, sehr am Herzen liegt seit der Gründung, ich glaube, das 

ist auch kein Geheimnis. Was den vorliegenden Antrag anbelangt – vielleicht genau aus diesen 

beiden Gründen – wollen wir den vorliegenden Antrag und können wir auch trotzdem nicht 

zustimmen, eben die Auszahlung eines Schulstartgeldes an jede niederösterreichische Familie. 

Und ich möchte auch ganz kurz ausschildern, warum wir hier nicht zustimmen werden. Wir 

sprechen immerhin doch von einer Summe von 30 Millionen Euro, wenn man hier alles 

zusammenzählt. Das ist eine nicht unwesentliche Information, die im Antrag der SPÖ übrigens 

auch fehlt. Und es geht darum, dass man faktisch in Gießkannenmentalität über alle Familien 

darüber diese 30 Millionen ausschüttet. Und was wir NEOS einfach vermissen, das ist die soziale 

Treffsicherheit oder eine soziale Staffelung, weil ich mich wirklich frage, ob eine finanzstarke 

Familie diese 150 Euro pro Kind wirklich braucht und das richtig und sinnvoll und fair ist, auch 

solchen Familien dieses Geld zukommen zu lassen, wohingegen vielleicht eine alleinerziehende 

Mutter diese Unterstützung tatsächlich braucht oder vielleicht sogar mehr brauchen würde. Ganz 

grundsätzlich haben wir NEOS da sowieso einen anderen Zugang, das sagen wir auch immer 

wieder. Unser Ansatz wäre sowieso der, dass man den fleißigen Menschen gar nicht erst via 

Steuern und Abgaben einmal das Geld aus der Tasche herauszieht via Einkommensbesteuerung 

und so weiter, und dass man es danach ganz generös nach Gutsherrenart wieder verteilen kann. 

Natürlich, die Verteilung, die braucht immer viele Formulare, die braucht immer kostenintensive 

Bürokratie und dann, also in dieser Verteilungswaschmaschine, geht Geld verloren, die kostet 

Geld, damit man den Leuten, denen man es vorher weggenommen hat, dann wieder etwas 

zurückgeben kann. Der zweite Punkt ist auch oder vielleicht sollte man das auch wissen der 

Vollständigkeit halber, was es denn nicht schon alles gibt für Familien. Es gibt natürlich bereits für 

jedes Kind in Österreich jetzt schon ein Schulstartgeld vom Bund. Das sind diese im Moment... 116 

Euro waren es 2024 aufgrund der Valorisierung, die mit der Kinderbeihilfe, Familienbeihilfe 

automatisch ausgezahlt werden. Das ist der eine Bereich. Und für Eltern, die Mindestsicherung 

beziehen, die erhalten übrigens jedes Semester einen Gutschein in Höhe von 150 Euro, also 

insgesamt 300 Euro pro Schuljahr. Mit diesem Gutschein kann man Schulmaterialien einkaufen. 
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Das macht zusammen über 400 Euro pro Kind. Und ich denke schon, dass das schon eine 

spürbare Unterstützung für einkommensschwache Familien ist. So, wenn wir jetzt wirklich 30 

Millionen Euro, wie in diesem vorliegenden Antrag der SPÖ, man gutsherrenartig über ganz 

Niederösterreich, über die niederösterreichischen Familien gießen würde... wenn wir die wirklich 

hätten und in der Bildung auf die hohe Kante legen könnten, würden wir NEOS diese auch nicht in 

Einmalzahlungen verpuffen lassen, sondern wir würden dieses Geld dann wirklich auch nachhaltig 

in Bildung investieren. Wo könnte man das investieren? Da gibt es viele sinnvolle Projekte, die 

beginnen mit dem Ausbau der qualitätsvollen flächendeckenden Kinderbetreuung. Wir können 

dieses Budget den Schulen zur Verfügung stellen, dass die Kinder aus sozial benachteiligten 

Familien natürlich auch die Chance haben auf Skiwoche mitzugehen, auf Sportschulwoche 

mitzugehen, an den schulischen Veranstaltungen teilzunehmen. Wir könnten dieses Geld 

verwenden für zusätzliches Personal in den Schulen, von administrativem Personal über 

Sozialarbeiterinnen, Logopädinnen, Ergotherapeutinnen und weiteren Pädagoginnen, die wir ganz 

dringend brauchen. Wir können dieses Geld verwenden für den Ausbau von Ganztagsschulen. 

Also ganz, ganz, ganz viele alternative Investitionsmöglichkeiten hätten wir hier für 30 Millionen, 

die wir nachhaltig ins Bildungssystem investieren können. Und ich glaube, das würde auch dazu 

beitragen, Eltern zu entlasten und vor allen Dingen dazu, allen Kindern die Flügel zu heben. 

(Beifall bei den NEOS.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter Dominic Hörlezeder von den 

GRÜNEN. 

Abg. Hörlezeder (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Jetzt einmal an die 

Mütter und Väter unter Ihnen: Stellen Sie sich vor, Sie stehen vor einer halb leeren Schultasche. 

Aber nicht, weil Ferien sind, sondern weil Sie es sich nicht leisten können, diese Schultasche ganz 

zu befüllen. Weil Sie sich die Schulmaterialien für Ihr Kind nicht mehr leisten können. Weil Sie 

überlegen müssen, ob Sie die rinnende Füllfeder austauschen können. Weil Sie sich überlegen 

müssen, ob Sie Ihrer Tochter oder Ihrem Sohn eine neue Packung Filzstifte, weil die alten schon 

vor den Ferien vertrocknet sind. Das mag jetzt alles ein bisschen übertrieben klingen, aber ich 

sage Ihnen, genau mit solchen Dingen bin ich als Sozialstadtrat in Amstetten tatsächlich 

konfrontiert. Und ich glaube, dass solche beklemmenden Situationen in Niederösterreich schlicht 

und einfach nicht notwendig waren. Die dürfte es so nicht geben. Und jetzt hat die schwarz-blaue 

Landesregierung eine sehr, sehr folgenschwere Entscheidung getroffen und die Schulstarthilfe 

24/25 wurde eingestellt. Das ist ein Beschluss, der nicht nur Zahlen auf dem Papier betrifft, 

sondern der das Leben tausender Kinder und deren Eltern negativ beeinflusst. Diese Maßnahme 

trifft nämlich genau jene, die eh schon jeden Euro zweimal umdrehen müssen. Sie verschärft die 

Kluft zwischen jenen, die haben und jenen, die nicht haben. Sie gefährdet die Chancengleichheit, 
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die das Fundament unseres Bildungssystems sein sollte. Reden wir also über die Tragweite dieser 

Entscheidung und darüber, welche Konsequenzen sie für unsere Gesellschaft, unsere Zukunft und 

vor allem aber für die betroffenen Familien hat. In Niederösterreich belaufen sich die 

durchschnittlichen Kosten für einen Schulstart pro Kind auf etwa 400 bis 500 Euro. Dann kommen 

noch, wenn man die Ausgaben für das ganze Schuljahr dazurechnet, für Schulmaterialien, für 

Kleidung, für Ausflüge etc.... da kommt man schnell einmal auf Summen jenseits der 1.000 Euro 

pro Kind und mehr. Und es gibt wirklich viele Familien, die sich das so nicht leisten können. 

Gerade Familien mit niedrigem Einkommen und ganz besonders alleinerziehende Mütter, die 

halbtags arbeiten, die nebenbei den Haushalt schmeißen und – wie man bei uns so schön sagt – 

sich nebenbei noch für ihr Kind den Allerwertesten aufreißen, gerade die sind besonders hart von 

dieser Kürzung betroffen. Und mit der Streichung dieser Hilfe senden Sie auch gleichzeitig ein 

fatales Signal – nämlich die Bildungschancen eines Kindes sollen wieder stärker vom Geldbeutel 

der Eltern abhängen. Und das steht meines Erachtens noch im krassen Widerspruch zu dem 

Grundsatz, dass Bildung das Fundament einer gerechten und prosperierenden Gesellschaft ist. 

(Beifall bei den GRÜNEN und der SPÖ.) Die Entscheidung, gerade bei der Bildung zu sparen, ist 

kurzsichtig und kontraproduktiv. Sie verschärft nicht nur die bestehende soziale Ungleichheit, 

sondern sie gefährdet auch die Zukunftsfähigkeit unseres Landes. Weil jede Gesellschaft, die es 

sich leistet, das Potenzial ihrer Kinder aufgrund ihrer sozialen Herkunft zu vernachlässigen, die 

beraubt sich selbst ihrer wertvollsten Ressource. Und was sich hier recht deutlich zeigt, ist auch – 

meines Erachtens nach – soziale, mangelnde Kompetenz und eine erschreckende Ignoranz 

gegenüber denen, die es wirklich dringend brauchen. Es scheint fast so als wäre Ihnen das Wohl 

der Kinder und die Chancengleichheit nicht besonders wichtig. (Abg. Mag. Collini: Das ist 

polemisch.) Es geht nicht nur um ein paar Euro. Es geht um die Zukunft unserer Kinder, um 

Bildungsgerechtigkeit und um soziale Fairness. Was wir GRÜNE wollen, ist eine gerechtere 

Gesellschaft und wir wollen ein Bildungssystem, das allen Kindern die gleichen Chancen bietet, 

unabhängig vom Einkommen der Eltern. Weil Bildung, die Bildung unserer Kinder, die darf 

niemals, wirklich niemals vom Geldbeutel abhängen. Wir sagen daher: Das darf so nicht sein. 

Bildung ist ein Menschenrecht, sie muss für alle zugänglich und vor allem auch finanzierbar sein. 

Wir fordern daher die Wiedereinführung der Schulstarthilfe und vor allem auch einen langfristigen 

und umfassenden Plan zur Unterstützung einkommensschwacher Familien, damit Bildung nicht 

zum Luxus wird. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordnete Elvira Schmidt von der SPÖ. 

Abg. Schmidt (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hoher 

Landtag! Nach dieser bewegenden Rede meines Vorredners, unserem Landtagsabgeordneten 

Hörlezeder, dem kann ich mich nur voll anschließen. Es war wirklich eine großartige Rede. Du hast 
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mir aus dem Herzen gesprochen, weil ich einfach glaube, es geht wirklich darum, dass es an der 

Zeit ist dieses Schulstartgeld fixiert einzuführen. Ich bin der Meinung, und das kann ich in den 

letzten Jahren immer wieder beobachten, dass es sehr viele Familien gibt, die die Kinder nicht 

mehr mitschicken können auf die Projekttage, die die Kinder nicht mehr mitschicken können auf 

Ausflüge, wo es einfach mangelt, sogar in der Schule eine Jause zu kaufen. Und auch die Kollegin 

Collini hat gesagt, es wäre wichtig. Nur bei euch ist es einfach wichtig, das sozial gestaffelt zu 

machen. Meine Meinung ist... ich habe es immer wieder erlebt, und das besagt auch die Studie der 

Arbeiterkammer. Die besagt, dass der Schulanfang extrem teuer ist. Wir haben in Niederösterreich 

über 200.000 Schülerinnen und Schüler, die jedes Jahr im September diese Schule beginnen, und 

es ist wirklich so, dass es für die Eltern oft nicht finanzierbar ist, den Schulanfang zu gestalten. 

Und ich sage jetzt einmal ein Beispiel. Ich kenne eine Schule in meiner Umgebung im Bezirk 

Baden, die brauchen für den Schulanfang 7 bis 800 Euro. Das ist eine polytechnische Schule. Die 

brauchen ein Material. Die fahren auf Projekttage. Die Projekttage kosten 500 Euro und ich muss 

euch ehrlich sagen, ich habe mir überlegt: Ist es günstiger möglich? Und ich habe an meiner 

Schule versucht, wirklich zu schauen: Wie können wir die Projekttage möglichst günstig gestalten, 

damit alle Kinder mitfahren können? Es ist im Moment nicht möglich. Vielleicht ist es nur mir nicht 

möglich gewesen. Unter 350 Euro spielt sich einmal nichts ab. Das heißt, die Kinder müssen... die 

Eltern müssen sich überlegen und ich habe eine Kollegin, die alleinerziehende Mutter ist und die 

ihr Kind gerne mitschicken täte in der polytechnischen Schule zum Beispiel, die sagt: "Ich kann mir 

das nicht leisten, 800 Euro für den Schulstart zu bezahlen." Und genau darin liegt die Problematik. 

500 Euro die Projekttage, 150 Euro das Werkgeld für Metallwerken, 150 Euro für die Hefte und so 

weiter, bin ich bei 800 Euro und da rede ich von Gewand und solche Sachen noch gar nicht. In 

diesem Sinne glaube ich, dass wir Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher uns bewusst 

sein müssen: Wir haben eine Landeshauptfrau, die in diesem Jahr um 25.000 Euro mehr verdient: 

Wir haben einen Landesrat-Landbauer, der um 25.000 Euro mehr verdient. Aber das 

Schulstartgeld wollen wir nicht fixiert einführen, und da kann die SPÖ nicht zuschauen und deshalb 

unser Antrag, weil wir der Meinung sind, es soll jedem Kind die bestmöglichste Bildung ermöglicht 

werden. Und ich bin voll bei dir: Es darf nicht von der Geldbörse der Eltern abhängen, ob ein Kind 

studieren kann, ob ein Kind auf Projekttage mitfahren kann oder einen Tagesausflug machen 

kann. Das kann es nicht sein und das darf es nicht sein. (Beifall bei der SPÖ.) In diesem Sinne 

möchte ich euch noch einige Gemeinden sagen, die diesem Resolutionsantrag zugestimmt haben 

bei diesem Schulstartgeld. Und ich bin froh, dass der Kollege Hörlezeder in Amstetten ist, weil ich 

habe gehört, die Amstettner haben das zugesagt und haben das genehmigt, obwohl es ein ÖVP-

Bürgermeister ist, und der GRÜNE... (Abg. Dr. Krismer-Huber: Ja, aber das ist der Sozialstadtrat.) 

...und der GRÜNE hat es dann ermöglicht, gemeinsam mit den anderen Fraktionen, dass es auch 
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in einer ÖVP-Gemeinde möglich ist. Vielen herzlichen Dank dafür. Aber es gibt noch andere 

Gemeinden von der ÖVP, die dem auch zugestimmt haben. Und das muss man halt auch einmal 

sagen, dass es sehr wohl zum Beispiel neben Amstetten auch Eschenau oder Langenzersdorf 

war, die dieses Schulstartgeld mit einem ÖVP-Bürgermeister eingeführt haben. In diesem Sinne 

glaube ich, um Kinderarmut in Zukunft zu vermeiden, sollte man vielleicht schauen, dass die Frau 

Landeshauptfrau nicht noch mehr Geld verdient und sollten wir es in die Zukunft der Kinder in 

Niederösterreich investieren. Vielen herzlichen Dank. (Beifall bei der SPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordnete Edith Mühlberghuber, FPÖ. 

Abg. Mühlberghuber (FPÖ): Vielen Dank, Herr Präsident! Sehr geehrte Damen und Herren! 

Hoher Landtag! Ja, bei diesem Tagesordnungspunkt geht es eben um einen SPÖ-Antrag 

betreffend Blau-gelbes Schulstartgeld auch für die Zukunft sicherstellen. Und meine Vorrednerin 

hat ja extrem Schüler angesprochen in entweder weiterführenden Schulen oder den 

polytechnischen Lehrgang. Ja, das kostet übers Jahr aufgerechnet oft sehr viel Geld, aber hier 

geht es rein um den Schulstart. Und das Blau-gelbe Schulstartgeld war ja in den letzten zwei 

Jahren eine befristete Maßnahme. Es war eine außerordentliche Unterstützung während der 

Hochphase der Inflation, und es sollte den Eltern helfen, die finanziellen Belastungen zum 

Schulstart besser zu bewältigen. Und ich möchte hinweisen, um Eltern bei den Ausgaben zum 

Schulanfang finanzielle Unterstützung zu bieten, wird immer jedes Jahr im August das 

Bundesschulstartgeld für Kinder von 6 bis 15 Jahren ausbezahlt. Und in diesem Jahr hat der 

Betrag von 116 Euro pro Schulkind ausgemacht. Und zusätzlich gibt es noch die Aktion 

"Schulstartklar!", bei der Eltern, die Sozialhilfe oder Mindestsicherung beziehen, einen 150-Euro-

Gutschein erhalten. Und dieser Gutschein kann in allen Libro- oder Pagro-Diskontfilialen für 

Schulsachen eingelöst werden. Darüber hinaus werden auch in vielen Gemeinden 

einkommensschwache Familien mit Schulstartgeld unterstützt – hat man zuerst schon gehört – es 

gibt immer wieder einige Familien, das macht oft teilweise sogar bis zu 200 Euro aus. Meine 

Kollegin aus St. Valentin weiß, da gibt es das in Valentin, macht bis zu 200 Euro aus, ist eine gute 

Aktion von St. Valentin. Und eben, wenn Schüler eben dann in Sportwochen fahren oder 

irgendwelche Aktionstage haben, dann greift auch der Elternverein immer wieder ein für wirklich 

sozial schwache Einkommensfamilien. Ja, und somit gibt es ja mehrere Förderungen für den 

Schulstart, die finanziell erleichtern und unterstützen, und wir lehnen Mehrfachförderungen und 

auch diesen Antrag ab. Vielen Dank. (Beifall bei der FPÖ.) 

Zweiter Präsident Waldhäusl: Zum Wort gelangt Abgeordneter René Lobner, ÖVP. 

Abg. Lobner (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Geschätzte Kolleginnen und 

Kollegen! Auch ich darf mich zu diesem Thema zu Wort melden, auch eingangs von meiner Seite. 
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Wir werden diesem Blau-gelben Schulstartgeld, das hier gefordert wird fortzuführen... diesem 

Antrag nicht zustimmen. (Dritte Präsidentin Prischl übernimmt den Vorsitz.) Es kostet immerhin 30 

Millionen Euro und ich glaube oder bin davon überzeugt, dass es in den vergangenen zwei Jahren 

eine richtige Maßnahme war, eine befristete und außerordentliche Maßnahme, um hier unseren 

niederösterreichischen Kindern, unseren Schülerinnen und Schülern und deren Familien 

entsprechend unter die Arme zu greifen, finanzieller Natur, diese außergewöhnliche Belastung und 

die Teuerung entsprechend abzufedern. Gott sei Dank hat sich die Situation ein Stück weit 

gebessert. Stand September des heurigen Jahres ist die Inflation wieder auf 1,8 Prozent 

gesunken. In der Zwischenzeit sind Gott sei Dank auch die Löhne gestiegen und insofern glaube 

ich nicht, dass es der richtige Ansatz wäre nach dem Gießkannenprinzip hier weiterhin 30 

Millionen Euro... oder mit 30 Millionen Euro zu unterstützen. Damals galt es, rasch zu helfen nach 

dem Motto "Wer rasch hilft, hilft doppelt." Mittlerweile ist es ja so, dass auch über den Bund 

entsprechend Mittel ausbezahlt werden in der Höhe von 116,10 Euro und darüber hinaus gibt es 

die bereits angesprochene Aktion "Schulstartklar!", wo zu Beginn des Schuljahres 150 Euro 

ausbezahlt werden an bedürftige Familien, aber nicht nur zum Schulstart, sondern auch zum 

Semesterstart im Februar. Ausbezahlt wird im Übrigen das Geld seitens des Bundes schon im 

August, um eben zeitgerecht auch liquide zu sein für den Schulstart und von dem her ist es ein 

Stück weit schon auch populistisch, hier permanent Förderungen zu fordern. Wir haben es ja auch 

gesehen bei der Inflationsbremse des Bundes, wo dann letztendlich jeder Haushalt 20 Euro 

bekommen hat. Inwieweit sich diese Ausschüttung der Geldmittel wirklich bewährt hat, sei 

dahingestellt von dieser Stelle, ist meine subjektive Betrachtungsweise. Aber ich glaube, dass wir 

dort, wo wir unterstützen können, das auch gerne tun. Zielgerichtet wurde auch bereits 

angesprochen, in vielen Gemeinden passiert das. In den Gemeinden weiß man genau, wo der 

Bedarf da ist und da wird auch wirklich sehr sorgsam damit umgegangen und insofern, glaube ich, 

waren die beiden Jahre, wo wir diese außerordentliche Hilfe gewährt haben, absolut richtig, aber 

es als permanent zu integrieren, halte ich für nicht sehr sinnvoll. (Beifall bei der ÖVP.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes Ltg.-534, Antrag der Abgeordneten Schmidt u.a. betreffend Blau-

gelbes Schulstartgeld auch für die Zukunft sicherstellen. Wer für den Antrag des Wirtschafts- und 

Finanz-Ausschusses stimmen möchte, den ersuche ich sich vom Platz zu heben. Dieser lautet: 

Der Antrag wird abgelehnt. (Nach Abstimmung über den Antrag des Wirtschafts- und Finanz-

Ausschusses:) Das ist mehrheitlich mit den Stimmen der NEOS, der FPÖ, der ÖVP der Fall. Ist 

angenommen. 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-551, Vorlage der Landesregierung betreffend 

Landesgesetz, mit dem das NÖ Landes-Bedienstetengesetz, die Dienstpragmatik der 
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Landesbeamten 1972 und das Landes-Vertragsbedienstetengesetz geändert werden 

(Dienstrechtsnovelle 2024). Ich ersuche Herrn Abgeordneten Schulz, der schon beim Rednerpult 

steht, die Verhandlungen einzuleiten. Dankeschön. 

Berichterstatter Abg. Ing. Schulz (ÖVP): Geschätzte Frau Präsidentin! Hoher Landtag! Ich 

berichte zur Ltg.-551, ein Antrag des Rechts- und Verfassungs-Ausschusses über die Vorlage der 

Landesregierung betreffend Landesgesetz, mit dem das NÖ Landes-Bedienstetengesetz, die 

Dienstpragmatik der Landesbeamten und das Landes-Vertragsbedienstetengesetz geändert 

werden. Diese Dienstrechtsnovelle enthält im Wesentlichen folgende Eckpunkte. Zum einen die 

Erhöhung des amtlichen Kilometergeldes, des Mitfahrerzuschlages, des Beförderungszuschusses, 

der Tages- und der Nächtigungsgebühr sowie des Fahrtkostenzuschusses. Zweitens: Erstmalige 

Pensionserhöhung auch bei der Pensionsanpassung 2026 bereits mit ersten Jänner des folgenden 

Kalenderjahres. Drittens: Ausweitung des Anspruches auf Freistellung zur Begleitung eines Kindes 

bei Reha-Aufenthalt. Viertens: Berücksichtigung des neu eingeführten Sonderwochengeldes. 

Fünftens: Verlängerung des Instituts zur Zuordnung wegen herabgesetzter Leistungsfähigkeit für 

Vertragsbedienstete. Sechstens: Bereinigung der Übergangsbestimmungen und siebtens: 

Sprachliche Anpassungen und Korrekturen. Ich komme daher zum Antrag des Rechts- und 

Verfassungs-Ausschusses (liest:) 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

1. Der vorliegende Gesetzesentwurf betreffend Landesgesetz, mit dem das NÖ Landes-

Bedienstetengesetz, die Dienstpragmatik der Landesbeamten 1972 und das Landes-

Vertragsbedienstetengesetz geändert werden, wird genehmigt. 

2. Die Landesregierung wird aufgefordert, das zur Durchführung dieses Gesetzesbeschlusses 

Erforderliche zu veranlassen." 

Geschätzte Frau Präsidentin, ich bitte um Debatte und Abstimmung. 

Dritte Präsidentin Prischl: Ich danke für den Bericht und eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt 

der Herr Abgeordnete Helmut Hofer-Gruber von den NEOS. Bitteschön. 

Abg. Mag. Hofer-Gruber (NEOS): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hoher Landtag! Das ist 

vielleicht jetzt nicht der heißeste Antrag, den wir heute diskutieren werden. Dass dieses Gesetz 

keine Verschlechterung für den öffentlichen Dienst bringt, ist eh klar. Aber es lohnt sich doch ein 

bisschen tiefer reinzuschauen, vor allem in den Motivenbericht zu diesem Antrag. Da fällt mir 

einmal auf, wenn ich mir das so durchlese, da kommt ein bestimmtes Wording im Zusammenhang 

mit den Gehaltsverhandlungen im öffentlichen Dienst vor. Ich zitiere (liest:) "Im NÖ Landesdienst 

werden die Gehälter bzw. deren Erhöhungen, wie im öffentlichen Dienst üblich, zuerst in intensiven 
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Verhandlungen der Sozialpartner vereinbart und wird als Verhandlungsergebnis letztlich in Form 

von Gehaltstabellen gesetzlich normiert." Na bitte, erzählen Sie einmal Angestellten im Handel 

oder in der Metallindustrie, was Sie unter intensiven Verhandlungen verstehen. Ich darf die Lohn- 

und Gehaltsrunden vom letzten Herbst in Erinnerung rufen. Handel: nach wochenlangen 

Gehaltsverhandlungen und Streiks, die durchgeführt wurden, durchschnittlich plus 8,43 Prozent. 

Metallindustrie: nach wochenlangen Verhandlungen und Streiks plus 8,2 bis 8,5 Prozent mit 

Härteklausel. Aber die Härteklausel nicht zugunsten der Mitarbeiter, sondern zugunsten der 

Betriebe. Öffentlicher Dienst: nach nicht einmal eintägiger Verhandlung plus 9,15 bis 9,71 Prozent. 

Also bei weitem der höchste Abschluss. Und das nennen Sie "intensive Verhandlungen"? Ich kann 

Sie nur ersuchen: Bitte achten Sie auf die Formulierungen. Die Niederösterreicherinnen und 

Niederösterreicher arbeiten eben nicht nur im öffentlichen Dienst und gerade jetzt, wo dunkle 

Konjunkturwolken aufziehen, wäre es angebracht, hier mit mehr Feingefühl und Respekt 

vorzugehen. Und zweitens ist mir aufgefallen beim Durchlesen des Motivenberichts, da werden 

gleich drei redaktionelle Versehen korrigiert. Das ist ein bisschen sonderbar. Scheinbar passieren 

hier Fehler. Das passt vielleicht nicht ganz zu dem überschwänglichen Lob, das der Verwaltung 

aus diesem Hause hier immer entgegenschlägt. Aber schauen wir noch genauer hin. Zu Ziffer 13, 

die betrifft den § 149, Ziffer 4 steht im Motivenbericht: "Mit dieser Änderung erfolgt die Korrektur 

eines Redaktionsversehens." Naja, denkt man Akkusativ mit Dativ verwechselt oder nicht richtig 

gegendert oder so. Aber siehe da: Die Korrektur besteht in der Hinzufügung eines ganzen 

Absatzes, der normiert, dass ein Pensionsverlust nicht nur nach Haftstrafen bestimmter Länge 

eintritt, sondern auch nach dem neuen Absatz c, bei einer, ich zitiere (liest:) "Anordnung einer 

Unterbringung in einem forensisch-therapeutischen Zentrum." Nichts gegen die Sache, aber von 

der bloßen Korrektur eines redaktionellen Versehens, meine Damen und Herren, sind wir hier weit 

entfernt. Und wir werden, glaube ich, in Zukunft genauer hinschauen müssen, wenn die 

Landesregierung da in Zukunft irgendwelche redaktionelle Versehen korrigiert. Das könnte ja 

einmal etwas Entscheidendes betreffen. Und die Legislative, meine Damen und Herren, ist immer 

noch der Landtag und nicht die Landesregierung, die hier irgendwelche Vorlagen macht, auch 

wenn das viele hier vielleicht anders sehen. Jedenfalls hier ein glattes "Nicht genügend" für diese 

Vorgangsweise. Dem Antrag an sich werden wir dennoch zustimmen. Ich danke für Ihre 

Aufmerksamkeit. (Beifall bei den NEOS.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die nächste Wortmeldung kommt von Herrn Abgeordneten René 

Pfister, SPÖ. Bitteschön. 

Abg. Pfister (SPÖ): Frau Präsidentin! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ein erfreulicher Bericht hier 

auch nicht nur für die Personalvertretung, sondern, glaube ich auch, und wie ich der Meinung bin, 

für die niederösterreichischen Landesbediensteten, die hier wirklich hervorragende Arbeit auch 
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leisten. Ich möchte hiermit aber auch das Landesgesetz, das wir hier heute beschließen, auch kurz 

umreißen, weil es doch einige Punkte gibt, die sehr, sehr bemerkenswert sind. Wenn wir jetzt 

hergehen, dass die Grundlage oder dass die Grundlage hier auch die Frage des Kilometergeldes 

in dem Fall beinhaltet – und wie wir alle wissen, ist Niederösterreich ein Land der Pendlerinnen 

und Pendler und hat auch nicht immer die Möglichkeit auf den öffentlichen Verkehr 

zurückzugreifen und ist auf das Fahrzeug auch angewiesen – dann ist das ein richtiger Schritt in 

die richtige Richtung. Allerdings möchte ich nicht wieder 16 Jahre warten, dass man das 

Kilometergeld dann um 8 Cent erhöht und das nicht so intensiv diskutiert wird. Weil die Teuerung 

in dem Fall in den letzten Jahren hat hier auch massive Auswirkungen gehabt. Aber wie gesagt, es 

ist auch zu begrüßen, dass es hier eine Erhöhung des amtlichen Kilometergeldes gibt. Das heißt, 

wir werden das natürlich auch sehr, sehr gerne unterstützen. Gleichzeitig möchte ich mir aber noch 

festhalten und bedanken auch letzte Woche im Ausschuss in der Fragestellung, was den Bereich 

des "Opting Out" betrifft, wo es hier, glaube ich, schon auch sehr, sehr gute Grundlagen gibt, die 

ich mir selbstverständlich auch in den nächsten Wochen und Monaten, sofern wir das auch 

gemeinsam hier auch tun möchten und sehr, sehr genau ansehen, was man daraus auch lernen 

kann. Ich glaube, das ist auch ein richtungsweisendes und vernünftiges Instrument, wenn man sich 

das genauer anschaut, dass man in der viel zitierten Diskussion... und es darum geht, immer 

länger in Beschäftigung zu bleiben und die Kolleginnen und Kollegen auch immer älter werden, 

dass es hier auch mit der Leistungsfähigkeit und das Ganze hier sehr, sehr unterschiedliche 

Zugänge gibt. Wenn es da gute Ideen gibt, dann sind wir da gerne dabei. Diese anderen nehmen 

wir auch und daher begrüßen wir hier auch die Änderung des Dienstrechtes und werden dem sehr, 

sehr gerne zustimmen. (Beifall bei der SPÖ.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Als Nächster zu Wort gemeldet der Herr Abgeordnete Jürgen Handler, 

FPÖ, bitteschön. 

Abg. Handler (FPÖ): Sehr geehrte Frau Präsident! Hoher Landtag! Zur Dienstrechtsnovelle 2024. 

Die Dienstrechtsnovelle 2024 bringt für die Bediensteten des Landes NÖ mehrere positive 

Änderungen mit sich, die deren Arbeitsbedingungen verbessern. Hervorzuheben sind dabei 

insbesondere folgende Änderungen: die Erhöhung des Kilometergeldes. Das amtliche 

Kilometergeld wird von 42 Cent auf 50 Cent pro Kilometer angehoben und dies ist eine 

Anerkennung der gestiegenen Treibstoff- und Erhaltungskosten, was vor allem diejenigen 

entlastet, die regelmäßig im Außendienst tätig sind. Und die Erhöhung des Mitfahrerzuschlags und 

weiterer Fahrtkosten... neben dem Kilometergeld wird auch der Mitfahrerzuschlag auf 15 Cent 

angehoben und die Sätze für den Beförderungszuschuss sowie die Tages- und 

Nächtigungsgebühren steigen entsprechend den aktuellen Preisentwicklungen. Und es besteht 

auch ein erweiterter Anspruch auf Freistellung und der Anspruch auf Freistellung zur Begleitung 
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eines Kindes bei einem Reha-Aufenthalt wird erweitert und dies stärkt die Vereinbarkeit von Beruf 

und Familie für jene, die in solchen Situationen Unterstützung benötigen. Und erstmals wird die 

Pensionserhöhung für das Jahr 2026 schon ab dem ersten Jänner des folgenden Jahres wirksam, 

was den Pensionisten früher finanzielle Sicherheit bietet. Und diese Verbesserungen zeigen, wie 

sehr das Land NÖ die Bedürfnisse seiner Mitarbeiter berücksichtigt. Besonders die Erhöhung des 

Kilometergeldes ist ein wichtiges Zeichen der Wertschätzung für diejenigen, die ihre beruflichen 

Verpflichtungen durch häufige Fahrten erfüllen. Und ein großer Dank geht an alle Bediensteten für 

ihre herausragenden Leistungen und diese Anpassungen in der Dienstrechtsnovelle sind eine 

Anerkennung für ihren unermüdlichen Einsatz und ihre wertvolle Arbeit. (Beifall bei der FPÖ.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die nächste Wortmeldung von Herrn Abgeordneten Hermann Hauer, 

ÖVP. Bittesehr. 

Abg. Hauer (ÖVP): Geschätzte Frau Präsidentin! Hoher Landtag! Auch ich darf mich ebenfalls zu 

dem vorliegenden Gesetzesentwurf zur Dienstrechtsnovelle 2024, bei dessen Verhandlungen der 

Obmann der Landespersonalvertretung Hans Zöhling eine entscheidende Rolle gespielt, in 

gebotener Kürze zu Wort melden. In der vorliegenden Novelle zeigt sich zum einen eine 

partnerschaftliche Zusammenarbeit im Land NÖ, zum Zweiten, das Land NÖ reagiert und handelt 

im gemeinsamen Miteinander und zum Dritten, zeigt es auch, dass wir den Ansprüchen einer 

modernen flexiblen, zukunftsfähigen Novelle des öffentlichen Dienstes gerecht werden. Lieber 

Helmut, Herr Kollege Hofer-Gruber, ich halte nichts davon, Berufsgruppen 

auseinanderzudividieren. Ich halte auch nichts davon, den Landesdienst ständig in einen 

Lichtkegel zu rücken, dass alles nur mit negativen Aspekten behaftet ist. Ich halte viel mehr davon, 

wenn wir einfach zusammenrücken und damit verbunden die Schritte setzen für die moderne, 

flexible Verwaltung. Und ja Helmut, wer arbeitet macht Fehler, wer nicht arbeitet macht keine 

Fehler. Hohes Haus, in die gegenständliche Novelle fließen in bewährter Weise partnerschaftlich 

verhandelte Punkte ein und ich kann das nur unterstreichen, was meine Vorredner angesprochen 

haben beim amtlichen Kilometergeld, eine Forderung des NÖAAB. Da hat sich unsere 

Landesobfrau und Landesrätin, Christiane Teschl-Hofmeister, immer am richtigen Zug 

hineingeworfen, um dementsprechend hier die Pflöcke einzuschlagen und ich glaube, dass das 

auch ein wichtiger Ansatz ist, und der Kollege Handler hat das sehr zielgerichtet angesprochen. 

Zum zweiten Kernpunkt, den ich ansprechen möchte, ist einfach das mit "Opting Out". Ich glaube, 

dass das wichtig ist, um einfach auch die soziale Stabilität, langfristige Bindungen und damit 

verbunden die qualifizierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im öffentlichen Dienst zu halten. Und 

lieber Kollege Pfister, danke, dass du das auch angesprochen hast, dass wir das auch im 

Ausschuss sehr intensiv hinterfragt haben. Und liebe Kolleginnen und Kollegen, ich glaube auch, 

dass in Niederösterreich die Bürgerinnen und Bürger sich auf den Landesdienst verlassen können 
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und die Zufriedenheit der Bevölkerung mit dem NÖ Landesdienst zeigt das klar und deutlich und 

ich glaube auch, das sollte unser Auftrag sein, dass die NÖ Landesverwaltung, lieber Herr Kollege 

Hofer-Gruber, ständig und stets auf der Höhe der Zeit ist. Und gerade im Blick zurück zeigt sich bei 

den jüngsten Unwetterkatastrophen, dass auf den Landesdienst sehr intensiv Verlass ist. Ich 

denke nur an die Bezirkshauptmannschaften, die mit den Bürgermeistern, mit den Gemeinden hier 

diese schwierigen Situationen wirklich sehr intensiv beherrscht haben und damit verbunden auch 

der Bevölkerung Unterstützung und Sicherheit geboten haben, natürlich mit dem Bundesheer, der 

Polizei, den Freiwilligenorganisationen, der Feuerwehr. Ich denke nur an die Gebietsbauämter, wo 

sogar Sachverständige im Ruhestand zurückgekehrt sind, um schnell und zügig in den 

Schadenskommissionen dementsprechend die Unterstützung zu geben und die Anträge zügig 

weiterzuleiten. Die Fachabteilungen des Landes NÖ, wo Fachkräfte zusammengezogen wurden, 

um die Förderabteilung dementsprechend zu unterstützen und wir können heute sagen: Über 150 

Millionen sind dementsprechend bereits draußen bei jenen, wo das Schicksal unbarmherzig 

zugeschlagen hat. Und liebe Kolleginnen und Kollegen, auch beim Straßendienst muss man sich 

bedanken. Ich halte das nicht so wie der Klubobmann der SPÖ, dass ich sage: "Na die werden eh 

bezahlt." Lieber Herr Kollege Weninger, natürlich werden sie bezahlt. Aber es passiert auch, dass 

sie gleich nach dem Einsatz, für den sie bezahlt werden, auch gleich in die weiteren Einsätze 

gehen. Ich möchte mich auch bedanken bei der EDV/Informationstechnologie, die ja die digitalen 

Voraussetzungen schaffen, bis hin zu den Bereichen der Bildung der Elementarpädagoginnen und 

Elementarpädagogen. Wir haben ja das miterlebt, dass auch hier das Hochwasser zugeschlagen 

hat und die haben wirklich mit Flexibilität und unglaublicher Hingabe die Notbetriebe 

dementsprechend eingerichtet und bestens organisiert, bis hin zu den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern in den Kliniken und in den NÖ Pflege- und Betreuungszentren, wo wirklich 

herausfordernd gemeistert wurde und beruhigend auf jene eingewirkt wurde. Hohes Haus! Meine 

Damen und Herren! Diese Novelle ist ein richtiger Schritt in eine moderne, flexible und gerechte 

Verwaltung. Sie sichert die Qualität unseres öffentlichen Dienstes, stärkt die Motivation unserer 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und sie trägt zur weiteren Attraktivität des öffentlichen Dienstes 

als Arbeitgeber bei. Und es sei mir gestattet, noch meinen Dank abzustatten an unsere 

Landeshauptfrau, an den Landesamtsdirektor Dr. Werner Trock, der Personalvertretung an der 

Spitze mit Hans Zöhling für die umsichtlichen Gespräche und die Zusammenarbeit bei den 

Fachabteilungen. Liebe Frau Mag. Seeliger, lieber Herr Mag. Menigat, danke, dass Sie auch heute 

hier sind. Das zeigt auch eine Verbundenheit zur gesetzgebenden Körperschaft. Vielen, vielen 

Dank dafür. In dem Sinne: Lassen Sie uns gemeinsam für eine starke, zukunftssichere Verwaltung 

eintreten! Diese vorliegende Novellierung, die ist auch ein Fortschritt für den öffentlichen Dienst 
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und auch für unser Heimatland Niederösterreich. Wir werden dem auch zustimmen. (Beifall bei der 

ÖVP.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes Ltg.-551, Vorlage der Landesregierung betreffend Landesgesetz, mit 

dem das NÖ Landes-Bedienstetengesetz, die Dienstpragmatik der Landesbeamten 1972 und das 

Landes-Vertragsbedienstetengesetz geändert werden. Wer für den Antrag des Rechts- und 

Verfassungs-Ausschusses stimmen möchte, den ersuche ich sich vom Platz zu erheben. (Nach 

Abstimmung über den Antrag des Rechts- und Verfassungs-Ausschusses:) Das ist einstimmig 

angenommen. 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand mit der Ltg.-535-1, Antrag gemäß § 34 LGO 2001 der 

Abgeordneten Kaufmann, MAS und Antauer betreffend Maßnahmen zum Kampf gegen 

Antisemitismus, Faschismus und zur Stärkung des jüdischen Gemeinde- und Kulturlebens in 

Niederösterreich. Ich ersuche Herrn Abgeordneten Pfister, die Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Pfister (SPÖ): Frau Präsidentin! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich 

bringe den Antrag des Rechts- und Verfassungs-Ausschusses über den Antrag gemäß § 34 

Landtagsgeschäftsordnung 2001 der Abgeordneten Kaufmann und Kolleginnen und Kollegen. Der 

Antrag liegt euch natürlich vor und der Beschluss soll lauten (liest:) 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

1. Die NÖ Landesregierung wird ersucht, 

- die Bemühung zur Stärkung des jüdischen Gemeinde- und Kulturlebens in Niederösterreich 

konsequent fortzusetzen, 

- die aktive Gedenkarbeit, getragen von Kultur, Wissenschaft und Bildung mit 

niederösterreichweiten und lokalen Initiativen weiterhin zu forcieren, 

- den antifaschistischen Bildungsauftrag, insbesondere im Jahr 2025 – 80 Jahre nach 

Kriegsende und Ausrufung der Zweiten Republik – in den Schulen zu betonen sowie 

- an die Bundesregierung heranzutreten und diese aufzufordern, den Besuch einer KZ-

Gedenkstätte oder eines jüdischen Museums in Österreich als verpflichtenden Teil des 

Unterrichts und des Integrations- und Einbürgerungsprozesses vorzusehen. 

2. Durch diesen Antrag gemäß § 34 Landtagsgeschäftsordnung wird der Antrag Ltg.-535 

miterledigt."  

Ich ersuche um Abstimmung. 
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Dritte Präsidentin Prischl: Ich danke für den Bericht. Ich eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt 

der Herr Abgeordnete Dominic Hörlezeder, GRÜNE. Bitteschön. 

Abg. Hörlezeder (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hoher Landtag! Es geht hier um einen 

ganz wesentlichen Bestandteil unserer demokratischen Grundordnung – nämlich den 

Antifaschismus. Er ist nicht nur eine historische Erinnerung, sondern ein lebendiger Grundpfeiler 

unserer Zweiten Republik. Und nach dem Schrecken des Nationalsozialismus haben sich 

Österreichs Verfassung und die Zivilgesellschaft klar zum antifaschistischen Geist bekannt, um 

sicherzustellen, dass die Verbrechen von damals niemals vergessen werden und sich vor allen 

Dingen auch niemals wiederholen werden. Unsere Pflicht als Abgeordnete des Landtags ist es, die 

demokratischen Errungenschaften zu verteidigen und zu stärken und genau hier setzen die 

anerkannten Opferverbände an, die seit Jahrzehnten eine unverzichtbare Rolle in der Aufarbeitung 

und in der Erinnerungskultur einnehmen. Ihre Arbeit ist weit mehr als reine Gedenkarbeit. Sie 

leisten einen unverzichtbaren Beitrag zur politischen Bildung, indem sie den neuen Generationen 

über die Gefahren des Faschismus, des Rechtsextremismus und des Antisemitismus aufklären. 

Sie veranstalten Gedenkfahrten, sie organisieren Studienreisen zu KZ-Gedenkstätten und sie 

setzen sich für die Interessen der Opfer des Faschismus ein. Sie sind es, die dafür sorgen, dass 

die Erinnerungen an die grausamen Taten des Nationalsozialismus lebendig bleiben und nicht im 

Nebel der Geschichte verschwinden. Doch trotz ihrer ehrenamtlichen Tätigkeiten, ihres 

unermüdlichen Engagements, stehen diese Verbände in Niederösterreich vor großen 

Herausforderungen. Anders als in anderen Bundesländern erhalten sie in unserem Land eben 

keine regelmäßige Unterstützung, während in Oberösterreich, in Wien und der Steiermark solche 

Förderungen seit Jahrzehnten gang und gäbe sind, bleibt Niederösterreich hier zurück und das 

muss sich ändern. Es ist unsere Aufgabe, diesen Verbänden die nötigen Mittel zur Verfügung zu 

stellen, damit sie ihre wichtige Arbeit fortsetzen können. Denn die Herausforderungen der heutigen 

Zeit, die zunehmende Verbreitung von rechtsextremen Ideologien und die Verharmlosung 

neofaschistischer Gruppierungen erfordern unsere volle Unterstützung. Wenn rechtsextreme 

Gruppierungen wie die vom Verfassungsschutz unter Beobachtung stehende Identitäre Bewegung 

in gewissen politischen Kreisen als harmlose NGO dargestellt werden, dann sind wir schon ganz 

schön weit und da müssen wir wirklich aufpassen. Die antifaschistischen Opferverbände sind die 

mahnenden Stimmen unserer Gesellschaft, die uns daran erinnern, dass Freiheit, Demokratie und 

Menschenrechte eben nicht selbstverständlich sind. Sie haben das Wissen und sie haben die 

Erfahrung, um uns vor den Gefahren des Rechtsextremismus zu warnen, aber Sie können dieser 

Aufgabe halt nur nachkommen, wenn Sie auch die nötige Unterstützung bekommen. Geschätzte 

Kolleginnen und Kollegen, die Opfer des Faschismus, die Widerstandskämpferinnen und 

Widerstandskämpfer, die für Freiheit und Demokratie ihr Leben riskiert haben, die dürfen nicht 
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vergessen werden. Und es ist unsere Verantwortung sicherzustellen, dass ihre Geschichte und 

ihre Lehren auch den kommenden Generationen vermittelt werden. Nur so können wir verhindern, 

dass sich die Geschichte wiederholt. Unterstützen wir doch daher bitte alle gemeinsam den 

ursprünglichen Antrag der Sozialdemokratie und treten wir unbedingt für ein Niederösterreich ein, 

das sich aktiv gegen Faschismus, gegen Rassismus und gegen Rechtsextremismus stellt. Danke. 

(Beifall bei den GRÜNEN und der SPÖ.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die nächste Wortmeldung kommt von Herrn Klubobmann Hannes 

Weninger, SPÖ, bitteschön. 

Abg. Weninger (SPÖ): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Unser 

Antrag "nachhaltige Finanzierung des antifaschistischen Bildungsauftrags auch in 

Niederösterreich" ist klar, eindeutig und unmissverständlich formuliert und ich möchte mich sehr 

herzlich beim Abgeordneten zum Nationalrat a.D., Anton Heinzl, für die Anregung dazu bedanken. 

(Beifall bei der SPÖ.) Unser Antrag, der heute mit dem § 34-Abänderungsantrag von der 

Tagesordnung gekippt wird, lautet ganz einfach und unmissverständlich: "Die NÖ Landesregierung 

wird aufgefordert, den niederösterreichischen Landesorganisationen der drei gesetzlich 

anerkannten Opferverbände, dem Verband österreichischer Antifaschistinnen – kurz dem KZ-

Verband – dem Bund Sozialdemokratischer Freiheitskämpfer, Opfer des Faschismus und aktiver 

Antifaschistinnen und der ÖVP-Kameradschaft der politisch Verfolgten und Bekenner für 

Österreich für ihre antifaschistische Bildungsarbeit im Land einen jährlich zweckgebundenen 

Förderbeitrag zu gewähren." Relativ klar, deutlich formuliert, unmissverständlich. Dazu kann man 

"Ja" sagen, dazu kann man "Nein" sagen. Darüber kann man diskutieren. Über die Höhe, über die 

Zweckgebundenheit, über Rechenschaftspflichten, wie auch immer. Aber jedenfalls hat sich dieser 

Antrag eine redliche Behandlung im NÖ Landtag verdient. (Beifall bei der SPÖ.) Wie die ÖVP und 

die FPÖ mit diesem Antrag umgehen, in einer besonders sensiblen Materie, erleben wir ja nicht 

nur heute schon den ganzen Tag, sondern seit der Bildung dieser schwarz-blauen Koalition auf 

Landesebene werden auch bisher übliche Instrumentarien des Landtags auf einmal auf den Kopf 

gestellt. Irgendwann vor ein paar Punkten war ein Antrag – ich glaube, es war von den NEOS oder 

den GRÜNEN, ich glaube von den NEOS – auf getrennte Abstimmung. Na selbstverständlich hat 

der Landtag einstimmig beschlossen, dass wir eine getrennte Abstimmung durchführen. Dass 

dann der Ausgang eine politische Entscheidung ist, ist eine andere. Im Verfassungs-Ausschuss 

gelten keine Regeln mehr. Da wird mit der Geschäftsordnung gewachelt. Da sagt der Vorsitzende 

auf dem Antrag auf Bitte um getrennte Abstimmung "interessiert mich nicht", da herrschen... (Abg. 

Lobner: Ich habe argumentiert... unverständlich.) ...ja, nein, du hast nicht argumentiert. Du hast 

einfach darübergewischt, ja, auf ein ganz normales Prozedere, was selbstverständlich war. Es gibt 

einen Antrag auf getrennte Abstimmung. Das wird durchgeführt. Die politische Entscheidung 
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obliegt sowieso den Mehrheiten. Ich werfe euch wirklich vor, und das nicht nur bei diesem Antrag, 

sondern grundsätzlich, dass die Geschäftsordnung immer mehr – ich sage es jetzt vorsichtig – 

ausgereizt wird. Dass Gepflogenheiten, die über Jahre und Jahrzehnte in diesem Haus für gute 

Zusammenarbeit und politischen Dialog, aber auch politische Kritik üblich waren, auf einmal 

ausgehebelt werden und der politische Diskurs, so wie in diesem Fall vermieden wird, indem man 

sich nicht entscheiden will, ob man den Opferverbänden eine Subvention gibt oder nicht, sondern 

einen Antrag einbringt, der aber Wort für Wort, nichts für nichts, gar nichts mit unserem Antrag zu 

tun hat. Ein Antrag, der auf Punkt und Beistrich nichts mit dem ursprünglichen Antrag zu tun hat, 

kann diesen nicht ersetzen. Das widerspricht der Gepflogenheit und meiner Meinung auch der 

Geschäftsordnung. (Beifall bei der SPÖ und bei den NEOS.) Ich bringe daher, weil ich mich an die 

Geschäftsordnung halte, in einem letzten Versuch noch einmal einen Abänderungsantrag ein: 

Abänderungsantrag der Abgeordneten Weninger u.a. zum Antrag gemäß § 34 der Abgeordneten 

Kaufmann betreffend Maßnahmen zum Kampf gegen Antisemitismus, Faschismus und zur 

Stärkung des jüdischen Gemeinde- und Kulturlebens in Niederösterreich. Der Antragstenor wird 

dahin abgeändert, dass Punkt 2 wie folgt zu lauten hat (liest:)  

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

2. Die Landesregierung wird aufgefordert, eine Förderung auszuarbeiten, welche jährlich 

zweckgebundene Förderungen für die drei anerkannten österreichischen Opferverbände, nämlich 

den "Bundesverband österreichischer Antifaschistinnen, Widerstandskämpferinnen und Opfer des 

Faschismus" (KZ-Verband), den "Bund Sozialdemokratischer Freiheitskämpferinnen, Opfer des 

Faschismus und aktiver Antifaschismus" und die "ÖVP Kameradschaft der politisch Verfolgten und 

Bekenner für Österreich" (KPV), für deren Tätigkeit in der antifaschistischen Bildungsarbeit in der 

Höhe von jährlich insgesamt 30.000 Euro pro Verband vorsieht sowie für die entsprechende 

budgetäre Bedeckung vorzusorgen." 

Einfach klar formuliert und dann kann man "Ja" sagen oder "Nein". Da kann man nicht mit einem 

Antrag drüberfahren, der inhaltlich wirklich hervorragend ist und ich habe das im Ausschuss auch 

gesagt. Ich würde den ÖVP-Abänderungsantrag, wenn es ein eigenständiger Antrag wäre, 

inhaltlich gerne unterstützen. Ich würde dem auch beitreten. Nur, die Masche herzunehmen einen 

guten Antrag zu schreiben, sagen: "Da kann man ja eigentlich nicht dagegen sein", der einen 

anderen ersetzt, aber inhaltlich nichts miteinander zu tun hat, das kann ich auch 

demokratiepolitisch nicht akzeptieren. (Beifall bei der SPÖ.) Und liebe Freundinnen und Freunde 

der antifaschistischen Bewegung in Niederösterreich, auch wenn ihr aufgrund der politischen 

Mehrheitsverhältnisse in Niederösterreich keine finanzielle Unterstützung bekommen werdet... ich 

möchte mich namens der Sozialdemokratie und nach der Rede meines grünen Kollegen, glaube 
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ich, bei der ganzen antifaschistischen Bewegung in Niederösterreich bei euch bedanken. Beim KZ-

Verband, bei den Freiheitskämpfern, bei der ÖVP Kameradschaft, aber auch beim Mauthausen-

Komitee und beim Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes für viele, viele auch 

regionale Initiativen, für ehrenamtliche Engagement, für traditionelle Gedenkarbeit, aber auch für 

frische Initiativen, wie die Aktion "Stolpersteine", wo sehr viele ÖVP-Gemeinden sich auch 

beteiligen, aber vor allem auch für die Aufklärungsarbeit gegen neue Formen des digitalen 

Faschismus im Internet. Sie alle hätten sich nicht nur mehr politische Anerkennung bei 

Sonntagsreden, sondern auch finanzielle Unterstützung seitens des Landes verdient. Nie wieder 

und niemals vergessen. (Beifall bei der SPÖ.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Als Nächster zu Wort gemeldet der Herr Abgeordnete Philipp 

Gerstenmayer, FPÖ, bittesehr. 

Abg. Gerstenmayer (FPÖ): Sehr geehrte Frau Präsident! Hoher Landtag! Ich bin Jahrgang 1987 

und ich muss sagen, ich bin sehr froh, dass ich in meiner Vergangenheit und meiner Jugendzeit 

mit dem Thema Antisemitismus eigentlich nicht viele Berührungspunkte hatte. Ich habe natürlich 

während meiner Schulzeit – so wie die meisten von uns – im Rahmen des Unterrichts mich mit 

dem Thema auseinandergesetzt und bin mir natürlich auch unserer traurigen Vergangenheit 

punkto Antisemitismus sehr wohlbewusst. Noch trauriger, unglaublich traurig, finde ich es 

eigentlich, dass wir auch 2024 noch über dieses Thema sprechen müssen und es nicht 

vollkommen der Vergangenheit angehört und sich die jüdische Bevölkerung bei uns in Österreich 

immer noch bedroht fühlen muss. Antisemitische Vorfälle und Grauslichkeiten kommen leider 

Gottes immer wieder vermehrt vor. Das beginnt bei Beschmierungen und Vandalismus auf 

jüdischen Friedhöfen und endet oft bei Übergriffen und Gewalttaten. Und ich frage mich ganz 

ehrlich: Wieso ist das 2024 immer noch so? Die Erklärung bietet aus meiner Sicht folgendes Zitat 

(liest:) "Es gibt ein sehr schweres Problem und das ist ja wirklich die Einwanderung. Das ist das 

Problem und die Grundsache für das Aufkommen von diesem Gedankengut in jeder Hinsicht. Es 

gibt eine Viertelmilliarde Araber, die wollen uns lieber sehen unter der Erde oder am Grund des 

Meeres. Das ist so und ich weiß das. Und von denen gibt es sehr viele, die hier einwandern und 

das ist die Gefahr für den Antisemitismus. Wenn mich jemand auf der Straße umbringt, ist das 

sicher keiner von den Fechtern." Zitat Ende. Und dieses Zitat stammt von dem, ich glaube, wir 

kennen ihn alle, dem jüdischen Künstler Arik Brauer aus einem ORF-Interview, ORF-Studio, im 

Jahr 2018. Und er hatte damals schon Angst vor der Entwicklung und den Menschen, die aufgrund 

der falschen Politik in Massen nach Österreich einwandern und quasi importiert werden. Es 

kommen teils unkontrolliert viele Islamisten und Antisemiten, die der jüdischen Gemeinschaft in 

Österreich wirklich nichts Gutes wollen. Und wenn ich mit meinen Bekannten spreche, die aus der 

jüdischen Gemeinschaft kommen, dann merke ich, dass die Angst und die Besorgnis doch immer 

https://noe-landtag.gv.at/personen/eva_prischl
https://noe-landtag.gv.at/personen/philipp_gerstenmayer


Landtag von Niederösterreich Tagung 2024/25 der XX. Periode 20. Sitzung vom 24. Oktober 2024 

87 

wieder größer werden. Sie erwarten sich von der Politik auf allen Ebenen geschützt zu werden, 

geschützt vor importiertem Antisemitismus und Rassismus. Ich glaube, wir sind uns da alle einig, 

dass Antisemitismus keinen Platz in unserer Gesellschaft hat, dass wir weiterhin Maßnahmen 

setzen müssen, vor allem über die Bildungseinrichtungen und Schulen, um zu sensibilisieren und 

aufzuklären. Weiters ist es unser Auftrag, besonders auf Bundesebene, die jüdische Gemeinschaft 

zu schützen und dafür zu sorgen, dass importierte Kriminalität und radikaler Islamismus in 

Österreich keinen Platz hat. Wir alle nehmen dieses Thema sehr ernst und ich würde es sehr 

begrüßen, wenn wir diesen § 34-Antrag einstimmig fassen. Vielen Dank. (Beifall bei der FPÖ.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Zu Wort gemeldet die Frau Abgeordnete Marlene Zeidler-Beck, ÖVP, 

bitteschön. 

Abg. Mag. Zeidler-Beck, MBA (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hoher Landtag! Erinnern 

Sie sich, was Sie mit 14 Jahren gemacht haben? Wo Sie damals in der Schule waren, Ihre 

Freunde getroffen haben, vielleicht gesportelt oder musiziert haben. Bei mir war es ein großes 

Pfadfinderlager, an dem ich teilgenommen habe, an das ich mich noch gut erinnern kann. Ich habe 

mir diese Frage ganz intensiv dieser Tage gestellt, als ich in den Nachrichten vom Prozess einer 

14-Jährigen in Graz gehört habe, die damit drohte, im Namen des IS einen Terroranschlag gegen 

Ungläubige zu verüben. Der Kurier titelte "Von TikTok zum Terror". In Vorbereitung auf die heutige 

Sitzung und speziell auf den vorliegenden Antrag habe ich mich dann auch an die Geschichte von 

Marcello Martini erinnert. Er wurde fast auf den Tag genau vor vier Jahren übrigens, Kollege 

Weninger war, glaube ich, auch dabei, posthum zum Ehrenbürger meiner Nachbargemeinde 

Hinterbrühl ernannt. Eine Urne mit seiner Asche wurde vor Ort beigesetzt. Als sichtbares Zeichen 

der Erinnerung und vor allem auch als bleibendes Symbol der Versöhnung mit dem Ort. Denn 

Marcello Martini kam als Sohn eines italienischen Widerstandskämpfers mit 14 Jahren in die 

Fänge der SS. Er wurde als Jugendlicher in das Konzentrationslager Mauthausen, Wiener 

Neustadt und anschließend in die Hinterbrühl verbracht. Er hat dort in der Seegrotte, die vielen von 

Ihnen vermutlich als touristisches Ausflugsziel bekannt ist, mithelfen müssen beim Nazi-Projekt 

Languste am Bau von Flugzeugrümpfen sich beteiligen müssen. Und während es auf der einen 

Seite die Nachrichten rund um eine 14-Jährige sind, die sich im Internet radikalisiert, die sich dem 

IS anschließt und die, glaube ich, einmal mehr aufzeigen, warum es so wichtig ist und warum es 

auch so aktuell ist und warum dieser Antrag in seiner breiten Form so notwendig ist, dass wir ganz 

entschieden gegen Faschismus, gegen Rassismus, gegen Radikalisierung, gegen Antisemitismus 

eintreten. Da ist es auf der anderen Seite, die für mich sehr berührende Geschichte von Marcello 

Martini, die zeigt, wie es gelingen kann, ein bleibendes Zeichen der Erinnerung zu setzen, eine 

Trendumkehr zu schaffen zur Vergesslichkeit und zur Schnelllebigkeit unserer Zeit. Beide 

Geschichten verbindet wohl, dass das "niemals wieder", dass das genau jetzt ist. Als Verpflichtung 
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gegenüber eines der dunkelsten Kapitel unserer Geschichte, vor allem aber auch als unser Auftrag 

für unsere Zukunft und für unsere Gegenwart. Wie dringend der Handlungsbedarf ist, zeigt auch 

der Jahresbericht der Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen Kultusgemeinde für das Jahr 

2023. Spätestens, wenn Oscar Deutsch angesichts von 1.147 Meldungen von einer noch nie 

dagewesenen Explosion antisemitischer Vorfälle seit Beginn der Erfassung spricht, dann sollten 

bei uns wohl alle, bei allen die Alarmglocken ganz laut schrillen. Und ja, gerade Niederösterreich 

hat hier eine ganz besondere Rolle. 15 Israelitische Kultusgemeinden gab es in unserem 

Bundesland, so viele wie in keinem anderen Bundesland. Die Geschichte Niederösterreichs, die ist 

untrennbar mit dem jüdischen Leben verbunden. Mit einem breiten politischen Konsens, mit dem 

klaren Bekenntnis im Kampf gegen Antisemitismus, gegen jegliche Form des Rassismus und 

Extremismus, der Hetze und Hasspropaganda in Österreich und ganz Europa, ist in den 

vergangenen Jahren in Niederösterreich und in ganz Österreich viel passiert. Ich darf beispielshaft 

erinnern an die nationale Strategie gegen Antisemitismus, die Österreich übrigens als erstes EU-

Land in einer so ganzheitlichen Form präsentiert hat, an das Maßnahmenpaket gegen 

Antisemitismus online, das die Bundesregierung erst im heurigen Jahr präsentiert hat. Ich darf an 

Initiativen in Niederösterreich erinnern zur Stärkung und Förderung des niederösterreichisch-

jüdischen Kulturlebens, an die erst kürzlich erfolgte Wiedereröffnung der Synagoge in St. Pölten, 

an die Sanierung von jüdischen Friedhöfen in ganz Österreich. Ich nutze die Gelegenheit heute, 

um auf das Engagement, auf das großartige Engagement einzelner Gemeinden aufmerksam zu 

machen. Die "Stolpersteine" wurden heute schon angesprochen. Aber es sind eben auch 

Einzelinitiativen wie in meiner Nachbargemeinde Hinterbrühl, die so wesentlich sind, glaube ich, 

auch um die Gedenkarbeit wirklich vor die Haustüre der Menschen zu bringen, mit einer KZ-

Gedenkstelle, die 400 Meter von meinem Haus entfernt ist. Ich darf an dieser Stelle ein herzliches 

"Dankeschön" an die Gemeinde Hinterbrühl sagen, an den Altpfarrer Jakob Mitterhöfer, der dem 

Marcello Martini, dem Leben des Marcello Martini, auch ein eigenes Buch gewidmet hat. (Beifall 

bei Abg. Kasser.) Und ich darf auf das Engagement von so vielen Einzelinitiativen, von 

Opferverbänden, von Vereinen in unserem Land zu sprechen kommen. Und ich glaube, es ist 

ganz, ganz wesentlich, dass wir darüber sprechen, wie wir sie unterstützen, aber dass wir das in 

einem sehr ganzheitlichen Prozess tun, dass wir uns genauer Gedanken darübermachen: Wen 

nehmen wir aller mit? Wer engagiert sich in welcher Form? Und welche Höhe der Unterstützung ist 

dann auch angemessen? Und genau das wollen wir tun. Ich darf viele... es gibt viele Beispiele, die 

ich aufzählen kann. Ich kann ein Beispiel aus der JVP erzählen, als größte politische 

Jugendorganisation, die eine Gedenktoolbox erstellt hat und die damit mit dem Staatspreis Jugend 

ausgezeichnet wurde. (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele und Abg. Weninger.) Und ich darf last but 

not least damit auch auf den Schul- und Bildungsbereich zu sprechen kommen, denn dem kommt 
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meiner Meinung nach eine ganz besondere Verantwortung und zentrale Rolle in der Gedenkarbeit 

zu. Der Kollege hat es angesprochen. Auch ich kann mich an meinen Besuch in Mauthausen noch 

sehr, sehr genau erinnern. Daran, dass damals eine Horde Schülerinnen und Schüler in den Bus 

gestiegen ist, eine sehr, sehr lange Reise angetreten hat und sehr, sehr nachdenklich im Bus 

wieder zurück in die Schule gesessen ist. Und darum ist es so wichtig, glaube ich, dass eine 

langjährige Forderung auch umgesetzt wurde, nämlich, dass ein Fonds eingerichtet wurde, um den 

Besuch von Schulen in einer Gedenkstätte auch entsprechend zu unterstützen und den auch 

finanziell zu fördern. All diese Arbeit, meine sehr geehrten Kolleginnen und Kollegen, wollen wir mit 

dem vorliegenden Antrag nicht nur klar bekräftigen, wir wollen sie auch weiter forcieren. Und wir 

wollen ein Anliegen in die Umsetzung bringen, das unsere Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leitner 

unter ihrem Vorsitz auch in der Landeshauptleutekonferenz eingebracht und das einstimmig 

angenommen wurde: dass nämlich der Besuch einer KZ-Gedenkstätte oder eines jüdischen 

Museums, dass der verpflichtend wird im Rahmen des Unterrichts und im Rahmen des 

Integrations- und Einbürgerungsprozesses. Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, ich darf 

abschließend noch einmal zurückkommen zu Marcello Martini. Er überlebte das KZ und all die 

Bestialität. Er ist zurückgekommen in seine Heimat Italien. Er hat maturiert, er hat studiert, er war 

als Flugzeugbauer aktiv und er hat mit 75 Jahren sein Schweigen gebrochen. Er hat sich ganz 

aktiv in der Gedenkarbeit als Zeitzeuge bei italienischen Jugendlichen auch engagiert und er hat 

etwas sehr Bemerkenswertes gemacht. Er ist zurückgekommen in die Hinterbrühl und er hat für 

sich auch persönlich einen Weg des Verzeihens und der Versöhnung gefunden und ich darf mit 

Worten von ihm heute schließen. Er hat gesagt: "Ich wünsche mir einen Zauberstab, um drei 

Worte für immer auszulöschen: Hass, Gewalt und Rache." Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, 

ich glaube, solange es diesen Zauberstab nicht gibt, da ist es unsere Aufgabe, ja es ist unsere 

Verpflichtung, dass wir auch weiterhin keinen Raum für Hass, für Hetze und für Intoleranz lassen. 

Und dass wir sicherstellen, dass unsere Werte auch für die zukünftige Generation, für die 

zukünftigen 14-Jährigen und alle darüber hinaus weitergetragen werden. Vielen Dank. (Beifall bei 

der ÖVP.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die Rednerliste ist erschöpft und wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes mit der Ltg.-535-1, Antrag gemäß § 34 LGO 2001 der Abgeordneten 

Kaufmann, MAS und Antauer betreffend Maßnahmen zum Kampf gegen Antisemitismus, 

Faschismus und zur Stärkung des jüdischen Gemeinde- und Kulturlebens in Niederösterreich. 

Dazu liegt ein Abänderungsantrag mit der Nummer 1 vor, der Ihnen auch vorliegt. Ich lasse 

zunächst über diesen Abänderungsantrag abstimmen und ersuche jene, die diesem die 

Zustimmung geben sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung:) Der ist mit den NEOS, SPÖ 

und GRÜNEN in der Minderheit und wird somit abgelehnt. Somit lasse ich über den Antrag des 
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Rechts- und Verfassungs-Ausschusses abstimmen. Wer für diesen ist, bitte ich sich vom Platz zu 

erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des Rechts- und Verfassungs-Ausschusses:) Das ist 

mehrheitlich mit den Stimmen der NEOS, der FPÖ, der ÖVP und den GRÜNEN angenommen. 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand mit der Ltg.-508, Berichte der Landesregierung des 

Ressorts Landwirtschaft im Jahr 2023 betreffend A: Bericht über die wirtschaftliche und soziale 

Lage der Land- und Forstwirtschaft in Niederösterreich (Der grüne Bericht); B: Bericht über die 

Tätigkeit und Wahrnehmungen der Land- und Forstwirtschaftsinspektion. Ich ersuche Herrn 

Abgeordneter Heinreichsberger die Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Heinreichsberger, MA (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hoher 

Landtag! Ich berichte zur Ltg.-508, Antrag des Landwirtschafts-Ausschusses über die Berichte der 

Landesregierung des Ressorts Landwirtschaft im Jahr 2023 betreffend A: Bericht über die 

wirtschaftliche und soziale Lage der Land- und Forstwirtschaft in Niederösterreich (Der Grüne 

Bericht) und B: Bericht über die Land- und Forstwirtschaftsinspektion. Ich möchte dazu berichten. 

Im Hinblick auf die Strukturdaten zur NÖ Landwirtschaft ist auf die Agrarstrukturerhebung aus dem 

Jahr 2020 zu verweisen. Demnach wurden in Niederösterreich insgesamt 37.453 land- und 

forstwirtschaftliche Betriebe gezählt, davon gelten 34.927 als Familienbetrieb geführt. Die Anzahl 

der Haupterwerbstätigen ging von 2010 bis 2020 um rund 22,7 Prozent zurück. Punkt B. Bericht 

über die Tätigkeiten und Wahrnehmungen der Land- und Forstwirtschaftsinspektion 2023. Es 

wurden 434 Inspektionen, 30 Erhebungen und 49 Nachkontrollen durchgeführt. Wie schon im 

letzten Jahr wurden im Bereich der Arbeitsmittel mit 589 Beanstandungen die meisten Mängel 

festgestellt. Insgesamt wurden 421 Aufträge zur Herstellung des rechtmäßigen Zustandes 

ausgesprochen (liest:) 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Die Berichte der Landesregierung des Ressorts Landwirtschaft im Jahr 2023 betreffend 

A: Bericht über die wirtschaftliche und soziale Lage der Land- und Forstwirtschaft in 

Niederösterreich und 

B: Bericht über die Tätigkeiten und Wahrnehmungen der Land- und Forstwirtschaftsinspektion  

werden zur Kenntnis genommen." 

Sehr geehrte Frau Präsidentin, ich bitte um Einleitung der Debatte und um Abstimmung. 

Dritte Präsidentin Prischl: Danke für den Bericht. Ich eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt der 

Herr Abgeordnete Helmut Hofer-Gruber von den NEOS. Bitte sehr. 

https://noe-landtag.gv.at/personen/bernhard_heinreichsberger
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Abg. Mag. Hofer-Gruber (NEOS): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hoher Landtag! "Stellen Sie 

sich vor, Sie fühlen sich als der Schirm- und Schutzherr einer Branche, die in den letzten 25 

Jahren die Hälfte ihrer Betriebe und rund 40 Prozent der Erwerbstätigen verloren hat. Der Anteil 

dieser Branche am Bruttoinlandsprodukt ist in diesem Zeitraum von 3,6 auf 2,6 Prozent gesunken. 

Die Branche produziert häufig am Markt vorbei. Dementsprechend niedrig sind die erzielten 

Erzeugerpreise. Das Einkommen stagniert auf niedrigem Niveau. Die Pensionen sind im 

Branchenvergleich die niedrigsten." Sie haben es vielleicht schon bemerkt: Die Branche ist die 

Land- und Forstwirtschaft und der Schirmherr ist die niederösterreichische ÖVP, hier vor allem in 

Form des Bauernbundes. Was Sie wahrscheinlich nicht bemerkt haben, das, was ich gerade 

vorgelesen habe, war der Beginn meiner ersten Rede zum Grünen Bericht in diesem Hause. Das 

war im Herbst 2018 vor sechs Jahren. Seither hat sich nicht viel verändert und das ist kein 

Wunder. Weil anders, als das von der ÖVP dargestellt wird, führt die Landwirtschaftspolitik in 

Niederösterreich zu keiner durchgängigen Erfolgsgeschichte. Landwirtschafts"politik" wohlgemerkt, 

bevor man mich wieder falsch versteht. Meine Kritik richtet sich an die Landwirtschaftspolitik, nicht 

an die vielen Landwirte, die unter harten Bedingungen ihre Felder bestellen, ihr Vieh züchten und 

die Landschaft pflegen. Nein, im Gegenteil, ich ziehe den Hut vor jeder Bäuerin, vor jedem Bauern, 

der seinen eigenen nicht draufhaut, nicht aufgibt und weiterhin seinen Hof bewirtschaftet. Und ich 

möchte Ihnen an ein paar Beispiele zeigen, wie diese ÖVP-Landwirtschaftspolitik in der Praxis 

aussieht. Da hat es den großen Aufreger gegeben – die Entwaldungsverordnung. Die Kollegin von 

der ÖVP hat die heute schon erwähnt. Über die wurde vor eineinhalb Jahren im EU-Parlament 

abgestimmt. Und diese Tage wurde beschlossen, deren Inkrafttreten um ein Jahr zu verschieben, 

weil noch viele Details offen sind. Die Verordnung, die die Zahl 2023-1115 trägt, wurde im EU-

Parlament am 19.04.2023 beschlossen. Alle anwesenden ÖVP-Mandatare von Alexander 

Bernhuber bis zu Angelika Winzig haben zugestimmt. Der Entwaldungsverordnung zugestimmt. 

Aus freien Stücken und nicht wegen irgendeines Klubzwangs. Den gibt es nämlich im EU-

Parlament nicht. 33 Abgeordnete ihrer eigenen Fraktion – nämlich der Europäischen Volkspartei – 

haben nicht zugestimmt. Das hindert Herrn Bernhuber nicht in seinem Blog am 2.10.2024 – also 

vor wenigen Tagen – anlässlich der Verschiebung des Inkrafttretens zu schreiben: "Ich begrüße 

das rechtzeitige Einlenken der EU-Kommission. Die angekündigte Verschiebung zeigt auch, dass 

der Einsatz unseres Bundesministers Norbert Totschnig sowie der Landwirtschafts- und 

Wirtschaftskammer und so weiter in den vergangenen Monaten Früchte getragen hat." Der 

angesprochene Herr Totschnig ist bekanntlich Landwirtschaftsminister. Na hallo! Der hat ja Sitz 

und Stimme im Rat der EU, bei uns besser bekannt als Ministerrat, ohne den ja in der EU nichts 

geht. Na, da hat er ja dort sicher gegen diese fürchterliche Verordnung gestimmt. Mitnichten, 

meine Damen und Herren, mitnichten. Abstimmungsprotokoll des Rates vom 16. Mai 2023 – kann 
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man alles nachlesen, die EU ist da Gott Dank viel transparenter als viele Länder und Gemeinden 

in Österreich, vor allem in Niederösterreich. Man kann dort sehen: 22 Stimmen dafür, fünf 

Enthaltungen. Unter den Ja-Stimmen: Österreich vertreten durch ÖVP-Minister Totschnig. Wieder 

so ein Fall, wo der Minister in Brüssel zwar zustimmt, aber nachher nichts mehr davon wissen will 

und konsequente Landwirtschaftspolitik, meine Damen und Herren von der ÖVP, schaut anders 

aus. Das nächste Beispiel, auch mit der EU verbunden: Renaturierung. Sie wissen, der große 

Aufreger um das Abstimmungsverhalten der Ministerin Gewessler, gegen die jetzt entgegen 

vollmundiger Ankündigungen doch nicht gerichtlich vorgegangen wird. Große Überraschung: Der 

Wahlkampf ist ja jetzt vorbei. Landeshauptfrau-Stellvertreter Pernkopf im Vorwort des Grünen 

Berichts – übrigens war haargenau derselbe Satz oder dieselben Sätze schon im Vorjahr zu lesen: 

"Die landwirtschaftliche Produktion ist Hauptbetroffener des Klimawandels. Das Extremwetter mit 

Dürre- und Hitzeperioden, Starkregen und erhöhtem Windaufkommen erschwert die 

Bewirtschaftung. Um die niederösterreichischen Bäuerinnen und Bauern finanzielle bei der 

Risikovorsorge zu unterstützen, wurden öffentliche Zuschüsse von Bund und Land zu 

Mehrgefahren- und Tierausfallsversicherung ausbezahlt." Schön und gut, aber offenbar ist es der 

ÖVP lieber, die Ernten werden niedergehagelt und weggeschwemmt, denn es zahlt eh die 

Versicherung und das wird halt von Jahr zu Jahr mehr, jammer, jammer, aber gegen die Ursachen 

tun wir nichts. Verklagen wir lieber die Ministerin oder doch nicht, wie man jetzt weiß. Und Ihre 

Sonntagsreden, meine Damen und Herren von der ÖVP, stimmen auch mit der Realität in den 

Bauernhöfen nicht überein. Die hochgelobte, kleinstrukturierte Landwirtschaft verschwindet 

zusehends. Wachstum gibt es nur bei Betrieben, die über 50 Hektar bewirtschaften. In Österreich 

gilt das als großer Betrieb, international sind das ohnehin Mini-Betriebe. Besonders deutlich wird 

der Trend zu Großbetrieben bei der Schweinehaltung. Im Jahr 2020 – neuere Zahlen gibt es nicht, 

wir haben zwar 2024, aber die letzten Zahlen sind aus 2020 – standen 38 Prozent der Schweine in 

Betrieben mit mehr als 800 Tieren. Mit mehr als 800 Tieren. Meine Damen und Herren, das hat mit 

Bauernhöfen nichts zu tun, das sind Fabriken. Und Landwirten, die aus dieser ÖVP-Bauernbund-

Raiffeisen-Linie ausscheren wollen, wirft man Prügel vor die Füße, wie etwa dem Betrieb der 

Brüder Hubmann in Gerersdorf. Und diese unehrliche Politik wird nicht einmal mehr von ihrer 

Kernwählerschicht mitgetragen, meine Damen und Herren von der ÖVP. Sie sind die einzige 

größere Partei, die bei den vergangenen Nationalratswahlen in keiner einzigen Gemeinde in 

Niederösterreich Stimmen zulegen konnte. Sie haben in jeder Gemeinde Stimmen verloren. 

Denken Sie doch einmal darüber nach, warum die FPÖ gerade in landwirtschaftlich geprägten 

Gebieten so stark geworden ist, obwohl sie klar gegen die heimische Landwirtschaft positioniert ist, 

mit ihrer Ablehnung der EU und ihrer Ausländerfeindlichkeit, wohl wissend, dass ohne die EU-

Subventionen und ohne ausländische Erntehelfer und Waldarbeiter die niederösterreichische 



Landtag von Niederösterreich Tagung 2024/25 der XX. Periode 20. Sitzung vom 24. Oktober 2024 

93 

Landwirtschaft zusammenbrechen würde. Zum Abschluss jetzt noch ein paar Zahlen aus dem 

Bericht: Die Anzahl der Biobetriebe, genauer der Betriebe, bei denen mindestens ein Teilbetrieb 

die Biokriterien erfüllt, steigt langsam, aber doch auf 24,3 Prozent der Betriebe, die 26,2 der 

landwirtschaftlichen Flächen bewirtschaften. Das ist aus Konsumentensicht erfreulich. Die 

Förderungen der EU für die heimische Landwirtschaft betrugen im Jahr 2023 rund 389 Millionen 

Euro. Ich bin schon neugierig, ob den Kollegen von der FPÖ dazu etwas anderes als "Wahnsinn" 

oder "Irrsinn" einfällt. Positiv auch: Sowohl die Anzahl als auch die Teilnehmerzahlen bei 

Bildungsveranstaltungen zeigen nach oben. Zunächst durchaus widersprüchlich: "Die Produktion 

der niederösterreichischen Betriebe", ist im Vorwort des Berichts zu lesen, "könnte über den 

Umweg des durchschnittlichen Kalorienverbrauchs gerechnet 7,3 Millionen Menschen ernähren". 

Also fast ganz Österreich. Niederösterreich steht aber nur für 31 Prozent der landwirtschaftlichen 

Produktion in Österreich. Dennoch ist bei den wenigsten Produktgruppen die Selbstversorgung 

Österreichs gewährleistet. Bei Schweinefleisch, Eiern und Käse beträgt der Selbstversorgungsgrad 

so rund 100 Prozent, bei wenigen Produkten liegt er weit darüber, vor allem Trinkmilch, aber auch 

Zwiebel und Rindfleisch. Und bei allen anderen landwirtschaftlichen Produkten, meine Damen und 

Herren, darunter Fisch – ist nicht erstaunlich – Zitrusfrüchte auch nicht, aber auch Geflügel, Obst, 

Gemüse und Getreide liegt das Selbstversorgungsgrad deutlich unter 100 Prozent. Was sagt uns 

das? Teilweise werden die falschen Produkte erzeugt. Weil, wenn es schon Überproduktion gibt, 

noch mehr dort hineinzustecken, ist vielleicht für die Preise nicht ganz so toll, das lernt man in der 

Schule. Aber auch ein großer Teil der inländischen Produktion landet eben nicht in heimischen 

Küchen, sondern in Futtermittel- und Industriebetrieben, die dann Stärke, Biosprit und andere 

Stoffe herstellen. Und dann wird natürlich fleißig exportiert und zwar durchaus auch Produkte, von 

denen wir im Inland zu wenig herstellen und die Inlandsnachfrage nicht decken können. Und auf 

die Exporte sind wir stolz. Aber dass wir nicht nur Erntearbeiter, sondern auch jede Menge 

Lebensmittel importieren, wird gerne verschwiegen, vor allem von denen, die in jedem Import 

gleich das Ende der heimischen Landwirtschaft sehen. Und zeitgemäße Landwirtschaftspolitik 

sollte sich auch konstruktiv dem Thema Außenhandel widmen und sich nicht darin erschöpfen, den 

Freihandel und die Abkommen, die ihn regeln, immer gleich als Teufelswerk zu sehen. Die 

Kenntnisnahme dieses Berichts zu uns bezieht sich ausschließlich auf die beschriebenen Daten 

und Fakten, nicht auf die dahinterliegende Landwirtschaftspolitik in Niederösterreich. Ich danke für 

Ihre Aufmerksamkeit. (Beifall bei den NEOS.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die nächste Wortmeldung kommt von der Frau Klubobfrau Helga 

Krismer, GRÜNE, bitteschön. 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Geschätzte Kolleginnen und 

Kollegen! Der Begriff des Bürokratieabbaus, den lese ich derzeit fast täglich irgendwo. Das scheint 
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etwas zu sein, was viele umtreibt. Wir haben als Land NÖ der Landwirtschaftskammer einige 

Aufgaben übertragen und da wundert es mich schon sehr, dass es Zahlen von 2020 sind, die uns 

hier im Grünen Bericht vorgelegt werden. Das kann ich mir einfach nicht vorstellen, dass es nicht 

möglich ist, per Knopfdruck zu erfassen, wie viele Betriebe je nach Größe wir in Niederösterreich 

haben. Also ich habe auch da kein Verständnis mehr, dass es nicht möglich ist, gerade in der 

Landwirtschaft, wo gestöhnt wird... es geht um Bürokratie, das ist alles viel zu viel... dass es nicht 

möglich ist, über die Landwirtschaftskammer bzw. hier von Förderstellen im Haus und Meldungen 

dem Landtag einen aktuellen Grünen Bericht zu bringen. Also wenn mir das irgendwer erklären 

kann vom Bauernbund, wäre ich sehr angetan, aber ich bin nicht mehr gewillt, hier Debatten zu 

führen mit uralten Zahlen. Seit ich mich erinnern kann, ist es in der Tat so, wie der Kollege vor mir 

gesagt hat: Wir schauen in den Grünen Bericht hinein und wir haben schon wieder ein 

Bauernsterben, Bäuerinnensterben, Betriebe schließen, Wachsen oder Weichen geht ganz einfach 

weiter. Und da frage ich mich schon, warum die Bäuerinnen und Bauern noch immer glauben, 

dass die ÖVP ihnen einen Rahmen schafft, innerhalb dessen man die Familie ernähren kann und 

fortkommt. Der ländliche Raum ist in der Tat massiv unter Druck. Wir brauchen uns ja nur 

anschauen, was die Menschen mittlerweile wählen. Das geht ja quer durch Österreich. Wir haben 

sehr, sehr viele öffentliche Mittel seitens der Europäischen Union – Bundesmittel, Landesmittel – in 

den letzten 20 Jahren in den ländlichen Raum befördert, mehr als wir den Städten zukommen 

haben lassen. Und wir kommen dort einfach nicht weiter und können keine Meter mehr machen. 

Und da muss man halt schon einmal ganz ehrlich sagen: Wie tun wir da weiter? Ich habe auch 

nicht die Lösung. Aber die Zahlen im Grünen Bericht geben uns Zeugnis über eine massive 

gesellschaftliche Veränderung, wo manche glauben, mit viel Geld kann man das erkaufen. Und 

noch einmal: Wir haben die Debatten heute geführt, aber ich möchte sie zusammenführen. Uns 

fehlen Pflegekräfte – vor allem am Land. Uns fehlen die, die im Gesundheitsbereich tätig sind, in 

den Spitälern – vor allem am Land. Es finden Bäuerinnen, Bauern keine Partnerin mehr, weil die 

Frauen aus dem ländlichen Raum hinausgehen, eher in den Zentren, weil wenn sie arbeiten wollen 

und eine Ausbildung haben, die Jobchancen höher sind. Die Verkehrssituation wird erst jetzt 

wieder etwas besser, die ist abgewirtschaftet gewesen und dann sind noch Bahnen geschlossen 

worden. Das heißt, der Bewegungsradius war auch nicht so einfach, wenn man nicht zwei, drei 

Autos zu Hause hat. Ich vermisse ganz einfach eine ganz seriös geführte Debatte: Wie macht man 

und tut man weiter im ländlichen Raum – und so bizarr das ist – obwohl wir mitten in Europa sind? 

Wir sind ja nicht irgendwo am Rande. Wir sind im Herzen von Europa und haben es mit einem 

Trend zu tun in der Gesellschaft, wo wir nicht mehr mit öffentlichen Mitteln, die wir hineinschießen, 

nicht mehr hinterherkommen. Und ich glaube schon, dass man mit Steuergeldern effizient 

umzugehen hat und nicht nur zu glauben, dass man hier mit Kulissen die nächsten Wahlen 
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schlagen kann. Warum habe ich so ausgeholt jetzt? – Danke, Frau Präsidentin, dass Sie das 

toleriert haben – weil die Dinge im ländlichen Raum einfach zusammengehören. Ich möchte aber 

einige Punkte, die mir aufgefallen sind, auf die möchte ich darauf eingehen. Zum einen ein Punkt 

aus der Tierhaltung. Bei der Tierhaltung ist mir aufgefallen, dass – und das weiß ich auch – dass 

wir im Nutztierbereich, im Zuchtrinderbereich massiv in den Export gehen. Das geht vor allem um 

Zuchtrinder, die nach Algerien gehen, das ist mittlerweile auch vom Verband eine Strategie. Ich 

habe dem Verband mitgeteilt, sie mögen dort wirklich mit Tierschutz vereinend zusammenarbeiten 

und man möge hier ein ordentliches Qualitätssicherungssystem aufbauen. Solange die 

Öffentlichkeit – und zu der zähle ich mich hier – den Eindruck nicht loswird, dass wir verdeckt 

Schlachtvieh exportieren unter dem Deckmantel von Zuchtrindern, machen wir zwar für die 

Bauern, für die Bäuerinnen jetzt ein schnelles Geld, aber es wird die Rechnung kommen, weil man 

die Dinge einfach irgendwann, wenn sie wieder aufgedeckt werden, nicht glaubt. Und daher soll 

das jetzt am besten bereits begleitet werden von Tierschutzverbänden, damit wir nicht wieder das 

große Erwachen haben über Skandale in Algerien. Denn wenn wir heute Zuchtrinder dorthin 

bringen, muss uns klar sein, dass man in einigen Jahren dort auch Bestände haben sollte. Und da 

brauche ich nur runterfahren und mir das anschauen, wie es um die Bestände steht, und dann 

weiß man, ob das Zuchtrinder waren oder nicht. Der zweite Punkt, der mir aufgefallen ist: Wir 

haben vor dieser Nationalratswahl Debatten geführt über die Renaturierung, war der ÖVP ein Dorn 

im Auge, und wir reden permanent über Bodenschutz. Die GRÜNEN und viele andere. Und jetzt 

lese ich da drinnen, dass wir trotz zu geringem Niederschlag bei Mais und Soja es geschafft 

haben, dass alleine Niederösterreich ausreichend Kalorien produziert hat im Jahr 2023 um 7,3 

Millionen Menschen zu ernähren. Also offensichtlich liest die ÖVP die eigenen Berichte nicht, wenn 

sie vor Wahlen hausieren geht mit "Wir haben jetzt bald alle eine Hungersnot, wenn die 

Renaturierung umgesetzt wird in Niederösterreich." Es ist mitnichten so. Es wird mehr 

Anstrengung brauchen, und wenn Stephan Pernkopf jetzt hier wäre, würde ich es ihm noch einmal 

sagen: Diese Berichte sind eine ganz desaströse Leistung, für die er mitverantwortlich ist. Das 

ÖPUL-Programm stammt durchaus aus der Feder des Bauernbundes Niederösterreichs. Was hier 

funktioniert oder vor allem, was hier nicht funktioniert, hat einen Namen, und das ist Stephan 

Pernkopf. Ein dritter Punkt, der mir wichtig ist und vielleicht eine Einnahmenquelle für die Zukunft 

eröffnet und die man auch anders bewerten muss, als das die ÖVP aktuell macht: Ich verstehe 

nicht, warum man sich nach wie vor gegen die Energielandwirte so wehrt. Das ist nicht nur 

Biomasse, sondern das sind eben auch Photovoltaikanlagen. Ja, das dürfen auch Windräder sein. 

Warum sollen Bauern nicht mit dem Grund und Boden, den sie haben... auf der einen Seite ist zu 

schauen, dass sie uns ernähren, aber auf der anderen Seite, warum sollen sie die 

Einnahmenquelle nicht haben? Und da gibt es Bereiche, das sind zwar Nischen, aber auch die 
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müssen wir in Förderregimen ernster nehmen. Das sind zum Beispiel Moore – und Sie wissen alle 

– Torf und Moore, nichts ist besser als gegen die Klimakrise zu arbeiten. Also könnten wir uns 

auch dort überlegen, vielleicht aus niederösterreichischer Sicht, dass man sagt, das sind de facto 

CO2-Landwirte. Also ich möchte quasi hier zuversichtlich schließen, dass wenn die ÖVP aufhört, 

immer mit derselben Landwirtschaftspolitik so zu tun, als könnte man Zukunft im ländlichen Raum 

machen, weil wir eben scheitern, möchte ich zuversichtlich enden mit: Geben Sie einmal die 

Scheuklappen weg! Schauen wir uns andere Dinge an, sodass Bäuerinnen und Bauern eine 

Existenzgrundlage haben, sich nicht als Empfängerinnen von irgendwelchen Steuermitteln fühlen, 

sondern dass sie ganz selbstbewusst riesengroßen Wert für uns als Gesellschaft leisten, indem sie 

eben Naturräume schützen und erhalten. Danke. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die nächste Wortmeldung kommt von Herrn Abgeordneten Rene 

Zonschits, SPÖ. Bitteschön. 

Abg. Zonschits (SPÖ): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Werte Kolleginnen und Kollegen! Ich 

werde jetzt nicht bei meinen Vorrednerinnen und Vorrednern anschließen und mich echauffieren 

über die nicht korrekten Zahlen im Grünen Bericht oder die Versäumnisse eines 

Landeshauptmann-Stellvertreters oder Sonstiges, sondern möchte auf die drastische Situation 

unserer Bäuerinnen und Bauern in diesem Land hinweisen. Da brauche ich jetzt nicht einen 

Bericht dazu, da würde ich euch empfehlen, dass ihr einfach rausgeht und einfach zuhört, was die 

Leute so draußen alles erzählen. (Beifall bei der SPÖ.) Das ist oft ein bisschen einfacher als hier 

zu stehen und Reden zu schwingen. Der Ukraine-Krieg, die Teuerung haben sowie die gesamte 

Bevölkerung auch unsere Bäuerinnen und Bauern massiv getroffen. Stichwort gestiegene Preise 

bei den Futtermitteln, Energie, Düngemittel und daraus resultiert auch ein Einkommensverlust im 

Gegensatz zum Jahr 2022. Aber eines sieht man ganz besonders auch in diesem Bericht: Dass es 

eine dramatische Ungleichheit zwischen den großen Betrieben in diesem Land gibt und zwischen 

den kleinen Betrieben, zwischen denen, die tagtäglich um das Überleben kämpfen und die Kultur 

und landschaftliche Kultur in unserem Land erhalten. Nur kurz die Zahlen dazu: Die Zahlen der 

Betriebe unter 5 Hektar nahm in der Zeitspanne zwischen 2010 und 2020 um 11 Prozent ab. Noch 

drastischer bei den Betrieben zwischen 20 und 50 Hektar und 10 und 20 Hektar, wo ein Minus von 

21 Prozent zu Buche steht. Im Gegensatz dazu sind die großen Betriebe zwischen 100 und 200 

Hektar um ungefähr 25 Prozent gestiegen. Liebe Kolleginnen und Kollegen, hier sieht man 

"Wachsen oder Weichen". Dieses Motto wird immer wieder weiter betrieben. Klein- und 

Mittelbetriebe sind nach wie vor bei der Direktbeförderung maßgeblich benachteiligt, weil hier 

immer wieder noch die Fläche herangezogen wird und nicht der tatsächliche Arbeitsaufwand. Es 

ist daher unsere Aufgabe, die kleinstrukturierte Landwirtschaft in diesem Land zu stärken. Das 

Land NÖ muss den kleinen Bauern, die wirtschaftlich täglich um das Überleben kämpfen, helfen 
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und unter die Arme greifen. (Beifall bei der SPÖ.) Es ist zwar ein bisschen schon angesprochen 

worden: Die Klimaerwärmung, wenig Niederschlag im heurigen Sommer wie zum Beispiel bei uns 

im Weinviertel oder im Norden des Landes und starke Regenereignisse wie in den vergangenen 

Wochen, welche wir erlebt haben, fordern vor allem wieder unsere kleinstrukturierten Betriebe und 

machen ein Überleben immer schwerer. Daher wird es wichtig sein, die Zeichen der Zeit zu 

erkennen und in überregionale Bewässerungssysteme zu investieren, um unseren Lebensraum zu 

erhalten und um unsere Wettbewerbsfähigkeit vor allem unserer kleinen Landwirte auch in der 

Zukunft zu gewährleisten. (Beifall bei der SPÖ.) Beim Bericht über die Tätigkeit der Wahrnehmung 

der land- und forstwirtschaftlichen Inspektion 2023 ist eines anzumerken: Dass von den 513 

überprüften Betrieben es wieder 491 Beanstandungen gegeben hat, wie wir vom Berichterstatter 

schon gehört haben, vor allem in den Bereichen der Evaluierung, der mangelnden Unterweisungen 

und der mangelnden Arbeitsstätten und Arbeitsmittel. Wir nehmen den Bericht somit zur Kenntnis. 

(Beifall bei der SPÖ.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die nächste Wortmeldung kommt von Herrn Abgeordneten Alexander 

Schnabel, FPÖ, bitteschön. 

Abg. Schnabel (FPÖ): Sehr geehrte Frau Präsident! Hoher Landtag! Gleich vorweg: Wir werden 

den vorliegenden Grünen Bericht zur Kenntnis nehmen. Viel wichtiger ist mir aber, unseren 

heimischen Land- und Forstwirten für ihre Arbeit, für ihren unermüdlichen Einsatz und für die 

Sicherstellung der niederösterreichischen Versorgungssicherheit zu danken. Danke! Danke dafür, 

dass sich unsere Bauern Tag für Tag und Stunde um Stunde dafür einsetzen, dass sie uns ein 

tägliches Brot liefern und danke dafür, dass sich unsere Bauern für das Hochhalten der ländlichen 

Traditionen unseres Brauchtums und somit auch für die nationale Identität einsetzen und dies auch 

gewährleisten. (Beifall bei der FPÖ und Präs. Waldhäusl.) Und danke dafür, dass unsere Bauern 

trotz einer großen Bürde dies alles für uns machen. Denn es ist fünf nach zwölf, meine sehr 

geehrten Damen und Herren. Wenn man sich den vorliegenden Grünen Bericht anschaut, dann ist 

dieser vernichtend. Dabei werde ich in aller gebotenen Kürze einige Problemfelder nur grob 

umreißen und diese sind die gleichen wie letztes Jahr. Sprich, es hat sich auf Bundesebene für 

unsere Landwirte nichts getan. Unser wunderschönes Bundesland befindet sich noch immer als 

das Agrarland schlechthin in unserer Republik in einer Getreidekrise. Stichwort "Ukraine-Krieg". 

Die Ukraine transportiert ihre Waren, vor allem Raps und Weizen, noch immer vermehrt durch 

Europa. Anders als geplant bleiben diese Produkte häufig in den EU-Staaten hängen und 

überschwemmen unsere einheimischen Märkte. Unsere niederösterreichischen Landwirte bleiben 

aufgrund der von mir angesprochenen Billig-Konkurrenz aus dem Ausland auf ihren 

landwirtschaftlichen Produkten sitzen. Anstatt dass die abgewählte Bundesregierung einen 

Importstopp für ausländisches Getreide verhängt hat, geht dieses Treiben gegen unsere 
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heimischen Landwirte und unsere niederösterreichische Landwirtschaft froh und munter weiter. 

Was macht der Landwirtschaftsminister? Nichts. Er befindet sich anscheinend seit Jahren in 

irgendeiner Schockstarre. (Unruhe bei Abg. Mag. Samwald.) Der Minister befindet sich auch in 

einer Schockstarre, während der allseits bekannte Flächenbrand des Bauernsterbens mit 

Schallgeschwindigkeit weitergeht. Tagtäglich sperrt ein landwirtschaftlicher Betrieb nach dem 

anderen zu und das ist Ihnen sicher auch bekannt, geschätzte Kollegen. Und das ist schon ein 

weiteres Problemfeld, meine sehr geehrten Damen und Herren, zu dem Allgenannten. Bei den 

Konsumenten wird abkassiert und unsere Bauern werden finanziell ruiniert. Während die 

Lebensmittelpreise durch die Decke gehen, bleibt unseren Landwirten immer weniger im Börserl. 

Ja, meine sehr geehrten Damen und Herren, was ist die Reaktion des Landwirtschaftsministers bis 

dato gewesen? Nichts. Auch da wieder: Er verblieb in der von mir schon einmal erwähnten 

Schockstarre. Dies ist alles nichts Neues für die Bundesregierung. Geändert hat sie nichts. Und 

auch nächstes Jahr werden wir hier in diesem Hohen Haus – wie auch letztes Jahr – über 

dieselben Problemfelder in der Land- und Forstwirtschaft sprechen, weil die Regierenden im Bund 

nichts ändern. Meine sehr geehrten Damen und Herren, Ehrlichkeit ist die Grundlage von 

Vertrauen. Und darum haben uns Freiheitliche bei der letzten Wahl, viele unserer Landsleute, ihre 

Stimme gegeben. Wir wandeln Probleme in Lösungen um. (Heiterkeit bei der ÖVP, den NEOS und 

den GRÜNEN. – Beifall bei der FPÖ.) In Niederösterreich, Oberösterreich und Salzburg 

funktioniert die Zusammenarbeit in der Landesregierung gut und wir haben auch schon viele 

Herausforderungen gemeistert. Da kann sich Wien einiges von uns in Niederösterreich abschauen. 

Und dies gilt gleich als Appell für die nächste Bundesregierung. Herzlichen Dank. (Beifall bei der 

FPÖ.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Zum Wort gelangt der Herr Abgeordnete Richard Hogl, ÖVP, 

bitteschön. 

Abg. Hogl (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen vom NÖ 

Landtag! Nun, wenn jemand sagt im Vorfeld: "Jetzt verteidigt er die Bauern." Ja, das mache ich 

immer, das habe ich immer getan und das werde ich auch immer tun. Denn reden zum Grünen 

Bericht ist quasi für einen Landwirtschaftssprecher einer Fraktion so das politische Hochamt in 

einem Jahr. (Heiterkeit bei Abg. Dr. Krismer-Huber.) Weil der Grüne Bericht ist die in Zahlen 

gegossene Landwirtschaft, und warum sollen wir zu der nicht sprechen? Das erzeugt für mich 

auch kein Lachen, sondern ganz im Gegenteil: Wir haben in Niederösterreich 37.500 Betriebe. 

Natürlich, ja, sie sind weniger geworden in den letzten Jahren, Jahrzehnten auch aufgrund der 

Modernisierung, des technischen Fortschritts. Das war auch in vielen anderen Bereichen, in vielen 

anderen Spaten, gewerblichen Spaten so. Aber wir sind immer noch ein Land, wo die 

Landwirtschaft als kleinstrukturiert gilt und Familienbetriebe sind. Also über 90 Prozent, ich glaube 
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93,2 Prozent ganz genau, werden in Familienbetrieben geführt. Natürlich ist der ein oder andere 

landwirtschaftliche Betrieb weggefallen, aber wir sind immer noch Betriebe, die versuchen, mit der 

Familie gemeinsam Wertschöpfung zu erzielen. Und dass die Schweineproduktion heute eine 

andere ist als damals, das ist schon klar. Aber unsere Bäuerinnen und Bauern investieren in ihre 

Schweineställe und versuchen nach den österreichischen Gesetzen entsprechend diese zum 

Beispiel durchzuführen. Das gilt auch natürlich für alle anderen Tierarten. Und das wundert mich 

schon sehr, dass einer meiner Vorredner gesagt hat: "Na ja, 800 Tiere sind eine 

Massenproduktion", aber gleichzeitig einen Betrieb lobt, der 500 Tiere auf engstem Raum, nur halt 

nicht in einem ordentlich ausgeführten Stall, sondern auf einem Erdboden hält und dort nicht nur 

die Gesetze bricht, wo er immer sagt: "Tut sie halt ändern für mich", sondern wo das gleichzeitig 

diese Haltungsform auch in der Tat eine umweltpolitische Katastrophe ist, bedenklich ist. Und 

warum man diesen Betrieben hilft oder das Wort redet, das verstehe ich nicht. (Beifall bei der 

ÖVP.) Ich glaube, wir sollten in diesem Haus schon Gesetzestreue, aber auch Umwelttreue 

wahren. (Beifall bei der ÖVP.) Das ist der erste Punkt. Wir haben auch über 6.000 Biobetriebe, 

220.000 Hektar werden von denen bewirtschaftet. Also ich glaube, wir sind auch auf diesem 

Bereich ein Land, wo wir unser Licht nicht unter den Scheffel stellen brauchen, wo auch gute 

Produkte erwirtschaftet werden. Ja, das Einkommen ist volatil aufgrund verschiedener 

Veränderungen. Es sind auch angesprochen worden der Ukraine-Krieg und die Inflation, nur eines 

müssen wir schon sagen: Nur wegen dem Ukraine-Krieg ist jetzt nicht mehr oder weniger Getreide 

da. Das ist immer irgendwo in der Europäischen Union da gewesen oder auf dem Weltmarkt da 

gewesen. Ich denke nur an Jungbunzlauer. Die verarbeiten derartig große Mengen an Mais, dass 

es auch in der Vergangenheit so war, dass der Mais nicht nur aus österreichischer Produktion 

hergestellt wurde, sondern auch vom Ausland importiert wurde. Jetzt kommt auch Mais aus der 

Ukraine, aber sollen wir diese Produktion, diese Arbeitsplätze, diese Wertschöpfung nicht 

durchführen, nur weil wir vielleicht selber diesen Mais nicht produzieren können? Also da muss 

man schon sehr aufpassen, dass man nicht irgendetwas vermischt miteinander. Und wir haben 

natürlich aufgrund der Inflation, aufgrund der hohen Energiepreise auch hohe Betriebsmittelpreise 

– ich habe es schon gesagt – auch die Agrarprodukte... die Preise sind volatil und es ist natürlich 

zu einer Anspannung gekommen im Gegensatz zum Jahr 2022. Die Einkommen sind sicherlich 

um 13,6 Prozent gesunken. Es waren 39.526 Euro. Wenn man es durch 14 durchrechnet, kommt 

natürlich nur ein Erlös, also ein Gehalt heraus, was ein mittlerer Angestellter hat, aber in 

Niederösterreich sind wir doch etwas auch höher. Aber trotzdem sind viele Betriebe bemüht durch 

Innovation auch ihren Erwerb und ihre Leistung zu steigern und das soll man dementsprechend 

auch unterstützen. Und ich kann dem nicht beipflichten, wenn man sagt, der Minister Totschnig ist 

in einer Schockstarre – ganz im Gegenteil. Er hat sich eingesetzt, dass zum Beispiel die zweite 
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Säule der GAP um acht Prozent erhöht wurde. Das ist ein realer Zuwachs für die Landwirtschaft, 

das wir jahrelang nicht gehabt haben. Er hat es zusammengebracht, das ist nicht in allen EU-

Staaten so, weil das sind Zahlungen, die sehr stark auch auf die nationale Situation bezogen sind 

und Österreich sich hier mit eingebracht hat. Er setzt sich ein dafür, dass wir 

Investitionsförderungen haben. Investitionsförderungen, die für junge innovative Betriebe wieder 

gedacht sind und wenn man denkt... wir waren jetzt vor wenigen Tagen und es war der Kollege 

Zonschits auch dort und viele andere auch aus meiner Fraktion... vor zwei Tagen beim Auftakt 

Landwirtschaftskammer 2025 bis 2030, die neue Programmperiode, die sie sich vornehmen. Da 

sind neun VIFZACKs ausgezeichnet worden aus neuen Gebieten. Da sind wirklich Leute dabei, die 

sich bemühen andere Produkte herzustellen, sich an den Klimawandel anzupassen, neue 

Innovationen zu haben, die wirklich bemüht sind, hier tätig zu sein, eine moderne Landwirtschaft 

auch in die Zukunft zu bringen. Ich kenne auch Betriebe, wo aus einem großen Betrieb zwei 

kleinere entstanden sind, aber die alle innovativ sind, weil eben zwei Kinder zu Hause bleiben 

wollten und auch weiter Landwirte sein wollten. Auch das gibt es. Und wir haben natürlich auch... 

wir versuchen auch... und auch hier ist Minister Totschnig oder die Agrarpolitik nicht untätig, dass 

wir nicht nur den Kopf in den Sand stecken zum Beispiel bei den Getreidepreisen, sondern dass 

wir durch die Erweiterung des Gütesiegels – und jetzt laufen ja schon auch die ersten 

Werbemaßnahmen auch in den Medien, im TV und egal wo auch immer – dass wir versuchen hier 

heimisches Getreide mehr ins Bewusstsein zu bringen, auf kürzeren Wegen gute Lebensmittel 

herzustellen und in ein allgemeines Kauderwelsch zu tun. Und ich glaube, warum viele Bauern oft 

besorgt sind und weil da gesagt wird, wir sind näher bei den Bauern... ja, wir sind auch nahe bei 

den Bauern. Ich bin in einer Gruppe drinnen, wo die Bauern tagtäglich ihre Sorgen bereiten. 

Natürlich sind das unterschiedliche Qualitäten der Aussagen, die dort kommen oder der 

Diskutanten, aber eines zieht sich durch: Das Hauptproblem ist die Bürokratie, wo viele Leute 

verzweifeln und da wollen wir etwas dagegensetzen oder bitten wir euch alle, uns alle, die in der 

Gesetzgebung tätig sind, nicht noch mehr Bürokratie zu machen. Was bringt zum Beispiel die 

Renaturierung? In Österreich haben wir immer wieder versucht, Winterbegrünungen anzulegen, 

sodass eben Erosionsschutz gegeben ist, haben verschiedene Programme, Auflagen, die wir den 

Bauern gegeben haben. Aber sollen wir ihnen jetzt noch mehr Auflagen geben, dass sie noch 

mehr Stellen unter der Last? Das wollen wir verhindern. Hier müssen wir entgegenwirken, damit 

wir der Landwirtschaft auch eine dementsprechende Zukunft geben. Diese 37.000 Betriebe 

können 7,3 Millionen Menschen mit guten regionalen Lebensmitteln ernähren und ich glaube, 

diesen Betrieben sollten wir auch die Zukunft geben. Und was wir am vergangenen Dienstag noch 

gesehen haben: Dass all das, was unsere Landwirte an Kraft haben, natürlich auch begleitet 

werden muss. Von fachlichen Informationen, von fachlichen Expertisen, aber natürlich auch von 
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einer guten und auf Zukunft orientierten Standesvertretung. Dann werden wir auch in der Zukunft 

wieder viele gute bäuerliche Betriebe haben, die gerne bereit sind zu arbeiten und die ein großer 

wirtschaftlicher Faktor sind. Ein wirtschaftlicher Faktor, der nicht nur für sich selbst da ist, obwohl 

wir wenige Leute oder prozentuell wenig sind, aber wir sind für 20 Prozent der Arbeitsplätze 

zuständig, weil all das, was wir produzieren und weiterverarbeitet wird oder was wir auch zukaufen 

an Betriebsmitteln oder Maschinen und Geräten auch bei uns wieder Arbeitsplätze sichern. Also 

20 Prozent ist nicht so wenig und ist glaube ich schon auch ein Punkt, den man in der Zukunft 

beachten muss. Und ich denke, wenn dieser Grüne Bericht jetzt viele Zahlen und Fakten aufzeigt, 

muss man das immer wieder hernehmen, um zu hinterfragen, um neue Perspektiven und Wege für 

die Zukunft aufzuzeigen. Das ja, und da wird sich die Interessensvertretung bemühen, da werden 

uns auch wir alle, die wir in der Agrarpolitik tätig sind, bemühen und vor allem bemühen sich auch 

sehr, sehr viele, vor allem auch junge innovative Landwirte, hier weiterzudenken. Aber ich glaube, 

wir müssen den Landwirten eine Möglichkeit geben, auch in diese Zukunft zu gehen und sie 

bestmöglich begleiten. Ob das jetzt der Minister Totschnig ist, der das hervorragend macht in 

meinen Augen, ob das die NÖ Landesregierung, insbesondere auch der Stephan Pernkopf ist, 

oder wir alle, die wir uns um die Landwirte sorgen. Und in diesem Sinne danke ich für die 

Aufmerksamkeit und werden wir dem Grünen Bericht gerne zustimmen. (Beifall bei der ÖVP.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes Ltg.-508, Berichte der Landesregierung des Ressorts Landwirtschaft 

im Jahr 2023 betreffend A: Bericht über die wirtschaftliche und soziale Lage der Land- und 

Forstwirtschaft in Niederösterreich (Der Grüne Bericht); B: Bericht über die Tätigkeit und 

Wahrnehmungen der Land- und Forstwirtschaftsinspektion. Wer für den Antrag des 

Landwirtschafts-Ausschusses stimmen möchte, den ersuche ich sich vom Platz zu erheben. (Nach 

Abstimmung über den Antrag des Landwirtschafts-Ausschusses:) Das ist mehrheitlich mit den 

Stimmen der NEOS, der SPÖ, der ÖVP und der FPÖ angenommen, außer den GRÜNEN. 

Mehrheitlich angenommen. Ja, passt. Finde ich auch. 

Zum nächsten Tagesordnungspunkt beabsichtige ich folgende Verhandlungsgegenstände wegen 

des sachlichen Zusammenhangs gemeinsam zu verhandeln: Ltg.-522, Bericht des 

Landesrechnungshofs betreffend psychiatrische und psychotherapeutische Versorgung von 

Kindern und Jugendlichen in den NÖ Landes- und Universitätskliniken, Nachkontrolle und die Ltg.-

523, Bericht des Landesrechnungshofs betreffend Landesklinikum Melk, Nachkontrolle. Die 

Berichterstattung und Abstimmung werden jedoch getrennt erfolgen. Wird gegen diese 

Vorgangsweise ein Einwand erhoben? Das ist nicht der Fall. Ich ersuche Herrn Abgeordneten 

Mold die Verhandlungen einzuleiten. 
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Berichterstatter Abg. Mold (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hoher Landtag! Ich berichte 

zum Antrag Ltg.-522, Bericht des Landesrechnungshofes betreffend psychiatrische und 

psychotherapeutische Versorgung von Kindern und Jugendlichen in den NÖ Landes- und 

Universitätskliniken, Nachkontrolle. Die Nachkontrolle zum Bericht aus 1/2020, Versorgung von 

Kindern und Jugendlichen in den NÖ Landes- und Universitätskliniken ergab, dass von 21 

Empfehlungen aus diesem Bericht 7 ganz oder großteils, 7 teilweise und 7 nicht umgesetzt 

wurden. Das entsprach insgesamt einer Umsetzungszahl von 50 Prozent. Der Bericht befindet sich 

in den Händen der Abgeordneten und daher komme ich zum Antrag (liest:) 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Bericht des Landesrechnungshofes betreffend psychiatrische und psychotherapeutische 

Versorgung von Kindern und Jugendlichen in den NÖ Landes- und Universitätskliniken wird zur 

Kenntnis genommen." 

Sehr geehrte Frau Präsidentin, ich ersuche, die Debatte einzuleiten und die Abstimmung 

durchzuführen. 

Ich danke für den Bericht und eröffne die Debatte. Zum Wort gelangt der Herr Abgeordnete Peter 

Gerstner, FPÖ, bitteschön. 

Abg. Gerstner (FPÖ): Dankeschön. Sehr geehrte Frau Präsident! Hoher Landtag! Sehr geehrte 

Damen und Herren! Der Kollege hat es vorher schon gesagt. Ich darf da kurz über den Bericht des 

Landesrechnungshofs berichten, über die psychiatrische und psychotherapeutische Versorgung 

von Kindern und Jugendlichen in Niederösterreich. Es handelt sich hier um eine Nachkontrolle. Ja, 

es ist sehr erfreulich, dass in den letzten Jahren viele positive Entwicklungen erzielt wurden. Von 

den 21 Empfehlungen – das hat der Kollege auch schon vorher gesagt – wurden 50 Prozent 

umgesetzt bzw. teilweise umgesetzt. Das zeigt, dass wir uns auf dem richtigen Weg befinden. 

Durch regelmäßigen Austausch und klare Strukturen ist die Koordination der psychiatrischen 

Versorgung spürbar effizienter geworden. Auch die Erweiterung von Betreuungsplätzen wie in der 

Tagesklinik Wiener Neustadt ist ein wichtiger Schritt nach vorne, insbesondere für Kinder unter 13 

Jahren, die nun eine bessere Versorgung haben. Wie bereits erwähnt, wurden 50 Prozent der 

Maßnahmen umgesetzt, was bedeutet, dass die Hälfte der notwendigen Maßnahmen für die 

psychische Gesundheit unserer Kinder und Jugendlichen immer noch offen ist. Also 50 Prozent 

wurden umgesetzt, 50 Prozent sind noch offen. Meine sehr geehrten Damen und Herren, das ist, 

weil es sich um Kinder handelt, ein schwerwiegendes Versäumnis und es trifft vor allem die 

Schwächsten unserer Gesellschaft, nämlich unsere Kinder. Längere Wartelisten, kürzere 

Aufenthaltszeiten, ungenügende Bettenkapazitäten – das alles zeigt, dass unser 

Gesundheitssystem nicht den Bedürfnissen unserer jungen Menschen gerecht wird. In diesem 
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Zusammenhang möchte ich aber das Burgenland erwähnen. Da das Burgenland im Norden ihres 

Landes keine stationären oder teilstationären Einrichtungen für die Kinder- und Jugendpsychiatrie 

zur Verfügung stellt, fließen aus diesem Bundesland viele Patienten nach Niederösterreich. Unsere 

Kliniken in Niederösterreich nehmen einen erheblichen Teil an burgenländischen Patienten auf. 

Allein im Jahre 21 stammen rund 17 Prozent der Patienten in der Abteilung in der Hinterbrühl aus 

dem Burgenland. Das ist nicht nur eine enorme Belastung für unsere Kapazitäten, sondern auch 

eine finanzielle Herausforderung. Bei den 15 Betten, die die Burgenländer hier in Anspruch 

nehmen, wären Einnahmen von bis zu 3 Millionen Euro pro Jahr möglich. Trotz der klaren 

Versorgungsnotwendigkeit gibt es keine angemessenen Vereinbarungen oder finanzielle 

Ausgleiche seitens des Burgenlandes. Die psychische Gesundheit unserer Kinder und 

Jugendlichen darf nicht an politischen oder geografischen Grenzen scheitern. Wir müssen 

sicherstellen, dass alle Bundesländer ihren Beitrag leisten, damit eine gerechte und umfassende 

Versorgung möglich ist. Hier benötigen wir eine klare Vereinbarung sowie finanzielle Unterstützung 

seitens des Burgenlandes, um die Verantwortung gerecht zu verteilen und die 

Versorgungssituation weiter zu optimieren. Liebe Kollegen und Kolleginnen, wir haben bereits viel 

erreicht, aber es bleibt noch einiges zu tun. Lassen wir uns gemeinsam sicherstellen, dass 

Niederösterreich auch weiterhin Vorreiter in der Versorgung psychisch kranker Kinder bleibt, aber 

nicht alleine die Verantwortung für die Versorgung anderer Regionen tragen muss. Ich möchte 

mich bei der Rechnungshofpräsidentin recht herzlich bedanken für den Bericht. Wir werden dem 

Bericht natürlich zustimmen und herzlichen Dank für die Aufmerksamkeit. (Beifall bei der FPÖ.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die nächste Wortmeldung kommt von der Frau Abgeordneten Edith 

Kollermann, NEOS. Bitteschön. 

Abg. Mag. Kollermann (NEOS): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Sehr geehrte Frau Direktorin 

Goldeband! Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen! Ja, nach der Lektüre mancher 

Rechnungshofberichte ist man manchmal ein bisschen ernüchtert. Das ist so auch bei der 

Nachkontrolle der beiden Berichte, die hier vorliegen also jetzt Nachkontrolle der kinder- und 

jugendpsychiatrischen und psychotherapeutischen Versorgung – der Fall. Es waren insgesamt 50 

Prozent – der Kollege hat es schon ausgeführt – 50 Prozent der Empfehlungen galten oder gelten 

als umgesetzt. Man muss schon dazu sagen: Das ist ja schon die Nachkontrolle, das ist nicht der 

erste Kontakt, sondern da geht es schon um die Nachkontrolle und da sind wir bei 50 Prozent. Da 

wäre ich jetzt nicht so zufrieden. Das sind natürlich auch nur rein quantitative Kennzahlen und das 

ist ganz schwer dann davon abzuleiten, wie die Qualität der Versorgung hier zu werten ist. Ein 

Satz ist mir aufgefallen. Auf der Seite 17 dieses Berichts steht: "Der Fonds wies darauf hin, dass 

auch die Vorbereitungen zur Konzeptionierung eines Masterplan Gesundheit 2030/35 anhand der 

fünf Versorgungsregionen erfolgen werde. Der Landesrechnungshof wertete die Empfehlung daher 
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als umgesetzt." Und das hat mich jetzt schon ein bisschen verwundert, weil das erinnert mich an... 

ich verfolge auch den, wie wahrscheinlich die meisten von Ihnen, den amerikanischen 

Präsidentschaftswahlkampf und da hat der eine Kandidat, der seltsame, wir wissen glaube ich, von 

welchem wir sprechen, auf die Frage, ob er denn einen Plan hätte – in dem Fall, glaube ich, ging 

es um die wirtschaftliche Neuausrichtung – und er sagte, er hat das Konzept eines Plans. Und so 

ähnlich... also wenn die Wall Street praktisch hoch erfreut ist über das Konzept eines Plans und da 

durch die Decke geht, ist für das kleine Niederösterreich schon ausreichend, dass man für 

Vorbereitungen, für ein Konzept, für einen Plan gesetzt hat, dass man da auch zufrieden ist. Bravo 

erledigt, Empfehlung umgesetzt. Zum Bericht über das Landesklinikum Melk. Es fällt auf, dass die 

Kennzahlen zwischen Leistungen und Kosten doch deutlich auseinanderfallen. Also es sind in 

einzelnen Leistungskennzahlen Rückgänge zu sehen von den beiden Vergleichsjahren von 20 bis 

25 Prozent, wohingegen der Gesamtaufwand – also die Kosten – sich um 25 Prozent erhöht 

haben. Das wird auch nicht weiter kommentiert in dem Bericht. Das hätte man sich aber durchaus 

meiner Meinung nach erwarten dürfen vom Bericht des Landesrechnungshofs, dazu eine Aussage 

zu machen. Hier sind die Empfehlungen großteils als umgesetzt gewertet. Die Auslastung nach 

Pflegetagen ist allerdings deutlich gesunken. Nach 2017 waren es noch 84 Prozent, jetzt waren es 

nur noch 67 Prozent. Und da gibt es auch einen interessanten Kommentar und ich zitiere hier da 

wörtlich (liest:) "Die empfohlene Analyse der Fluktuationsraten bei Ärzten hatte ergeben, dass 

diese wegen der fehlenden Standortplanung und fehlender Perspektiven für den Arbeitsplatz in 

Ordinationen und in Wiener Krankenanstalten abwanderten." Ich hebe das deshalb so hervor, weil 

wir ganz zu Beginn heute im Tagesordnungspunkt Aktuelle Stunde zu den Spitälern schon einmal 

darüber gesprochen haben, wie wichtig das auch ist, dass es in den Spitälern für das Personal 

auch entsprechende Perspektiven geben muss und hier haben wir es praktisch über den 

Landesrechnungshof auch festgehalten, dass das einer der Gründe für die Fluktuationsrate ist. 

Das ist also wirklich etwas, was wichtig ist zu beachten und nicht nur stur an etwas festzuhalten, 

was in der derzeitigen Form nicht funktioniert. Die SPÖ wird einen Resolutionsantrag, glaube ich, 

einbringen, soweit ich gesehen habe. Dem werden wir nicht zustimmen und zwar deshalb, weil da 

Bezug genommen wird auf mediale Berichterstattung und wir können nicht auf Zuruf aus einem 

Medienbericht praktisch etwas beschließen, was keine Faktengrundlage hat. Also da geht es um 

die Zusage, dass das beibehalten werden muss, die Versorgung dort, dass wir eine 

Akutversorgung und dass wir ein entsprechendes Ersatzangebot für die unmittelbare 

Primärversorgung dort brauchen, das haben wir ja sowieso ausgeschildert und dazu stehen wir 

auch in dem Bereich. Die beiden Berichte des Landesrechnungshofes werden wir so zur Kenntnis 

nehmen. Vielen Dank. (Beifall bei den NEOS.) 
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Dritte Präsidentin Prischl: Zum Wort gelangt die Frau Abgeordnete Silvia Moser, GRÜNE, 

bitteschön. 

Abg. Mag. Moser, MSc (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Geschätzte Kolleginnen und 

Kollegen! An diesen beiden vorliegenden Nachberichten wird deutlich, was wir heute schon in der 

Aktuellen Stunde zum Thema Landeskliniken und Gesundheitsversorgung in Niederösterreich 

debattiert haben. Die Struktur der Landeskliniken ist einfach so nicht mehr aufrechtzuhalten. 

Zusammenfassend: Es gibt einerseits in Fachgebieten mehr Bedarf als systemisierte Betten, aber 

nicht einmal die, die wir haben, können besetzt werden, weil das nötige Personal einfach nicht da 

ist und ganze Stationen müssen aus Personalmangel gesperrt werden. Ärztliche Dienste – und 

das steht in beiden Berichten – können nur durch Fremdleistungen sichergestellt werden. Das 

kann ja auch nicht Sinn und Zweck eines Klinikums sein. Und dann haben wir wieder Abteilungen, 

wo die Auslastung drastisch sinkt und eigentlich, ja, das eigentlich dramatisch ist, das 

aufrechtzuerhalten. Was meine Vorrednerin, Kollegin Kollermann, gesagt hat, ja, das finde ich 

auch bedenklich. Die Überstunden und Krankenstände aus den ärztlichen Berufen sind stark 

steigend, und diese Abwanderung des Personals, weil es keine Perspektiven am Arbeitsplatz gibt, 

das spricht ja eigentlich Bände. Dazu kommen eine Menge kritisierter organisatorischer Mängel, 

vor allem fehlende Planungen und der Landesrechnungshof fordert seit Jahren den regionalen 

Strukturplan Gesundheit ein. Ja, ganz dramatisch die Situation im kinderpsychiatrischen Bereich. 

Auch das ist uns nichts Neues. Es fehlen eigentlich die Fachärzte für Kinder- und 

Jugendpsychiatrie, es fehlen die Psychotherapeutinnen für diesen Bereich. Es gibt zu wenig 

stationäre Plätze. Die, die es gibt, können – wie gesagt – nicht besetzt werden. Und die 

Wartezeiten – das finde ich besonders dramatisch bei Kindern und Jugendlichen – wenn 

Wartezeiten von vier bis sechs Monaten beschrieben sind. Das ist ja für ein junges Leben eine 

halbe Ewigkeit. Es ist also, mit drei Worten, höchste Zeit für Reformen. Zum Antrag der SPÖ: Auch 

da pflichte ich meiner Vorrednerin bei. Wir stützen uns nicht auf ein Papier, wo wir nicht wissen: 

Wo kommt das her? Was soll das? Und ich halte es auch nicht für zielführend, gerade jetzt, wo der 

Gesundheitspakt diese Reformen ausarbeiten soll, hier reinzuwirken mit Einzelanträgen, was 

einzelne Landeskliniken betrifft, diese einzeln herauszupicken und da Forderungen zu stellen. 

Jetzt stellen wir uns noch vor, das wird für alle Landeskliniken so gemacht, da führt sich eigentlich 

der Gesundheitspakt ad absurdum. Da brauchen wir keine Reformen mehr ankündigen und 

besprechen. Ich ersuche euch da jetzt nicht vorzugreifen, diesen ganzen Verhandlungen und 

Entwicklungen. Ja, den Berichten des Landesrechnungshofs stimmen wir natürlich zu. (Beifall bei 

den GRÜNEN.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die nächste Wortmeldung kommt von Herrn Abgeordneten René 

Pfister, SPÖ. Bitteschön. 
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Abg. Pfister (SPÖ): Frau Präsidentin! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Auch ich berichte oder ich 

spreche zu den beiden Landtagszahlen 522 und 523. Meine Vorrednerinnen haben ja schon einige 

Dinge hier auch sehr ausführlich in dem Fall berichtet. Ich möchte nur noch einmal darauf 

hinweisen: Beide Berichte der Nachkontrolle wurden die Empfehlungen des Rechnungshofs zum 

Großteil ganz oder auch teilweise umgesetzt. Was hier aber ganz klar erkennbar ist – das zieht 

sich wie ein Faden durch – dass in beiden Berichten die fehlende standortgenaue Planung und die 

Stellen in dem Fall festgehalten werden, sprich der regionale Strukturplan Gesundheit und auch zu 

finden ganz genau auf der Seite 18 nämlich die standortgenaue Planung wäre mit dem zweiten 

Teil spätestens im Jahr 2020 bereits vorzulegen gewesen. Also liebe Kolleginnen und Kollegen, 

nicht nur das, was wir heute schon eingangs diskutiert haben, sondern auch der Rechnungshof 

schreibt das ganz klar auch in seine Prüfung oder in seinen Vorgaben hier vor. (Beifall bei der 

SPÖ.) Die standortgenaue Planung, die spätestens schon seit 2020 vorzulegen gewesen wäre, 

bedeutet für uns ja auch, dass die Hausübungen dazu nicht gemacht wurden, liebe Kolleginnen 

und Kollegen. Wir werden die Berichte aber trotzdem zur Kenntnis nehmen und jetzt komme ich 

noch zum Resolutionsantrag. Wir haben über Kassenarztstellen in St. Andrä-Wördern abgestimmt. 

Das war keine Diskussion. Wenn es darum geht, die Gesundheitsversorgung hier auch zu 

gefährden oder die Gesundheitsversorgung speziell hier, was das Landesklinikum Melk betrifft, zu 

verhindern... verstehe ich nicht ganz, warum die Kollegin da von einzementieren und von 

irgendwelchen Vorgaben hier spricht. Ich bringe daher den Resolutionsantrag zum Bericht des 

Landesrechnungshofes betreffend Landesklinikum Melk betreffend medial kolportierte 

medizinische Leistungskürzungen im Landesklinikum Melk. Und wir haben das heute auch schon 

diskutiert. Keiner weiß: Ist das Papier alt? Ist das Papier neu? Ist das Papier eigentlich kein 

Papier? Ist das Papier brauchbar, nicht brauchbar? Kennt das jemand? Kennt das keiner? Ich 

glaube, es ist nur zulässig, dass wir hier auch ganz klar die Forderungen aufstellen, dass es hier 

keine Leistungskürzungen geben darf. (Beifall bei den NEOS.) Das betrifft das einzige Akutspital 

im Bezirk. Der ist für die Versorgung von mehr als 80.000 Niederösterreicherinnen und 

Niederösterreichern zuständig und darf daher nicht in eine Sonderkrankenanstalt ohne 

entsprechende Akutversorgung hier umgewandelt werden. Stichwort in dem Fall "wohnort- oder 

lebensnahe", in dem Fall auch "Versorgung ohne lange Anfahrtszeiten". Daher stelle ich den 

Antrag (liest:) 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Die NÖ Landesregierung wird aufgefordert, umgehend und mit allen zur Verfügung stehenden 

Mitteln, insbesondere im Rahmen des NÖ Gesundheitspaktes, dafür Sorge zu tragen, dass es im 

Landesklinikum Melk zu keinen Leistungseinschränkungen im derzeitigen medizinischen Angebot, 
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insbesondere in der Akutversorgung von Patientinnen und Patientinnen kommt, liebe Kolleginnen 

und Kollegen." (Beifall bei der SPÖ.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die nächste Wortmeldung kommt von Herrn Abgeordneten Richard 

Punz, FPÖ, bitteschön. 

Abg. Punz, BA (FPÖ): Sehr geehrte Frau Präsident! Hohes Haus! Zuallererst ein Dankeschön an 

das Team des Landesrechnungshofes für die gewohnte Arbeit und den vorliegenden Bericht. Es 

ist immer schön, wenn Empfehlungen umgesetzt werden und hier auch zu einer Verbesserung 

beigetragen werden kann. Es ist schon angesprochen worden, auch hier wurden großteils die 

Empfehlungen im Landesklinikum Melk umgesetzt. Wer das Klinikum kennt, der weiß um die 

Verdienste und auch um die Reputation bei den Patienten und es gilt, glaube ich, für alle Kliniken 

und den Gesundheitsbereich 365 Tage im Jahr für die Landsleute im Einsatz zu sein und mit 

höchster Expertise und unglaublichem Engagement diese zu versorgen. Dafür gebührt jedem 

Einzelnen Dank und Respekt, und gerade auf Melk bezogen spiegelt das auch die Ergebnisse der 

Patientenbefragungen wieder. Ich möchte die Gelegenheit nutzen, um auch ein paar Punkte 

positiv zu erwähnen, die medial oft nicht erwähnt werden. Seit 2017 ist Melk ein zertifiziertes 

Wundzentrum. Dahingehend interessant, weil gerade in der Wundversorgung die laufende 

Ausbildung wichtig ist, um am Puls der Zeit in Medizin und Pflege zu sein und ich glaube, das ist 

symbolisch. Da braucht es engagierte Mitarbeiter, die auch gewillt sind, sich laufend fortzubilden 

und hier etwas zu bewegen. Das Schlaflabor beispielsweise ist in der höchsten 

Auszeichnungsstufe bestätigt worden. Ein Zeichen dafür für engagierte Mitarbeiter, die Qualität in 

den Kliniken hochzuhalten. Und besonders wichtig, ein Punkt: Die Initiative "Healthacross", wo sich 

auch das Landesklinikum Melk beteiligt, wo bei dieser Initiative überregional die Zusammenarbeit 

mit benachbarten Regionen gepflegt wird, mit Tschechien, mit der Slowakei, mit Ungarn, im 

konkreten Fall mit Tschechien und wo einfach durch den Austausch und die Erfahrungen die 

Vernetzung gestärkt werden soll und vor allem neue Potenziale und Behandlungsmethoden 

erschlossen werden sollen. Das hilft bei der Verbesserung der Qualität und beim Zugang zur 

Gesundheitsversorgung. Und dank diesem Austausch ist es auch gelungen, bei der Endometriose 

– bei einer chronischen Krankheit bei Frauen – mit den Kollegen aus Tschechien 

Behandlungsmethoden anzuwenden und das erste EU-zertifizierte Endometriosezentrum in 

Niederösterreich aufzubauen. Und genau diesen Geist braucht es, das sind die Potenziale, die wir 

heben können. Ich glaube, nicht nur in Melk, das gilt für viele Kliniken und das sind einfach 

Beispiele, die oft nicht so gesehen werden und wenn das allgemeine Bild ist, es wäre alles 

schlecht im Gesundheitsbereich, gibt es hier dennoch Lichtblicke, die auch anerkannt gehören und 

die auch vor den Vorhang gehören. Zum Antrag der SPÖ: Es ist schon in der Aktuellen Stunde 

angesprochen worden. Ich bleibe bei unserer Ansicht. Wir haben gemeinsam einen Zeitplan 
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vereinbart. Es wurde vereinbart, die Experten beim Gesundheitspakt unbeeinflusst arbeiten zu 

lassen. Wir gehen noch immer davon aus, dass das Vereinbarte auch gilt. Es ist genau die 

Vorgangsweise, die ich in der Aktuellen Stunde angesprochen habe, wo Sie Ihre Landesrätin mit 

solchen Anträgen untergraben und die kann sich nicht einmal wehren, weil sie krank ist. Ich 

glaube, die Vorgehensweise, und ich erwähne es nochmal, ich halte so etwas für unseriös. Es geht 

nicht nur darum, ob man sich rein auf Medienberichte stützt, es geht darum, dass genau durch 

solche Aktionen... und da geht es nicht nur um die Patienten, da geht es auch um die Mitarbeiter, 

denen Sie in Aussicht stellen, dass sie alle den Job verlieren oder den Arbeitsplatz wechseln 

müssen. Ich glaube, das ist einfach unfair. Wir haben eine Vereinbarung. Ihr findet es nicht einmal 

der Mühe wert, dass im Antrag auf direkte Angriffe verzichtet wird, dass der Antrag halbwegs 

neutral formuliert wird. Das haben wir früher schon oft so gehalten. (Heiterkeit bei Abg. Mag. 

Scheele.) Und ich glaube, gerade mit solchen Angriffen zu kommen, beleidigt zu sein, wenn 

andere Fraktionen heute von Populismus gesprochen haben, aber dann genau mit dem nächsten 

Antrag herkommen, wo Sie ja nicht einmal zugeben, dass es Spekulation Ihrerseits ist, weil sonst 

würde im Antragstext nicht "medial kolportierte Nachrichten" stehen. Also es wird von Anfang an 

zugegeben, dass es in Wirklichkeit keine Basis dafür gibt. Wir halten uns an das, was wir 

vereinbart haben, das auch in Aussicht gestellt worden ist. Es gibt einen Zeitplan, es gibt Experten, 

die beim Gesundheitspakt arbeiten. Die Ergebnisse werden präsentiert und die Letztentscheidung 

ist noch immer bei der Politik. Und diesen Weg, den wir eingeschlagen haben, den werden wir 

auch gehen. (Beifall bei der FPÖ.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Zum Wort gelangt der Herr Abgeordnete Franz Linsbauer, ÖVP, 

bitteschön. 

Abg. Ing. Linsbauer (ÖVP): Dankeschön. Sehr geehrte Frau Präsidentin! Meine sehr geehrten 

Damen und Herren Abgeordneten! Hohes Haus! Als der Rechnungshof eine Nachkontrolle zur 

psychiatrischen und psychotherapeutischen Versorgung der Kinder und Jugendlichen in 

Niederösterreich in den Landes- und Universitätskliniken durchgeführt hat, hat er grundsätzlich 

festgestellt, dass die Anzahl der stationären Behandlungen zugenommen hat. Daher waren auch 

im Jahr 22 auch um sechs aufgestellte Betten mehr als im Vergleichszeitraum 2017 vorhanden, 

speziell in Hinterbrühl, Mauer und Tulln. Diese Einrichtungen verzeichneten auch zusätzlich 345 

mehr an Entlassungen und 1.823 mehr an Belagstagen. Es wurden weitere Verbesserungen bei 

der Organisation und den Leistungen erreicht. So wurde aufgrund der Empfehlungen die 

Zusammenarbeit mit der LGA und dem NÖGUS mit dem Gesundheits- und Sozialfonds 

verbessert. Eine Erweiterung einer zweiten Gruppe in Wiener Neustadt ermöglichte auch die 

Betreuung der unter 13-Jährigen und da noch einige Verbesserungen auch in Hinterbrühl im 

sanitären Bereich. Bei den Personalkosten gab es Steigerungen in Hinterbrühl und Tulln und ein 
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leichtes Minus in Mauer. Bei der ambulanten und tagesklinischen Versorgung gab es im Jahr 22 

insgesamt 47 und damit um fünf Tagesklinikplätze mehr als im Vergleichszeitraum 2019. Die 

Struktur- und Leistungsmerkmale in den Ambulanzen müssen noch in Zukunft etwas besser mit 

dem NÖGUS abgestimmt werden, so die Empfehlungen. Die Herausforderung wird auch in 

Zukunft die Personalausstattung sein. In diesem Bereich arbeitet die NÖ 

Landesgesundheitsagentur an einem Management-Tool zur Personalsteuerung. Damit soll die 

Mindestpersonalausstattung für ambulante, stationäre und tagesklinische Leistungen besser 

bewältigt werden. Die Entwicklung der Personalkennzahlen zeigt jedenfalls, dass eine erforderliche 

Personalausstattung in allen Berufsgruppen des Gesundheitsbereiches eine große Erforderung 

sein wird. Und dies betrifft nicht nur den Gesundheitsbereich, sondern – wie wir alle wissen – alle 

Bereiche in der Wirtschaft. In diesem Fall darf ich jedenfalls auf den laufenden – und das ist schon 

ein paar Mal gemacht worden – regionalen Strukturplan Gesundheit in Niederösterreich hinweisen, 

wo aktuell eben eine große Gruppe an Experten – in Summe an die 50 Experten – Möglichkeiten 

erarbeiten, wie wir unser Gesundheitssystem langfristig absichern. Dass es Veränderungen 

braucht, wird wohl jedem und jeder bekannt sein und einleuchten. Weil wenn wir Gutes bewahren 

wollen, so müssen wir stetig an Verbesserungen und Veränderungen arbeiten. Festhalten am 

Bestand und einzementieren in den bisherigen Bestand bedeutet Stillstand, und Stillstand bedeutet 

nun einmal Rückschritt. Lassen wir bitte die Experten arbeiten und treffen danach aufgrund deren 

Expertisen die notwendigen Entscheidungen zum Wohl unserer Bürgerinnen und Bürger. Zum 

Prüfbericht haben bereits der NÖGOS und die LGA und die Landesregierung ihre Zusagen zur 

Umsetzung und zu den Empfehlungen abgegeben. Zum Prüfbericht über das Landesklinikum, 

Nachkontrolle Landesklinikum Melk, wurde das meiste schon gesagt. 72 Prozent wurden 

umgesetzt. Im Bereich der Auslastung der Strukturen soll mit dem bereits angesprochenen 

regionalen Strukturplan Gesundheit ebenfalls auf die Themen reagiert werden und auch hier wird 

das Management-Tool zur Personalsteuerung angewendet. Auch hier haben die Landesregierung 

und die LGA informiert, dass bereits Maßnahmen gesetzt wurden und die geplanten Maßnahmen 

in den Empfehlungen sich wiederfinden. Wir werden die Berichte zur Kenntnis nehmen und vielen 

Dank für die Aufmerksamkeit. (Beifall bei der ÖVP.) 

Dritte Präsidentin Prischl: Die Rednerliste ist erschöpft. Wir kommen zur Abstimmung des 

Verhandlungsgegenstandes Ltg.-522, Bericht des Landesrechnungshofes betreffend 

psychiatrische und psychotherapeutische Versorgung von Kindern und Jugendlichen in den NÖ 

Landes- und Universitätskliniken, Nachkontrolle. Wer für den Antrag des Rechnungshof-

Ausschusses stimmen möchte, den ersuche ich sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung 

über den Antrag des Rechnungshof-Ausschusses:) Das ist einstimmig angenommen. 
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Wir kommen zur Abstimmung des Verhandlungsgegenstandes mit der Ltg.-523, Bericht des 

Landesrechnungshofes betreffend Landesklinikum Melk, Nachkontrolle. Wer für den Antrag des 

Rechnungshof-Ausschusses stimmen möchte, den ersuche ich sich vom Platz zu erheben. (Nach 

Abstimmung über den Antrag des Rechnungshof-Ausschusses:) Das ist einstimmig angenommen. 

Dazu liegt ein Resolutionsantrag des Abgeordneten Pfister mit der Nummer 2 betreffend medial 

kolportierte medizinische... (Unruhe im Hohen Hause.) Es gibt noch einen Resolutionsantrag des 

Abgeordneten SPÖ betreffend medial kolportierte medizinische Leistungskürzungen im 

Landesklinikum Melk verhindern. Wer für diesen Resolutionsantrag stimmt, den ersuche ich sich 

vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung:) Das sind nur die Antragsteller, ist in der Minderheit 

und ist abgelehnt. 

Wir kommen zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-524, Bericht des Rechnungshofes betreffend 

NÖ.Regional.GmbH; Follow-up-Überprüfung. Ich ersuche Herrn Abgeordneten Mold die 

Verhandlungen einzuleiten, bitteschön. 

Berichterstatter Abg. Mold (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hoher Landtag! Ich berichte 

zum Antrag Ltg.-524, einen Bericht des Rechnungshofes betreffend NÖ.Regional.GmbH; Follow-

up-Überprüfung. Der Rechnungshof überprüfte von Jänner bis März 2024 das Land NÖ und die 

NÖ.Regional.GmbH, um den Stand der Umsetzung von Empfehlungen aus seinem Vorbericht, 

NÖ.Regional.GmbH Reihe 8 aus 21, zu beurteilen. Das Land NÖ setzte von vier überprüften 

Empfehlungen des Vorberichtes drei um und eine teilweise um. Die NÖ.Regional.GmbH setzte von 

14 überprüften Empfehlungen zehn um und zwei teilweise um. Für zwei Empfehlungen gab es 

keinen Anwendungsfall. Hoher Landtag, ich komme damit zum Antrag des Rechnungshof-

Ausschusses (liest:) 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Bericht des Rechnungshofes betreffend NÖ.Regional.GmbH; Follow-up-Überprüfung wird zur 

Kenntnis genommen." 

Sehr geehrte Frau Präsidentin, ich ersuche, die Debatte einzuleiten und die Abstimmung 

durchzuführen. 

Dritte Präsidentin Prischl: Ich danke für den Bericht und eröffne die Debatte. 

Zum Wort gelangt der Herr Abgeordnete Helmut Hofer-Gruber von den NEOS, bitteschön. 

Abg. Mag. Hofer-Gruber (NEOS): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hoher Landtag! Es geht hier um 

die Follow-up-Überprüfung zu dieser Regional.GmbH, nicht zur Regional.GmbH an sich, obwohl 

das wahrscheinlich das interessantere Thema wäre. Eines fällt gleich auf, wenn man sich den 
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Bericht durchschaut: Die Empfehlungen des Rechnungshofes konzentrieren sich auf die Bereiche 

Compliance, Bestellung von Geschäftsführern sowie die Ausgestaltung von 

Geschäftsführerverträgen, also nichts Unerwartetes. Auch, dass die Erreichung der Ziele bei der 

Gründung der Regional.GmbH – unter anderem sollte pro Jahr 1 Million Euro eingespart werden – 

erst auf Anregung des Rechnungshofes überhaupt überprüft wurde, überrascht uns nicht. Ebenso 

wenig wie das Ergebnis – nämlich, dass dieses Ziel fast auf den Euro genau erreicht wurde. Das 

hat nämlich ein Unternehmensberater errechnet, seinen Bericht hat aber keiner gesehen. Vielleicht 

hängen die niedrigeren Kosten, die der Unternehmensberater errechnet hat, auch damit 

zusammen, dass bei der Regional.GmbH früher Mitarbeiter bestellt waren, die eigentlich dem Land 

zuzurechnen waren, sogenannte "graue Dienststellen", die jetzt aber tatsächlich beim Land 

angestellt sind und auch dort scheinbar im Dienstpostenplan enthalten sind. Aber noch etwas fällt 

auf: Wenn Niederösterreich etwas nicht braucht, dann sind es weitere Gesellschaften im 

Landesbesitz, mehr Posten, die nicht ausgeschrieben werden, mehr Kosten, mehr Bürokratie. 

(Präsident Mag. Wilfing übernimmt den Vorsitz.) Vergessen Sie bitte nicht: Auch die kleinste 

GmbH braucht einen Gesellschaftsvertrag, braucht Organe, eine Buchhaltung, einen 

Jahresabschluss und so weiter. Das kostet alles Geld. Dennoch hat man bei der Regional.GmbH 

Komplexität angeblich dadurch herausgenommen, dass eine zusätzliche Gesellschaft gegründet 

wurde – nämlich die niederösterreichische Dorf- und Stadterneuerung GmbH, DORN abgekürzt. 

Was dadurch einfacher geworden ist, steht im Bericht nicht drin. Nur dass jetzt zwei 

Geschäftsfelder bei der Regional.GmbH verblieben sind und fünf Geschäftsfelder bei dieser neuen 

Gesellschaft. Statt fünf wären jetzt nur noch zwei Regierungsmitglieder für die Materie zuständig. 

Wie das geht, bleibt offen, weil die Geschäftsfelder sind ja dieselben geblieben, bleibt genauso 

offen wie die Frage, was denn die neue DORN GmbH kostet und wie die personell ausgestattet ist, 

aber das war ja wiederum nicht Prüfungsgegenstand. Meine Damen und Herren, die Kosten sind 

das eine, die ebenso wichtige Frage, was die Regional.GmbH und ihre neue Tochter dem Land 

überhaupt bringt, bleibt auch unbeantwortet. Es war aber auch nicht Prüfungsgegenstand und das 

ist auch der Grund, warum wir diesen Bericht zur Kenntnis nehmen können. (Beifall bei den 

NEOS.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Rainer Spenger, SPÖ. 

Abg. Mag. Dr. Spenger (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Ich kann es sehr 

kurz machen, möchte mich beim Rechnungshof für die wertvollen Inputs bedanken. Ich möchte 

mich bedanken beim Land NÖ und den betroffenen Dienststellen und bei der NÖ.Regional.GmbH, 

weil die im Jahr 2001 vom Rechnungshof abgegebenen Empfehlungen wirklich zu einem Großteil 

umgesetzt wurden – auf der einen Seite drei von vier, auf der anderen Seite zehn von 14, 

zusätzlich zwei teilweise. Wenn Kritik angebracht ist, dann betrifft es natürlich die Bestellung der 
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Geschäftsführungen, insbesondere auch was die Dokumentation betrifft, ist erst nach Nachfrage 

durch den Rechnungshof nachgeliefert worden, aber gut. Und außerdem stellte oder teilte das 

Land NÖ in seiner Stellungnahme auch mit, dass die entsprechenden Empfehlungen nur zur 

Kenntnis genommen werden. Von einer Umsetzung ist keine Rede, aber ich gehe davon aus, dass 

das passieren wird. Alles in allem ein Bericht, der dem Land NÖ in diesem Bereich bzw. bei der 

Umsetzung der Empfehlungen ein gutes Zeugnis ausstellt. Deshalb nehmen wir diesen Bericht als 

SPÖ-Fraktion sehr gerne zur Kenntnis. Danke. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit erteile ich dem Abgeordneten Jürgen Handler, FPÖ, das Wort. 

Abg. Handler (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Der vorliegende Bericht des 

Rechnungshofes zur NÖ.Regional.GmbH zeigt Fortschritte, aber auch Handlungsbedarf und ein 

zentraler Punkt ist die Effizienzsteigerung. Durch die Evaluierung der Einsparungsziele wurde ein 

jährliches Potenzial von rund 1 Million Euro bestätigt und die Straffung der Aufgaben trägt zur 

Vermeidung von Doppelgleisigkeiten bei. Allerdings gibt es noch offene Themen. So wurde die 

Prüfung der Anforderungsprofile bei der Bestellung der Geschäftsführung nur auf Nachfrage 

dokumentiert, und hier braucht es eine konsequente und transparente Umsetzung der gesetzlichen 

Vorgaben. Auch die Sitzungen des beratenden Beirats sollten gemäß Beiratsordnung regelmäßig 

stattfinden. Das ist in der Vergangenheit nicht durchgängig erfolgt. Und ein weiterer wichtiger 

Punkt ist die Verankerung eines stabilen internen Kontrollsystems und die NÖ.Regional.GmbH hat 

Risikoanalysen durchgeführt und Compliance-Maßnahmen intensiviert. Und diese Schritte sind 

essenziell für eine transparente und rechtskonforme Verwaltungspraxis. Und wir müssen 

gemeinsam dafür sorgen, dass solche Empfehlungen vollständig und ohne Verzögerungen 

umgesetzt werden, um Vertrauen und Effizienz zu stärken und ich danke dem Rechnungshof für 

die klare und umfassende Prüfung. (Beifall bei der FPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit erteile ich dem Abgeordneten Manfred Schulz, ÖVP, das Wort. 

Abg. Ing. Schulz (ÖVP): Geschätzter Herr Präsident! Hoher Landtag! Es ist ein Bericht, der von 

meinen Vorrednern schon im Wesentlichen alles gesagt worden ist. Ein sehr positiver Bericht, wo 

es weniger Angriffspunkte gibt. Natürlich gibt es auch ein paar kleine Empfehlungen, aber im 

Wesentlichen widerspiegelt dieser Bericht des Rechnungshofes zu einer Follow-up-Überprüfung 

der NÖ.Regional, die wesentliche, gute und positive Arbeit der Mitarbeiter des Rechnungshofes 

unter der Leitung von Direktorin Goldeband. In diesem Sinne sage ich einen herzlichen Dank und 

wir nehmen diesen Bericht zur Kenntnis. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident Mag. Wilfing: Es gibt keine weitere Wortmeldung. Damit kommen wir zur Abstimmung 

der Ltg.-524, Bericht des Rechnungshofes betreffend, NÖ.Regional.GmbH, Follow-up-Überprüfung 

(Reihe Niederösterreich 2024/5). Wer für den Antrag des Rechnungshof-Ausschusses stimmt, 
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ersuche ich sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des Rechnungshof-

Ausschusses:) Das ist einstimmig angenommen und wir gehen damit weiter in den Berichten des 

Rechnungshofes, Ltg.-499, Wien Energie GmbH: Energiehandelsgeschäfte (Reihe 

Niederösterreich 2024/3). Ich ersuche Herrn Abgeordneten Mold die Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Mold (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Ich berichte 

zum Antrag, Ltg.-499, einen Bericht des Rechnungshofes betreffend Wien Energie GmbH: 

Energiehandelsgeschäfte (Reihe Niederösterreich 3/2024). Der Rechnungshof überprüfte die 

Energiehandelsgeschäfte und das zugehörige Risikomanagement der Wien Energie GmbH sowie 

Aspekte der Public Corporate Governance in Anbetracht der Liquiditätskrise des Unternehmens im 

August 2022 und übte zusammengefasst deutliche Kritik am Risikomanagement. Ich komme damit 

zum Antrag des Rechnungshof-Ausschusses (liest:)  

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Bericht des Rechnungshofes betreffend Wien Energie: Energiehandelsgeschäfte wird zur 

Kenntnis genommen." 

Herr Präsident, ich ersuche, die Beratungen einzuleiten und die Abstimmung durchzuführen. 

Präsident Mag. Wilfing: Damit gehen wir in diese Behandlung und als Erster zu Wort gelangt der 

Abgeordnete Helmut Hofer-Gruber von den NEOS. 

Abg. Mag. Hofer-Gruber (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Der Bericht, der 

Niederösterreich übrigens nur am Rande betrifft, zeigt, dass die Intervention der Stadt Wien, einen 

Notkredit über fast 2 Milliarden Euro zu gewähren, alternativlos war. Aber bitte, angeblich waren 

das nur Sicherheitsleistungen, es wurde kein Steuergeld verloren oder verspekuliert. Sonderbar 

nur, dass andere österreichische Akteure am Energiemarkt nicht annähernd ähnliche 

Sicherheitsleistungen zu hinterlegen hatten. Aber da der Bericht – wie gesagt – Vorgänge 

außerhalb Niederösterreichs beleuchtet, könnte man auch sagen: "Ok, zur Kenntnis genommen, 

abgehakt." Aber wenn man sich schon die Mühe macht diesen Bericht zu lesen, bleibt doch ein 

wenig Kritik über und zwar wegen des mangelnden Erkenntniswerts für den Leser. Der fragt sich 

nämlich: Warum muss die Wien Energie – und da ist sie wohl nicht die einzige Gesellschaft – 

achtmal so viel Strom handeln, als sie zur Versorgung ihrer Kunden zukaufen muss? Wie können 

Sicherheitsleistungen so groß wie der halbe Gesamtjahresumsatz sein? Und zwar nicht nur der 

Stromumsatz, sondern Gesamtumsatz, Strom, Gas, Wärme und was die Wien Energie so alles 

macht. Warum müssen wir uns von Landespolitikern und Strommanagern sagen lassen, dass 

grüner in Österreich produzierter Strom aus unseren Steckdosen kommt, wenn in Wirklichkeit der 

günstig produzierte heimische Strom an den Börsen versteigert wird und die Energieversorger sich 
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an eben diesen Börsen eindecken müssen, um ihre Verbraucher versorgen zu können? Natürlich 

auf Termin, daher abzusichern und mit Margen zu hinterlegen. Warum zahlt der Staat mehr als 

eine Milliarde Euro in eine Strompreisbremse ein, obwohl diese Bremse an den Strombörsen 

schon längst angezogen wurde, aber die Verbraucher in Österreich noch nichts davon spüren? 

Meine Damen und Herren, obwohl wir NEOS, wie Sie wissen, große Freunde von starken 

unabhängigen Rechnungshöfen auf allen Ebenen sind, in den Berichten darf es nicht nur um die 

nackten Zahlen und deren formelle Richtigkeit gehen, sondern schon auch um das, was 

dahintersteckt und das fehlt mir hier in auffälliger Weise. Was aber schon drinnen steht: die 

grottenschlechte Kommunikation zwischen Wien Energie, E-Control und den beiden zuständigen 

Ministerien Wirtschaft – schwarz, Umwelt – grün. Dass das etwas mit den unterschiedlichen 

politischen Verhältnissen in Wien und diesen Ministerien zu tun hat? Könnte sein. In jedem Fall: Es 

ist Zeit, die Eigentümerfunktion durch die Länder kritisch zu beleuchten, weil was da zutage 

kommt, ist keine Empfehlung für dieses Konstrukt. Weil statt dafür zu sorgen, dass die 

Energieversorger ihrem Versorgungsauftrag in einer Art und Weise nachkommen, dass 

Verbraucher zuverlässig und zu akzeptablen Preisen beliefert werden, fließen die hohen 

Ausschüttungen der Energieversorger in die Landesbudgets. Die Energieversorger werden für alle 

möglichen politischen Zwecke missbraucht, von Sponsoring für parteinahe Veranstaltungen bis zur 

Arbeitsplatzbeschaffung für Parteifunktionäre, während der so notwendige Netzausbau auf der 

Strecke bleibt. Und hier sollte die Kritik ansetzen. Auch wenn uns im Bericht einiges fehlt, vielleicht 

ist er ja ein Baustein in dieser notwendigen Diskussion, die wir hier anleiern müssen. Wir nehmen 

ihn daher gerne zur Kenntnis und ich danke für Ihre Aufmerksamkeit. (Beifall bei den NEOS.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächstem erteile ich dem Abgeordneten Franz Schnabl, SPÖ, das 

Wort. 

Abg. Schnabl (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Liebe Kolleginnen! Liebe 

Kollegen! Zunächst einmal zwei Antworten an den Kollegen Helmut Hofer-Gruber. Die Wien 

Energie ist Niederösterreichs zweitgrößter Energieversorger nach der EVN, was die Anzahl der 

Haushalte betrifft. Insofern hat er natürlich Relevanz. Die Wien Energie ist Mitbesitzer der EVN, 

der zweitwichtigste Aktionär. Insofern hat er Relevanz. Und es gibt natürlich tendenziell generelle 

Aussagen, die wir aus diesem Rechnungshofbericht ableiten, auch für die Stromversorgung oder 

die Energieversorgung in Niederösterreich, die da sind. Die Streuung des Risikos durch 

Diversifizierung, die ist gerade bei der Wien Energie nicht gegeben und das ist auch der Grund, 

warum das bei der Wien Energie schlagend wurde, aber bei den anderen Energieversorgern nicht, 

weil 81 Prozent des für die Kundenversorgung benötigten Stroms wird durch Gasstromgewinnung 

aus Gas generiert. Das ist fast das Sechsfache des Durchschnittswertes, was beispielsweise die 

EVN aufwendet und dementsprechend war durch die Gaspreissprünge dort auch sozusagen die 
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Eskalation des Risikos gegeben. Und das zweite, was wir lernen, das ist die Stärkung der Aufsicht. 

Das wird auch in den Empfehlungen des Rechnungshofes sowohl, was den Eigentümern als auch 

die Aufsichtsräte und deren Qualifikation betrifft, empfohlen. Und das halte ich für sehr, sehr 

sinnvoll, wichtig und richtig. Und du hast natürlich recht, was die offenen Fragen betrifft, die durch 

diesen Rechnungshofsbericht nicht beleuchtet wurden. Und wir Sozialdemokraten haben in der 

Vergangenheit gerade im Bereich Strom und Energieversorgung zwei Prinzipien immer auch 

betont und festgehalten. Die Energieversorgung gehört nach unserer Ansicht zur Daseinsvorsorge 

und dementsprechend nicht den Märkten überlassen mit allen Wildwüchsen, sondern sie gehört 

reguliert und kontrolliert, so wie in der Schweiz. Vielen Dank. (Heiterkeit bei der SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächstem erteile ich dem Abgeordneten Andreas Bors, FPÖ, das 

Wort. 

Abg. Bors (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Kollegen! Hohes Haus! Viele hier 

herinnen, werden sich wahrscheinlich noch an die Schlagzeilen vom Sommer 2022 erinnern, als 

der Wiener Bürgermeister Ludwig mittels Notkredite in der Höhe von sage und schreibe 1,4 

Milliarden Euro die Wien Energie sozusagen in letzter Sekunde gerettet hat. Einigermaßen 

geschmacklos dabei damals war aber, dass weder die im Wiener Landtag vertretenen Parteien, 

noch die Öffentlichkeit eben über dieses Milliardenhilfspaket an Steuergeldern informiert wurde. 

Und heutzutage wissen wir ja, wenn sich der Markt an den Strombörsen damals nicht beruhigt 

hätte, dann hätte das wirklich dramatische Auswirkungen nach sich gezogen. Und der 

Rechnungshof hat ja nun in seinem Bericht, der dieses Jahr am 19. Juli auch veröffentlicht wurde, 

die Kritik, die es damals von vielen Seiten – unter anderem auch von der FPÖ – gegeben hat, 

eben bestätigt. Und mit diesem Bericht haben wir es nun schwarz auf weiß, dass mit der Abkehr 

von Termingeschäften hin zum Handel an der Börse eben ein besonders hohes Risiko 

eingegangen wurde und der Aufsichtsrat der Wien Energie sowie das Management der Wiener 

Stadtwerke eben versagt haben. Und ich darf aus dem Bericht zitieren (liest:) "Der Aufsichtsrat der 

Wien Energie nahm seine Überwachungsfunktion mit Blick auf das Liquiditätsrisiko eben nicht 

umfassend wahr. Er unterließ es, seine Tätigkeit in einer kritischen Phase zu intensivieren. Der 

Generaldirektor-Stellvertreter der Wiener Stadtwerke veranlasste in seiner Funktion als 

Aufsichtsratsvorsitzender der Wien Energie keine Maßnahmen zur verstärkten Überwachung des 

Liquiditätsrisikos." Also das heißt, in alleine diesen zwei Sätzen, glaube ich, sieht man von diesem 

über 100 Seiten dicken Bericht, was hier alles schiefgelaufen ist. Die Wien Energie hat zwar für 

den Energiehandel ein sogenanntes "Risikokomitee" eingerichtet, in dem auch beide 

Geschäftsführer vertreten waren. Und obwohl dieses Gremium die Geschäftsführung bei der 

Risikosteuerung und bei der Entscheidungsfindung unterstützen sollte, setzte dann aber die 

Geschäftsführung gerade im Jahr 2022 von Jänner bis November aber keine einzige Sitzung an. 
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Das heißt, man muss sich fragen, für was es dieses Risikokomitee überhaupt gegeben hat? 

Weiters stellt der Rechnungshof auch eindeutig fest, dass die Wien Energieaufsichtsräte eben 

nicht aufgrund ihrer Kompetenz, sondern offensichtlich nur wegen ihrer Nähe zur Stadt Wien 

besetzt wurden und es auch kein transparentes Auswahlverfahren gegeben hat. (Unruhe bei Abg. 

Weninger.) Daher, lieber Franz, wichtig war offensichtlich nur das Naheverhältnis zur SPÖ und 

man sieht, was da rausgekommen ist, ja. Nämlich aufgrund dieser fehlenden Kompetenzen 

entstand dann eben das große Liquiditätsrisiko, das den Bestand nicht nur des Unternehmens 

gefährdet hat, sondern auch die Versorgung mit Strom, Gas und Wärme. Die Stadtwerke haben 

den Börsenhandel und die Sicherheiten mit der Aufnahme von Fremdmitteln in der Höhe von über 

8 Milliarden Euro weiterfinanziert und das ohne das Risiko zu hinterfragen. Weiters wird vom 

Rechnungshof auch noch kritisiert, dass die Magistratsdirektion dem Rechnungshof eben keine 

ausreichenden Erklärungen gegeben hat, damit dieser die Korrektheit der von Bürgermeister 

Ludwig per Notkompetenz bereitgestellten 700 Millionen Euro beurteilen hätte können. Das heißt, 

zusammengefasst kann man abschließend also festhalten, dass mit dem Fehlverhalten die 

Energieversorgung hunderttausender Bürger aufs Spiel gesetzt wurde und die Stadt Wien damit 

beinahe in die totale Pleite geführt wurde. Ich bedanke mich beim Rechnungshof für den 

ausführlichen Bericht und wir werden ihn als Freiheitliche Fraktion natürlich zur Kenntnis nehmen. 

(Beifall bei der FPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächstem erteile ich dem Abgeordneten Anton Kasser, ÖVP, das 

Wort. 

Abg. Kasser (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! Wir haben ja einiges schon über 

diesen Bericht gehört von Grundsatzfragen vom Kollegen Helmut Hofer-Gruber bis zur Tatsache 

von meinem Vorredner, der das sehr intensiv beleuchtet hat, was da in Wien vor sich gegangen 

ist. Offensichtlich hat man in dieser Zeit der turbulenten Strompreise es nicht bedacht, welche 

Folgen es hat. Gerade das Sicherheitsrisiko hat man nicht bedacht und die Absicherung dieses 

Sicherheitsrisikos wurde offensichtlich nicht oder sehr schwach bewertet. Man hat keinen 

Stresstest durchgeführt und man hat am Ende des Tages dann auch die Rechnung präsentiert 

bekommen. Nur ein paar Zahlen: Ende 20 war das Sicherheitsrisiko mit 50 Millionen zu hinterlegen 

und es stieg dann bis Ende 22 auf 800 Millionen und sogar auf den Höchstwert von 3 Milliarden. 

Also 3 Milliarden Euro. Also es hat eigentlich das gesamte Management überrollt, was hier passiert 

ist. Und auch die Eigentümerrolle wurde schon beleuchtet. Die Aufsichtsrat Funktion, all das hat 

zusammengespielt. Auch die Kommunikation intern ist schwer zu hinterfragen und das führte 

letztendlich zu der Notkompetenz des Bürgermeisters, der am Ende des Tages dieses fast 

sinkende Schiff Wien Energie gerettet hat und auch der Bund hat mit 2 Milliarden Euro ein 

Darlehen gegeben. Somit ist diese Sache dann einigermaßen glimpflich ausgegangen. Aber die 
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Lehren daraus sind, dass wir hier entsprechend besser vorsorgen müssen, dass die Aufsichtsräte 

– wie wir es gehört haben – auch kompetenter zu besetzen sind, dass die Verbesserung des 

Liquiditätsmanagements und der Risikobewertung ein besonderes Augenmerk haben, dass eine 

lückenlose Kontrolle des Spekulationsverbots notwendig ist und – wie gesagt – die Stärkung der 

Rolle des Aufsichtsrates ganz, ganz wichtig ist. Ich gehe davon aus, dass die Wien Energie diese 

Empfehlungen ernst nimmt, damit künftig so etwas nicht passiert und die Energieversorgung für 

Wien und auch andere sichergestellt ist. Vielen Dank. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit kommen wir zur Abstimmung der Ltg.-499, Bericht des 

Rechnungshofes betreffend Wien Energie GmbH: Energiehandelsgeschäfte; (Reihe 

Niederösterreich 2024/3). Wer für den Antrag des Rechnungshof-Ausschusses stimmt, ersuche ich 

sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des Rechnungshof-Ausschusses:) 

Damit ist dieser Antrag einstimmig angenommen und zum nächsten Tagesordnungspunkt 

beabsichtige ich die Verhandlungsgegenstände Ltg.-514, Bericht des Rechnungshofes betreffend 

digitales Leistungsspektrum ausgewählter Gemeinden (Reihe Niederösterreich 2024/4) und Ltg.-

542, Bericht des Rechnungshofes betreffend 8-Punkte-Plan für eine digitale Schule (Reihe 

Niederösterreich 2024/6) gemeinsam zu verhandeln. Gibt es dagegen einen Einwand? Ist nicht der 

Fall, dann ersuche ich den Herrn Abgeordneten Mold die Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Mold (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Ich berichte 

zum Antrag Ltg.-514, einem Bericht des Rechnungshofes betreffend digitales Leistungsspektrum 

ausgewählter Gemeinden in Niederösterreich. Der Rechnungshof überprüfte von April bis Oktober 

2023 das digitale Leistungsspektrum der Stadtgemeinden Groß-Enzersdorf und Mödling in 

Niederösterreich. Die Prüfung umfasste sämtliche E-Government-Angebote, welche die zwei 

Stadtgemeinden für die Bürgerinnen und Bürger bereitstellten, um Amtswege auf digitalem Weg 

ohne persönliches Erscheinen im Gemeindeamt zu absolvieren oder um über relevante 

Gemeindeaktivitäten informiert zu werden. Ziel der Prüfung war es, das E-Government-Angebot 

der zwei Stadtgemeinden zu erheben, die internen Abläufe und Arbeitsprozesse, die an das 

digitale Angebot geknüpft waren, darzustellen, sowie die damit verbundenen Kosten und 

personellen Ressourcen zu erfassen. Ich komme damit zum Antrag des Rechnungshof-

Ausschusses (liest:) 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Bericht des Rechnungshofes betreffend digitales Leistungsspektrum ausgewählter Gemeinden 

in Niederösterreich wird zur Kenntnis genommen." 

Ich berichte des Weiteren auch zum Antrag Ltg.-542, einen Bericht des Rechnungshofes 

betreffend 8-Punkte-Plan für eine digitale Schule (Reihe Niederösterreich 2024/6). Der 
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Rechnungshof überprüfte den 8-Punkte-Plan für eine digitale Schule. Die Gebarungsprüfung betraf 

das Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung, die Länder Kärnten und 

Niederösterreich, die Bildungsdirektion für Kärnten und für Niederösterreich sowie die OeAD-

GmbH Agentur für Bildung und Internationalisierung. Prüfungsziel war die Beurteilung der 

Ausgangslage und der Maßnahmen im Zusammenhang mit dem 8-Punkte-Plan, die Auszahlungen 

der Umsetzung im Unterricht, die Erhebung der digitalen Kompetenzen der Schülerinnen und 

Schüler sowie die Vergabeverfahren. Der überprüfte Zeitraum umfasste im Wesentlichen die 

Schuljahre 2020/2021 bis 2022/2023 beziehungsweise die Kalenderjahre 2020 bis 2023. Ich 

komme damit auch hier zum Antrag des Rechnungshof-Ausschusses (liest:) 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Bericht des Rechnungshofes betreffend 8-Punkte-Plan für eine digitale Schule in 

Niederösterreich wird zur Kenntnis genommen." 

Sehr geehrter Herr Präsident, ich ersuche, die Debatte über die beiden Berichte einzuleiten und 

anschließend die Abstimmung durchzuführen. 

Präsident Mag. Wilfing: Damit gehen wir in diese Debatte und als Erster zu Wort gelangt der 

Abgeordnete Georg Ecker von den GRÜNEN. 

Abg. Mag. Ecker, MA (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Ich beginne mit 

dem Bericht zur Digitalisierung in den Gemeinden, wo zwei Gemeinden aus Salzburg und zwei 

Gemeinden aus Niederösterreich überprüft wurden und festgestellt wurde, dass 42 Prozent der 

Anträge werden noch immer in Papierform von den Gemeinden abgewickelt. Wobei man dazu 

sagen muss, dass es sich in, was Niederösterreich betrifft, mit Mödling und Groß-Enzersdorf doch 

um zwei recht große Gemeinden handelt und ich bin überzeugt, wenn man weiter aufs Land 

hinausgeht, dass hier der Anteil an der Papierform noch deutlich größer ist als das in den kleinen 

Gemeinden der Fall ist. Ich möchte gar nicht zu sehr in meiner Wortmeldung auf die einzelnen 

Gemeinden eingehen. Was mich ein bisschen schockiert ist, nicht nur, dass es in den einzelnen 

Gemeinden oft keine Strategien gibt, wie digitalisiert wird, sondern dass es offenbar auf 

Landesebene keinerlei Strategie gibt, welche Möglichkeiten Gemeinden haben, ihre Verwaltung zu 

digitalisieren und vor allem, welche Angebote es für Bürgerinnen und Bürger gibt, weil im Prinzip 

ist jede Gemeinde mehr oder weniger bei den meisten Anwendungen auf sich allein gestellt. Es 

gibt zum Beispiel im Meldewesen natürlich das Formular vom Bund, wo alle Gemeinden darauf 

zugreifen können und das nutzen können, aber in Wahrheit bei den meisten Anwendungen sind 

die Gemeinden auf sich gestellt und das ist ja auch ein Kritikpunkt, dass dann externe Dienstleister 

herangezogen werden und die Gemeinden sich dann stark abhängig machen von diesen 

Dienstleistern. Also was mir wirklich fehlt, ist nicht jetzt nur in den einzelnen Gemeinden eine 
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Strategie, wie ich Verwaltungsprozesse digitalisieren kann, wie ich Verwaltungsprozesse auch 

digital zugänglich machen kann für die Bürgerinnen und Bürger, sondern dass es hier von 

Landesseite auch eine stärkere Initiative gibt, die Probleme, die alle Gemeinden in 

Niederösterreich haben, dass nicht jede Gemeinde das Rad neu erfinden muss, sondern dass es 

Angebote gibt, die alle Gemeinden annehmen können und das scheint in Niederösterreich meines 

Dafürhaltens zumindest nicht der Fall zu sein. Ich kann mir vorstellen, dass es auch so etwas wie... 

wie man es von Abfallverbänden kennt, dass es Digitalisierungsverbände gibt, dass sich 

Gemeinden zusammenschließen und gemeinsam diese Leistungen entwickeln, damit eben nicht 

jede Gemeinde selbst das machen muss. Und das Land ist nicht unbedingt ein gutes Vorbild, was 

Digitalisierung betrifft. Ich habe auf der einen Seite die Landeshauptfrau im Ohr, vor allem in der 

letzten Periode, wo sie ständig über Digitalisierung gesprochen hat, und dann bin ich jetzt seit 

August in den Schadenskommissionen unterwegs und fülle Formulare aus mit den Beamten. Dann 

kommen die Formulare auf die Gemeinde und die Gemeindemitarbeiterinnen und 

Gemeindemitarbeiter müssen allen Ernstes diese Formulare in ihre Computer eintippen. Also im 

Jahr 2024... im Jahr 2024 würde ich mir viel erwarten, aber so etwas Umständliches, wie ich es da 

erlebt habe, das hätte ich mir ehrlich gesagt nicht erwartet, dass die Prozesse heute noch 

tatsächlich so ablaufen und natürlich das ein Irrsinn ist, weil natürlich die Zeit der 

Gemeindemitarbeiterinnen und Gemeindemitarbeiter in Anspruch genommen wird, die etwas viel 

Besseres zu tun hätten als Formulare abzutippen. Also das Land ist kein Vorbild, leider, und 

dementsprechend schaut es auch mit den digitalen Leistungen der Gemeinden aus. Ich komme 

zum zweiten Bericht zur digitalen Schule, und dieses Thema beschäftigt mich schon lange vor 

meiner Zeit als Abgeordneter. Auch beruflich war ich in diesem Bereich tätig, und ich weiß noch, 

dass es eigentlich Anfang der 2010er-Jahre schon ganz konkrete Pläne gab für die digitale 

Ausstattung der Schulen, vor allem mit digitalen Endgeräten. Dann hat es ein paar Pilotschulen 

gegeben und in Wahrheit hat es dann die Pandemie gebraucht, dass das zumindest an den 

meisten Schulen so gekommen ist, dass diese die Möglichkeit bekamen, knapp 30 Jahre nach 

Erfindung des Internets tatsächlich auch hier in Niederösterreich an den Schulen digitale 

Endgeräte zu bekommen. Der Bericht zeigt aber, dass es damit allein lange nicht getan ist. Und 

dieser Bericht zeigt leider auch, wie wenig Überblick vor allem auch die NÖ Bildungsdirektion über 

die Digitalisierung an den Schulen hat. Kein Überblick über die Aktivierung und Nutzung der 

digitalen Endgeräte. Es gibt keine Auswertung der Online-Kurse, die für die Lehrerinnen 

angeboten werden. Es gibt keine Übersicht, wie viele Lehrkräfte das Pflichtfach "Digitale 

Grundbildung" fachfremd unterrichten. Es gibt keinerlei Übersicht über die digitalen Kompetenzen 

der Lehrkräfte. Und dabei wäre gerade das so wichtig, dass ich weiß, wo die Stärken in diesem 

Bereich liegen und auf welche Ressourcen man zurückgreifen kann. Und gerade im 
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Fortbildungsbereich: Wie soll ich denn wissen, welche maßgeschneiderten Angebote ich schaffe, 

wenn ich nicht einmal weiß, welchen Stand unsere Lehrkräfte im Bundesland haben? Wie soll ich 

denn dann die Fortbildung gestalten können, wenn ich nicht einmal diese Grundlagen weiß? Und 

es zeigt sich damit ganz klar: Wenn man Schulen digitalisieren will – und ich bin überzeugt davon, 

dass es eben über die digitalen Endgeräte hinaus auch die nötigen Anwendungsfelder in den 

Schulen braucht und gibt – dann müssen auch die zuständigen Behörden – allen voran, wenn es 

Niederösterreich betrifft, die Bildungsdirektion – fit auf diesem Gebiet sein. Da muss klar sein, dass 

man gewisse Indikatoren schafft, dass man die Daten misst, die Datenlage erfasst und auch 

entsprechende Konsequenzen daraus zieht. Denn ich glaube, jeder, der im digitalen Bereich tätig 

ist oder einmal tätig war, weiß, wie wichtig Daten in diesem Bereich sind. Und wenn das nicht 

erfasst wird, wenn so grundlegende Daten nicht erfasst werden, dann kann ich eben auch keine 

gute Politik in Folge damit machen. Und dieser Bericht zeigt leider, was ich zusammenfassend seit 

einem guten Jahrzehnt bildungspolitisch verfolge, dass wir leider weiterhin am Stand eines 

Entwicklungslandes auf diesem Gebiet sind. Ein digitales Entwicklungsland, wenn man es mit 

Estland oder anderen Vorreitern vergleicht. Die sind uns da um viele, viele Jahre voraus, und es 

wird weiterhin große Anstrengungen brauchen, um zu diesen Ländern, um zu diesen Vorreitern 

aufzuschließen. Einfach digitale Endgeräte an alle Schulen auszurollen, das ist ein erster Schritt. 

Das ist positiv. Das begrüßen wir natürlich. Aber das ist definitiv zu wenig für eine Digitalisierung 

an den Schulen und ähnlich ist es im Land und in den Gemeinden. Dankeschön. (Beifall bei den 

GRÜNEN.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Rainer Spenger, SPÖ. 

Abg. Mag. Dr. Spenger (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Ich möchte ein paar 

Sätze zum digitalen Leistungsspektrum ausgewählter Gemeinden sagen, beginne wieder mit dem 

Dank an den Rechnungshof für seine Prüftätigkeit. Ja, grundsätzlich gesagt: Digitalisierung auf 

allen Ebenen ist natürlich das Gebot der Stunde. Wir müssen uns da in allen Bereichen natürlich 

von einer alten Ärmelschonermentalität weg zu einem serviceorientierten Dienstleister der 

Bevölkerung entwickeln. Klar ist, dass die geprüften Kommunen bei der Digitalisierung natürlich 

noch Luft nach oben haben. Klar ist aber auch – und da bin ich auch beim Kollegen Ecker – dass 

man sie dabei nicht allein lassen sollte, dass man vor allem auch finanziell, organisatorisch sie 

unterstützt. Warum? Digitalisierung schafft natürlich Effizienz und auch Einsparungen. Im ersten 

Go braucht man aber auch Know-how, Expertise und Manpower und das kostet Geld. Da denke 

ich schon auch, dass das Land NÖ in der Pflicht ist, speziell auch bei diesen zwei geprüften 

Gemeinden. Da komme ich aber schon zu meinen lobenden Worten, nämlich in dem 

Zusammenhang bezüglich der Gemeinde Groß-Enzersdorf. Wahrscheinlich nur ein Zufall, dass es 

sich um eine sozialdemokratisch geführte Gemeinde handelt. Sie hat nämlich als einzige der vier 
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geprüften Kommunen eine Digitalisierungsstrategie vorgelegt. Sie hat auch einen 

Datenschutzbeauftragten. Die Kritik, dass die Website nicht barrierefrei ist, der wurde umgehend 

nachgekommen. Ich darf berichten, dass sie seit heute barrierefrei ist und auch die digitalen 

Formulare wurden bereits eingepflegt, ebenso das Organigramm und ich möchte von dieser Stelle 

auch der Frau Bürgermeister ausrichten: So, genau so macht man das. (Beifall bei der SPÖ.) Bei 

allem Bestreben nach Ausbau und Professionalisierung der digitalen Angebote, darf man aber 

natürlich bei der Gelegenheit auch nicht darauf vergessen – und wir haben das an dieser Stelle 

immer wieder auch eingefordert – dass die Bürger weiter einen Zugang auch mit analogen 

Amtswegen haben. Viele haben einfach noch nicht oder nicht die entsprechenden Kompetenzen 

oder die technischen Möglichkeiten. Ich spreche speziell von der älteren Generation und auf die 

müssen wir einfach auch weiter Rücksicht nehmen. Unter dem Strich kann man, glaube ich, 

sagen, dass die geprüften Gemeinden – in dem Fall die beiden niederösterreichischen speziell – 

relativ digitalisierungsfit sind und man erkennt auf jeden Fall auch den Willen, dass sie es 

hinkünftig noch besser machen und ich glaube, der Weg wird auch in beiden Gemeinden 

entsprechend konsequent fortgeführt. Wir nehmen den Bericht deshalb sehr gerne zur Kenntnis. 

(Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Die nächste Wortmeldung ergeht an die Frau Abgeordnete Anja 

Scherzer, FPÖ. 

Abg. Mag. Scherzer (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Ich spreche heute zum 

Bericht des Rechnungshofs über das digitale Leistungsspektrum ausgewählter Gemeinden. Im 

Fokus der Prüfung standen die niederösterreichischen Gemeinden Groß-Enzersdorf und Mödling 

sowie die beiden Salzburger Gemeinden Hallein und St. Johann in Pongau. Ziel war es, die E-

Government-Angebote dieser Gemeinden zu analysieren und die damit verbundenen internen 

Abläufe, Arbeitsprozesse, Kosten und personellen Ressourcen zu erfassen. Es zeigte sich, dass 

lediglich Groß-Enzersdorf über eine formale Digitalisierungsstrategie verfügt. In den anderen 

geprüften Gemeinden wurden E-Government-Elemente eher situativ implementiert, was auf 

fehlende strategische Ansätze hinweist. Besonders hervorzuheben sind die Empfehlungen des 

Rechnungshofs, die wertvolle Ansätze für die Verbesserungen bieten. Diese können nicht nur den 

geprüften Gemeinden zugutekommen, sondern auch anderen Städten und Gemeinden als 

Leitfaden dienen, um eigene Digitalisierungsstrategien zu entwickeln oder zu optimieren. Von 

zentraler Bedeutung sind dabei zielgerichtete Strategien, die auf Bedarfserhebungen, Kosten-

Nutzenanalysen und regelmäßige Evaluierungen basieren. Wichtig ist zudem auch, dass die 

Wünsche der Bürger in diese Prozesse einfließen, etwa durch Ideenfindungsprozesse wie sie 

beispielsweise im Rechnungshofbericht auch vorgeschlagen werden. Die Vielzahl an 

Empfehlungen verdeutlicht aber auch den Handlungsbedarf. Der derzeitige Stand der E-
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Government-Lösungen unterscheidet sich stark zwischen den Gemeinden und zeigt auch, dass es 

noch viel zu tun gibt. Für uns Freiheitliche ist es von zentraler Bedeutung, die Weiterentwicklung 

des E-Government entschieden voranzutreiben. Dabei legen wir aber auch großen Wert darauf, 

dass die digitalen Angebote die analogen Kontaktmöglichkeiten nicht vollständig ersetzen. 

Während wir die Effizienz und den Komfort digitaler Lösungen ausdrücklich unterstützen, müssen 

all jene, die keine digitalen Formulare nutzen können und auch möchten, weiterhin die Möglichkeit 

haben, ihr Anliegen schriftlich oder persönlich einzureichen. So gewährleisten wir eine moderne, 

aber auch inklusive Verwaltung, die alle Gemeindebürger mit ihren unterschiedlichen Bedürfnissen 

berücksichtigt. (Beifall bei der FPÖ.) Die Bedeutung der Wahlfreiheit spiegelt sich auch im Bericht 

des Rechnungshofs wider. Der zeigt, dass in allen geprüften Gemeinden trotz vorhandener 

digitaler Angebote weiterhin viele Unterlagen in Papierform eingereicht werden. Digitale Formulare 

können Verwaltungsprozesse effizienter gestalten und werden von vielen Bürgern geschätzt. 

Dennoch ist es unerlässlich, analoge Alternativen beizubehalten. Abschließend möchte ich 

betonen, dass die Digitalisierung in den Gemeinden ein unverzichtbarer Schritt zur Modernisierung 

und Effizienzsteigerung der Verwaltung ist. Gleichzeitig ist es von großer Bedeutung, dass die 

Entwicklung die Bedürfnisse der Bürger berücksichtigt. Die Empfehlungen des Rechnungshofs 

bieten eine gute Hilfestellung für alle Gemeinden, worauf sie aufbauen können und sowohl digitale 

als auch analoge Angebote zukunftssicher zu gestalten. Den vorliegenden Rechnungshofbericht 

nehmen wir selbstverständlich zur Kenntnis. (Beifall bei der FPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächste zu Wort kommt die Abgeordnete Indra Collini von den 

NEOS. 

Abg. Mag. Collini (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! Sehr geehrte Damen und 

Herren! Ja, als Bildungssprecherin der NEOS darf ich zum Rechnungshofbericht zum Acht-Punkte-

Plan für eine digitale Schule jetzt sprechen. Ja, die Eltern, Lehrerinnen und die Schülerinnen, die 

erinnern sich wohl zum größten Teil noch mit Schaudern zurück an die Zeit des ersten Corona-

Lockdowns. Alle, insbesondere die Schulen, die waren damals mit den plötzlichen Umstellungen 

aufs Digitale völlig überfordert und auch völlig alleingelassen. Das war die Geburtsstunde des 

Acht-Punkte-Plans für eine digitale Schule. Faßmann hat das damals noch in die Wege geleitet. 

Was sollte da passieren? Digitale Endgeräte, also Notebooks und Tablets für Schulkinder und 

Lehrkräfte sollten beschafft werden, die IT-Infrastruktur an den Schulen ausgebaut und digitale 

Bildung bzw. digitales Lernen in die Schulen Einzug halten. Kostenpunkt für die Jahre 2021 bis 

2023: rund 141 Millionen Euro. Ob dieser Plan aufging, das hat der Rechnungshof nun angesehen 

und die Bilanz, die ist ernüchternd, um nicht zu sagen sehr ernüchternd. Denn es stellte sich 

heraus, dass man eigentlich keine Ahnung davon hat, ob bzw. was diese Millioneninvestition – 120 

Millionen Euro davon waren, in die digitalen Endgeräte – überhaupt gebracht hat? Kann man ja 
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natürlich auch nicht, wenn man gar nicht weiß, was man in den Klassenzimmern unter dem 

Stichwort "Digitalisierung" eigentlich erreichen möchte und wenn man sich auch weder konkrete 

Ergebnisse hier vornimmt, noch Ziele definiert. So hat der Rechnungshof das festgestellt. Laut 

Rechnungshof wurde nämlich weder erfasst, ob sich die digitalen Kompetenzen der Schülerinnen 

und Schüler erhöht haben, noch ob sie die digitalen Endgeräte überhaupt erhalten haben. Die für 

Lehrerinnen und Lehrer beschafften Laptops, die seien wiederum – hat der Rechnungshof 

festgestellt – gar nicht benutzt worden. Und – kleiner Schmankerl am Rande – das extra 

angeschaffte Portal – "Digitale Schule" hat es sich genannt, gekostet hat er Spaß übrigens 12,3 

Millionen Euro statt der ursprünglich geplanten 3 Millionen Euro – dieses Portal musste man 

mangels Erfolg, sprich mangels Nutzung, mangels Zugriffen einstellen. Kaufhaus Österreich lässt 

hier grüßen. Es ist eigentlich unfassbar, wenn man ehrlich ist, was dieser Bericht, der schwarz und 

weiß sichtbar macht und zutage bringt. Und salopp gesagt muss man wirklich sagen, man hat den 

Kindern und den Pädagoginnen, also den Kindern ab der fünften Schulstufe und den Lehrerinnen 

ein Endgerät quasi über den Gartenzaun geworfen. Wobei man nicht einmal das korrekt geschafft 

hat, denn auch da sagt der Rechnungshofbericht laut: 40.000 Schülerinnen haben das Endgerät ja 

gar nicht bekommen. Und was man jedoch im Unterricht damit machen soll, wie in dieser digitalen, 

neuen Welt unterrichtet werden soll und ob die Lehrerinnen das überhaupt können, das war 

offensichtlich in diesem Projekt egal. Und das größte Versäumnis dieses Projekts, muss ich aus 

NEOS Brille heraus sagen, das ist, dass die Lehrkräfte keine verpflichtende Fortbildung in digitaler 

Didaktik haben und hier keine Verpflichtung auch eingeführt wurde. Ja, was ist dem Rechnungshof 

darüber hinaus noch mit Blick auf Niederösterreich besonders aufgefallen? Der erste Punkt war: In 

Niederösterreich hat die Bildungsdirektion gleich einmal gegen das Vergaberecht verstoßen und 

die IT-Infrastruktur im Wert von fast 5 Millionen Euro gleich ganz ohne Ausschreibung angeschafft. 

Auch, dass das gleiche Unternehmen, das einerseits die Beratungsleistung gemacht hat, dann 

noch mit der Ausführung beauftragt wurde, das hat der Rechnungshof durchaus kritisch gesehen. 

Wir NEOS haben dazu bereits eine Anfrage eingebracht. Des Weiteren hat zweitens der 

Rechnungshof entdeckt oder festgestellt, dass die Bildungsdirektion in Niederösterreich weder 

einen Überblick darüber hat, wie die ausgelieferten Klassengeräte für Lehrerinnen konfiguriert 

sind, noch ob sie tatsächlich auch genutzt werden oder einfach nur irgendwo herumliegen. Und 

drittens: Auch was die digitalen Kompetenzen der Lehrkräfte in Niederösterreich anbelangt, auch 

hier hat die Bildungsdirektion keinen Tau, weiß nicht Bescheid. Summa summarum kann man 

sagen: Millionen hat der ÖVP-Bildungsminister Polaschek dann nach Faßmann in den Sand 

gesetzt, anstatt unsere Schulen endlich ins 21. Jahrhundert zu holen. Und zum Schluss: Wenn wir 

im internationalen Wettlauf um digitale Kompetenzen in der Bildung nicht gänzlich abgehängt 

werden wollen, sehr geehrte Damen und Herren, dann muss die nächste Regierung mutige 
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Reformen umsetzen, die Lehrpläne reformieren, die digitale Infrastruktur und die digitalen 

Kompetenzen Österreichs Schulen wirklich stärken, damit unsere Kinder wirklich endlich alle 

Chancen haben. Ich darf kurz auf Wien noch schauen. In Wien, wo wir NEOS ja im 

Bildungsbereich in Verantwortung sind. Da wurde das anders ausgerollt. Hier wurde die Initiative 

"Schule digital" auf die Beine gestellt und der 8-Punkte-Plan auf den Weg gebracht (Abg. Kainz: 

Migrationswerbung.) und für die Wiener Schulen auch umsetzbar gemacht. (Unruhe bei Abg. Ing. 

Ebner, MSc.) Und das wünsche ich mir auch für Niederösterreich eine vergleichbare Umsetzung, 

auch wenn die Herren hier da in den zweiten und dritten Reihen schon wieder herummeckern. Es 

gibt auch Dinge, wo man für Lehrer machen kann und auch definitiv etwas besser machen kann, 

weil das Niederösterreich nicht super gemacht hat, hat der Rechnungshof ja bestätigt. Das habe 

ich mir nicht aus den Fingern gesaugt, Herr Kainz und Herr Ebner. Also, ich wünsche mir für 

Niederösterreich auch das, was die NEOS in Wien gemacht haben. Es ist nämlich nachvollziehbar, 

wie flächendeckend der WLAN-Zugang hier ausgerollt worden ist, transparent, nachvollziehbar 

veröffentlicht. Man kann das auf einer Homepage sich anschauen, wie dieser digitale 8-Punkte-

Plan in Wien umgesetzt wird, welche Projektschritte bereits erledigt worden sind, hinterlegt mit 

Zeitplan und hinterlegt mit Kosten und da könnte sich Niederösterreich wirklich etwas abschauen. 

Doch bevor wir auch in Niederösterreich einen solchen Aktionsplan ausrollen können, müssen wir 

wohl genau wissen jetzt einmal erst, wo wir überhaupt stehen. Auch dazu haben wir heute eine 

Anfrage an Bildungsrätin Teschl-Hofmeister eingebracht. (Beifall bei den NEOS.) 

Präsident Mag. Wilfing: Die nächste Wortmeldung ergeht an die Abgeordnete Elvira Schmidt, 

SPÖ. 

Abg. Schmidt (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Liebe Präsidenten! Hohes Haus! Digitale 

Grundbildung begleitet mich schon die letzten sechs Jahre, solange ich im Landtag bin und ich 

kann mich noch auf meine ersten Reden hier erinnern, wo ich dann gesagt habe, es wäre so 

wichtig Laptops für die Kinder anzukaufen und es hat geheißen, wir müssen es evaluieren, man 

muss schauen, ob man das überhaupt braucht und das hat sich gezogen über Monate. Das muss 

ich jetzt ehrlich sagen, das ist schon ein Kritikpunkt, den ich jetzt anbringen muss. (Beifall bei der 

SPÖ.) Nichtsdestotrotz muss ich sagen, die digitale Grundbildung hat in der Schule einen fixen 

Bestandteil. Und eines ist auch klar: Wir fordern von unseren Schulen immer Schulautonomie und 

das gehört halt auch in die Verantwortung von den Direktorinnen und Direktoren, einen 

Fortbildungsplan für die Kolleginnen auszuarbeiten. Es gibt genügend Angebote auf der PH, wo 

digitale Grundbildung für Lehrerinnen und Lehrer angeboten wird als Fortbildung, die man natürlich 

auch besuchen muss und hingehen muss. Wo ich immer noch Kritik übe, ist am Vergabeverfahren 

und an den digitalen Geräten, die zu uns an die Schule kommen. Wir bekommen diese digitalen 

Geräte oft erst Mitte Oktober. Bis sie dann aufgesetzt sind, ist Ende Oktober und da muss man 
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schon sagen: Der Schulanfang ist nicht einmal im September und einmal im November und einmal 

im Dezember. Das heißt, wir wissen schon im Vorhinein, dass im September oder am 1. 

September oder am 3. September die Schule angeht und da wäre das doch möglich, dass man die 

digitalen Geräte schon früher an die Schulen liefert. (Beifall bei der SPÖ.) Weiteres, wenn es 

darum geht, die Kompetenzen von den Schülerinnen und Schülern zu messen, da habe ich eine 

ganz persönliche Meinung dazu, weil ich glaube, wir messen schon sehr viel bei den Schülern. Es 

gibt so viele Tests und Messungen, ich glaube einfach, es muss zur Selbstverständlichkeit werden, 

diese digitale Grundbildung in der Schule einfließen zu lassen. Aus dem Grund, weil ich mir nicht 

vorstellen kann, dass die Schule nur ein reiner Ort der Wissensvermittlung ist, sondern die Schule 

in der heutigen Zeit ist viel, viel mehr. Die Schule der heutigen Zeit muss die Kinder auf ein 

selbstbestimmtes Leben vorbereiten und da muss digitale Grundbildung ein Basiswissen sein für 

alle Kinder und das brauchen wir an unseren Schulen. Was ich noch sagen möchte und mit dem 

möchte ich dann schon schließen: Ich glaube einfach, dass die Reparatur von diesen ganzen 

Geräten eine große Problematik an den Schulen ist und wenn die Kinder dann ein Gerät haben, 

das nicht mehr funktioniert, bis das repariert wird und wieder verwendbar ist, vergehen oft Monate 

und das wird auch ein Problem für die Lehrerinnen und Lehrer, weil sie einfach nicht die 

Möglichkeit haben weiter zu arbeiten und da geht kostbare Zeit verloren. Deshalb wäre es gut, 

wenn jede Schule die Möglichkeit hätte, einen gewissen Pool an Geräten an der Schule zu haben, 

die man immer wieder austauscht und immer wieder hernehmen kann und für andere Schüler, 

deren Gerät im Moment kaputt ist, zu verwenden. In diesem Sinne glaube ich, die Basis für die 

Digitalisierung in Niederösterreich muss es sein, dass wir dort ansetzen, wo wir jetzt sind. Es ist 

noch ein weiter Weg, da gebe ich allen meinen Vorrednern recht. Aber wir sind auf einem guten 

Weg und man muss den Schulen und den Direktorinnen auch vertrauen. Vielen herzlichen Dank. 

(Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit kommt der Abgeordnete Michael Sommer, FPÖ, zu Wort. 

Abg. Sommer (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Kollegen! Hoher Landtag! Heute 

sprechen wir über ein Thema, das für die Zukunft unserer Kinder und für die Zukunft unseres 

Landes von entscheidender Bedeutung ist: die Digitalisierung im Unterricht. Wir wissen alle, dass 

digitale Kompetenzen nicht nur ein Vorteil, sondern eine Notwendigkeit sind, um in der heutigen 

Arbeitswelt erfolgreich zu sein. Wir als Freiheitliche Partei setzen uns entschieden für eine gute 

und praxisorientierte Bildung ein und dazu gehört es auch, den Unterricht mit digitalen Endgeräten 

und modernen Lehrmethoden zu bereichern. Damit unsere Schüler gut vorbereitet ins Berufsleben 

starten können, müssen unsere Schulen die besten Voraussetzungen bieten. Doch trotz der 

positiven Ansätze möchte ich nicht verschweigen, dass der Weg zu einer digitalisierten Schule 

alles andere als glatt verlaufen ist. Der Bericht des Rechnungshofes hat einige Schwächen 
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aufgedeckt, die uns zu denken geben sollten. Der Bund hat große Summen in die Digitalisierung 

investiert, insgesamt über 140 Millionen Euro, und doch gibt es zahlreiche Baustellen. Zum einen 

fällt es ganz klar an definierten Zielen. Es ist schwer zu beurteilen, ob die eingesetzten finanziellen 

Mittel tatsächlich die gewünschten Ergebnisse gebracht haben, wenn hier keine eindeutigen 

Kriterien festgelegt wurden. Zum anderen hat die operative Umsetzung deutliche Schwächen 

gezeigt. Es gab Probleme bei der Beschaffung digitaler Endgeräte, die nicht nur zu Verzögerungen 

geführt haben, sondern auch die dringend benötigte Ausstattung für unsere Schüler beeinträchtigt 

haben. Hier ist der Bund in seiner Verantwortung gegenüber unseren Schülern nicht immer mit den 

besten Entscheidungen vorangegangen. Und trotz dieser Kritik bin ich überzeugt, dass wir den 

eingeschlagenen Weg weitergehen müssen. Deswegen stimmen wir diesem Bericht zu und 

appellieren aber gleichzeitig an den Bund, künftig genauer hinzusehen, besser zu planen und 

klarer zu handeln. Denn die Zukunft unserer Kinder und die Stärke unserer Wirtschaft hängen 

davon ab, wie gut wir heute die Digitalisierung unserer Schulen vorantreiben. Lassen Sie uns diese 

Chance nutzen, lassen Sie uns diese Schwächen beheben und lassen Sie uns die digitale Bildung 

auf feste und zukunftssichere Basis stellen für ein starkes, selbstbewusstes und erfolgreiches 

Niederösterreich! (Beifall bei der FPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächstem erteile ich dem Abgeordneten Bernhard Heinreichsberger, 

ÖVP, das Wort. 

Abg. Heinreichsberger, MA (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und 

Kollegen des NÖ Landtages! "Das Internet wird nicht mehr sein als eine Spielerei." Das hat der 

Clifford Stoll 1995 gesagt. "Google ist kein richtiges Unternehmen, Google ist ein übertriebenes 

Hochschulprojekt", gaben damals Forscher und Vertreter von Microsoft des Besten. "Social Media 

ist überhaupt eine Modeerscheinung und Computer sind nutzlos. Sie können ja nur Antworten 

geben", hat der Pablo Picasso erwähnt. Was haben alle gemeinsam? Das Negative einmal 

voranstellen, den Glauben in etwas nicht setzen und eines sage ich schon, nicht allen 

Vorrednerinnen, aber doch einigen... wenn ich da so zuhöre, was da schwarzgemalt wird und was 

alles nicht geht und was mit Aufzeichnungen nicht passiert wurde und zu wenig Bürokratie 

evaluiert wurde und so weiter, dann kann ich Ihnen nur noch sagen: Dann werden wir nicht 

weiterkommen mit der Digitalisierung dieses Landes. Wir sollten positiv in die Zukunft sehen und 

Danke sagen an alle Pädagoginnen und Pädagogen, an alle IT-Fachkräfte, die es gibt, an die 

Vertreterinnen und Vertreter, die die Digitalisierung in die Schule tragen, denn es ist kein leichter 

Job. Darum möchte ich mich jetzt einmal bei allen bedanken, die in den Schulen draußen für 

diese... die auch arbeiten. (Beifall bei der ÖVP.) Ich möchte aber trotzdem mit den digitalen 

Gemeinden auch beginnen. Meine Vorredner haben es natürlich schon erwähnt. Die 

Digitalisierung geht nicht von heute auf morgen. Die Digitalisierung kann man auch nicht 
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aufzwingen. Die Digitalisierung muss im Einklang mit den Menschen da draußen umgesetzt 

werden, Stück für Stück implementiert werden. Der Kollege Ecker hat es vorhin angesprochen, er 

hat Estland ins Treffen geführt. Ich selber habe die estnische Botschafterin damals im "Haus der 

Digitalisierung" treffen dürfen. Wir haben uns über die Digitalisierung unterhalten und da nur eine 

Geschichte dazu: Estland hat 1,3 Millionen Einwohner. Das ist ein vollkommen digitaler Staat. In 

zwei, drei Mausklicks zum Einkommensbescheid und Steuererleichterungen und vieles andere 

auch, aber dieser Staat wurde nach dem Zerfall der Sowjetunion von Grund auf neu geordnet und 

strukturiert. Und natürlich: Unsere Strukturen sind schon älter, aber dafür stabiler und das bedeutet 

auch, dass eine Implementierung von solchen Tools – und auch wenn es ein normales Formular 

ist, und ich fange jetzt ganz normal an – natürlich seine Zeit braucht. Man kann nicht einfach jetzt 

jede Gemeinde von heute auf morgen umkrempeln und eines ist mir schon auch ganz wichtig: Man 

soll alle Leute mitnehmen im Bereich der Digitalisierung, das ist mir ganz wichtig. Und wenn wir 

uns den Altersalmanach ansehen, dann sehen wir auch, dass ca. 30 Prozent der 

Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher über 60 Jahre alt sind und ich kenne extrem viele 

Menschen, die in diesem hohen Alter sich wirklich gut mit den neuen digitalen Medien auskennen. 

Aber es gibt auch welche, die einfach auch Dokumente komplizierter finden. Darum bin ich der 

Meinung, dass es auch bei der vollen Digitalisierung eine Doppelgleisigkeit braucht, dass man 

auch auf jene Rücksicht nimmt, die Unterstützung brauchen und da gibt es Angebote, nicht nur 

vom Land NÖ. Bitte, wir haben ja hier auch das "Haus der Digitalisierung" beschlossen, wo es 

Kurse gibt, wo man vorbeikommen kann, wo man sich beraten lassen kann als Gemeinde. Vom 

Bund gibt es eine Digitalisierungsoffensive, 120 Millionen für die Gemeinden, damit eben die 

Gemeinden beraten werden, wie sie gerecht und auch richtig im Tempo und Material, Einsatz und 

Aufwand ihre Gemeinde Stück für Stück mit der Bevölkerung gemeinsam digitalisieren können. 

Dass es einen verbesserten Zugang zur Dienstleistung gibt, dass man Tag und Nacht dann – sage 

ich jetzt mal – seine Amtsgeschäfte erledigen kann, dass die Effizienz gesteigert wird in den 

Gemeindestuben, dass Kosteneinsparungen dadurch passieren, weil Arbeitsabläufe kürzer und 

effizienter auch werden und dass das Ganze auch bei Bürgeranliegen, Bearbeitungsständen, 

Zeiten und so weiter transparenter und nachvollziehbarer ist, das liegt ja auf der Hand. Ich möchte 

da nur ein Beispiel aus der Praxis hervorführen: Selber auch in der Hochwassergemeinde zu 

Hause, wir haben die Leute wirklich über GEM2GO informiert und über die Gemeinde-Homepage, 

weil ich sage jetzt einmal mit Flugblätter austragen, das ging nicht und man muss die Bürger auf 

kurzem Weg auch bei Katastrophen digital informieren, dass sie wissen, was da auch gerade 

passiert. Also es gibt da wirklich viele, viele Vorteile, aber gleichzeitig – sage ich auch ganz offen 

und ehrlich und das sage ich jetzt nicht nur, weil ich Archivar auch bei der Feuerwehr bin – Papier 

ist mindestens genauso wichtig, wie wenn man alles digital hält, denn es ist auch krisensicher auch 
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gegen Katastrophen, was Schäden betrifft und vieles andere auch. Darum darf man nicht alles 

über Bord werfen, aber die Digitalisierung soll man vorantreiben und Niederösterreich soll aber 

auch... und wenn man von großartig aufgestülpten Strategien redet, die nur in eine Richtung 

zeigen... Digitalisierung bedeutet Vielfalt. Niederösterreich darf natürlich nicht ein digitaler 

Fleckerlteppich werden, das ist klar. Aber es braucht eine gewisse Integrität und Freiheit auch in 

der Verwendung der Mittel für die Gemeinden. Denn überall wo man drüberfährt, wird am Ende 

des Tages wenig Effizienz hervorkommen und da bin ich beim Thema auch der Schulen. Es ist 

jetzt vieles schon angesprochen worden, vor allem von der Kollegin Collini. Das, was vom 

Rechnungshof aufgeworfen wurde, das Portal. Das Portal "Digitale Schule" wurde weiterentwickelt 

zum Bildungsportal "BiP", ein Single Sign-On-Portal. Das bedeutet, dass man sich gleich einmal 

nur einloggt und gleich mehrere Dienste und Features nutzen kann. Also man hat das ja schon 

verändert und weiterentwickelt. Also da reden wir von unterschiedlichen Ansätzen. Es ist 

gesprochen worden, welche ergebnisorientierten Ziele da auch umgesetzt wurden, ob das 

messbar war oder nicht. Ich kann nur eines sagen, ich rede jetzt von Niederösterreich. In 

Niederösterreich wurden diese Kriterien auch gefordert, konzipiert und definiert. Jede Schule hat 

ein Digitalisierungskonzept, das laufend erweitert wird, bis zur kleinsten Ebene und auch Klassen, 

wo erstmalig digitale Medien eingesetzt werden, im großflächigen Bereich. Da beginnt man halt 

ganz normal auf der kleinsten Ebene, was evaluieren und Verbesserungsvorschläge auch betrifft. 

Da gibt es auch unsere Schulmanager, die Qualitätsmanagerinnen und -manager, die unterwegs 

sind draußen, aber auch die Verbindung nach St. Pölten halten. Wie ich schon erwähnt habe: Ein 

bunter digitaler Blumenstrauß. Die Vielfalt steht da voran und auch da darf man nicht schon wieder 

mit einer einheitlichen Strategie alles in einen Topf werfen. Man denke nur unsere 

unterschiedlichen Schultypen, die wir haben. Die Endgeräte sind natürlich überall gleich, aber auf 

die Software kommt es natürlich auch noch an. Die Hardware ist super, aber es geht eigentlich um 

das, was wir lernen und verbreiten auch in den Schulen. In einer Musikschule wird eine andere 

Software verwendet werden müssen, wie zum Beispiel Logix, wo man Musik produzieren kann, als 

in einer technischen Schule, wo ich vielleicht AutoCAD und vieles andere auch brauche. Das heißt, 

man braucht da individuelle Lösungen für ein ganz großes Aufgabengebiet und da bin ich wieder 

bei der Autonomie der Schulen, die sehr wohl wissen, was sie brauchen für ihre Schülerinnen und 

Schüler. Wo ich schon bei meinen Vorrednern auch bin. Klar braucht es wahrscheinlich eine 

gewisse Art von – man sagt im kaufmännischen Bereich Balanced Scorecard – dass man diverse 

Erfolge auch messen und evaluieren kann. Na klar, aber das geht auch nicht von heute auf 

morgen. Die Weiterbildung der Lehrerinnen und Lehrer, der Pädagoginnen und Pädagogen ist 

angesprochen worden. Auch da möchte ich sagen, gibt es einen niederösterreichischen Weg. Und 

zwar gibt es für verpflichtende Hochschullehrgänge für diese Pädagoginnen und Pädagogen auch 
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in dem Pflichtgegenstand der digitalen Grundbildung, weil Digitalisierung ist ja kein Projekt, wo ich 

sage, das lernt man einmal und das ist dann zu Ende, sondern Digitalisierung ist ein Prozess. Das 

heißt, immer wieder aufs Neue wiederholend, neu entdeckend und wir wissen ja selber, was sich 

in den letzten Tagen, Jahren und Jahrzehnten wirklich getan hat in diesem Bereich, damit unsere 

über 70 IT-Betreuerinnen und Betreuer draußen in den Schulen unterwegs sind und auch wieder 

die Schulen beraten und ihnen helfen, Dinge zu implementieren. Und weil von den Endgeräten 

auch gesprochen wurde. Zurzeit, also 2023, 2024 gibt es 70.000 Endgeräte bei uns in den Schulen 

in rund 899 Schulen. Und zum letzten Punkt, weil es auch wichtig ist und auch im Bericht 

vorkommt, das ist die KI im Unterricht, die Künstliche Intelligenz und ich möchte schon auch die 

Lanze brechen für die Weitsicht für unsere Bildungsdirektion. Es war damals auch ein Kongress im 

"Haus der Digitalisierung", da war ChatGPT ganz frisch und man hat nicht gewusst, sollen wir es 

jetzt verteufeln oder in den Himmel heben? Und ich muss schon ganz ehrlich sagen, die 

Bildungsdirektion und auch die Pädagoginnen und Pädagogen, die Lehrwelt Niederösterreichs, 

sage ich jetzt einmal, die Bildungswelt, hat sich dafür entschieden, sich nicht von der Zukunft zu 

verschließen und zu verteufeln, sondern genau diese Dinge zu nutzen, zu entschärfen, wenn ich 

das so sagen darf, und offensiv anzugehen. Denn ChatGPT kann man in keinem Unterricht mehr, 

sage ich jetzt mal, vermeiden, sondern lernen, wie man damit umgeht. Und das ist ganz wichtig, 

gerade in der Zeit der Künstlichen Intelligenz und das ist das Wichtigste. Die Basisbildung der 

Schülerinnen und Schüler, der Unterschied zwischen Wahrheit und Lüge, wenn ich das so sagen 

darf, zwischen das bringt mir etwas, das sind die Gefahren, die auf mich zukommen, das ist das 

Wichtigste, die digitale Grundbildung. Da reden wir nicht von der Software, auch nicht von der 

Hardware. Da reden wir vom Bediener, vom User, nämlich von uns allen, welche Gefahren die 

Digitalisierung, aber auch natürlich optimale Lösungen, da mit sich bringt. Auch da gibt es 22 

Pilotschulen in Niederösterreich, die die Künstliche Intelligenz da in den Vordergrund stellen. Wir 

sind in einem Wettbewerb – nämlich wir alle als Menschen – wir sind in einem Wettbewerb mit der 

Künstlichen Intelligenz. Das ist Faktum. Diejenigen, die das abstreiten, haben den Ernst der Lage 

noch nicht erkannt und ich möchte mit einem Zitat schließen (liest:) "Nur wer bereit ist von seinen 

Konkurrenten zu lernen, kann ihnen langfristig voraus sein." Und das Zitat stammt von ChatGPT. 

Alles Gute. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit kommen wir zur Abstimmung der Ltg.-514, Bericht des 

Rechnungshofes betreffend digitales Leistungsspektrum ausgewählter Gemeinden (Reihe 

Niederösterreich 2024/4). Wer für den Antrag des Rechnungshof-Ausschusses stimmt, ersuche ich 

sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag des Rechnungshof-Ausschusses:) 

Das ist einstimmig angenommen, und wir kommen gleich zur zweiten 

Rechnungshofberichterstattung betreffend 8-Punkte-Plan für eine digitale Schule. Wer hier dem 
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Antrag des Rechnungshof-Ausschusses zustimmt, möge sich bitte vom Platz erheben. (Nach 

Abstimmung über den Antrag des Rechnungshof-Ausschusses:) Ebenfalls einstimmig 

angenommen. 

Und wir kommen damit zum Verhandlungsgegenstand Ltg.-549, Antrag der Abgeordneten Pfister 

u.a. betreffend wirksame Maßnahmen zur Entlastung der Pendlerinnen und Pendler sowie der 

Schülerinnen und Schüler der Westbahnstrecke. Ich ersuche Frau Abgeordnete Suchan-Mayr die 

Verhandlungen einzuleiten. 

Berichterstatterin Abg. Mag. Suchan-Mayr (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Zu dem von 

Ihnen vorgetragenen Antrag bzw. Antragstext darf ich kurz ausführen, dass es 50.000 

Pendlerinnen und Pendler gibt, Schülerinnen und Schüler, die nun auf den Zugverkehr entlang der 

Weststrecke angewiesen sind, derzeit große Probleme aufgrund der Hochwassersituation der 

Katastrophe erleben, und wir fordern hier konkret Aufstockung des Schienenersatzverkehrs, 

Öffnung der ersten Klasse und der Business-Klasse für Besitzerinnen und Besitzer von Klima-

Tickets und sonstiger Zeitkarten, automatische Anpassung des Pendlerpauschales. Konkret geht 

es im Antrag, dass die Landesregierung aufgefordert wird, an die Bundesregierung heranzutreten 

und darauf hinzuwirken, dass diese rasch Regelungen ausarbeitet und erlässt, nach welchen 

Pendlerinnen und Pendlern, welche auf die Westbahnstrecke angewiesen sind und die bereits 

einen entsprechenden Antrag gestellt haben bzw. bereits eine Form des Pendlerpauschales 

beziehen, automatisch und damit ohne gesonderten Antrag von BMF das Pauschale neu 

berechnet und für die Zeit der Einschränkung auf der Westbahnstrecke gegebenenfalls 

rückwirkend ein erhöhtes Pendlerpauschale zuerkannt wird. 

2. Gemeinsam mit dieser an die ÖBB-Personenverkehr AG, die WESTbahn Management GmbH 

und die Verkehrsverbund Ost-Region VOR GmbH heranzutreten und im Verhandlungswege zu 

erwirken, dass 

a. dieser für die Nutzerinnen und Nutzer der Westbahnstrecke die vorübergehende Öffnung der 

nicht reservierten Business- und Erste-Klasse für unsere Pendlerinnen und Pendler ohne 

entsprechenden Aufpreis zur Verfügung stellen sowie 

b. für die Dauer der Einschränkungen der Westbahnstrecke ausreichende Verbindungen an 

Schienenersatzverkehr bereitgestellt werden. Der Antrag des Verkehrs-Ausschusses über den 

Antrag der Abgeordneten Pfister, Weninger u.a. betreffend wirksame Maßnahmen zur Entlastung 

der Pendlerinnen und Pendler sowie der Schülerinnen und Schüler der Westbahnstrecke lautet 

(liest:) 

"Der hohe Landtag wolle beschließen: 
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Der Antrag wird abgelehnt." 

Präsident Mag. Wilfing: Damit gehen wir in diese Debatte zur Ltg.-549 und als Erste zu Wort 

kommt die Abgeordnete Edith Kollermann von den NEOS. 

Abg. Mag. Kollermann (NEOS): Danke, Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! 

Die Hochwasserschäden sind enorm. Wir haben da heute schon darüber gesprochen. Abgesehen 

von rascher Hilfe zur Behebung der Schäden von finanziellen Hilfen, die die Betroffenen 

benötigen, braucht es natürlich auch eine Untersuchung von Versäumnissen, um für die Zukunft 

besser gerüstet zu sein. Es gibt eine sehr ernste Kritik an der Streckenführung der neuen 

Westbahn, an zu geringen Absicherungen bei Dämmen und so weiter und so fort. Die 

Vorzeigeverbindungsstrecke von Wien über das Tullnerfeld nach St. Pölten ist massiv beschädigt. 

Viele Pendler und Pendlerinnen, die ihre Wohnentscheidungen auch – sicher nicht nur, aber auch 

– auf Basis des Öffi-Angebotes gemacht haben, brauchen rasche Lösungen. Der Problemaufriss 

ist bekannt und mehrheitsfähig. Die Vorschläge von den Kolleginnen und Kollegen der SPÖ sind 

es leider nicht. Zuerst einmal wendet man sich an die ÖBB, nämlich mit einer Forderung nach 

einer Aufstockung des Schienenersatzverkehrs. Da rennt man offene Türen ein, weil die ja schon 

in Aussicht gestellt worden sind. Die Schwierigkeiten liegen sicher nach dem wieder Fitmachen der 

Strecke in der Bereitstellung des Materials und ganz besonders auch des Personals. Wir haben 

nach wie vor einen massiven Fachkräftemangel und natürlich auch in diesem Bereich. Und jetzt 

die Forderung nach Öffnung von einzelnen Abteilen, ja, das ist vielleicht nur konsequent, aber 

wenn Züge fehlen, dann gibt es auch keine schönen Abteile, in die man sich retten kann. Und 

dann kommt diese Forderung – wieder Bundesebene, weil das Steuerrecht ist, wie wir wissen, 

Bundesgesetzesmaterie – automatische Anpassung der Pendlerpauschale. Wie das gehen soll, 

konnte auch im Ausschuss natürlich nicht erklärt werden, rückwirkend, ein unbestimmter Zeitraum, 

automatisch. Man soll nicht sagen, die Politik schafft keine Arbeitsplätze. Wenn es nach der SPÖ 

geht, schafft die Politik jede Menge Arbeitsplätze in der Verwaltung, denn die würde man 

brauchen, um dieses Bürokratiemonster auch abwickeln zu können, wenn überhaupt. Das wurde 

aber im Antrag nicht erwähnt. Wir werden daher dem negativen Ausschussantrag zustimmen. 

Ansonsten ist es natürlich wichtig, dass dort sehr rasch Abhilfe geschaffen wird und da sind wir 

jetzt zuversichtlich, dass das auch am Weg ist. Dankeschön. (Beifall bei den NEOS.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete René Pfister, SPÖ. 

Abg. Pfister (SPÖ): Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Nicht die Diskussion im 

Ausschuss in dem Fall – man hätte nur zuhören müssen, auch wenn die Frau Steuerberaterin da 

jetzt durchkommt. Es ist relativ einfach mit dieser Beantragung: Nämlich es gibt eine kleine 

Pendlerpauschale, es gibt eine große Pendlerpauschale. Und wenn die Reisezeit über 120 
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Minuten in dem Fall ist, was bedeutet das Frau Steuerberaterin? Die große Pendlerpauschale. So 

einfach ist das Ganze und nicht kompliziert. (Abg. Ing. Ebner, MSc: Oberlehrer Pfister. Der wär 

was für die Lehrergewerkschaft.) Also, liebe Kolleginnen und Kollegen, das ist nicht oberlehrerhaft, 

sondern das ist relativ einfach, wenn man den ganzen Antrag liest und auch die zweite Seite dazu 

nimmt. Das ist die Seite nach der ersten. Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir haben heute auch 

schon diskutiert in einer eingebrachten Aktuellen Stunde, was in der Zukunft alles geplant ist. Die 

Pendlerinnen und Pendler in Niederösterreich haben ein riesiges Problem im letzten Monat. 

Nämlich, wenn die Wegstrecke auf einmal nicht mehr 23, 25, 27 Minuten dauert, sondern 

eineinhalb oder zwei Stunden oder in weiterer Folge dann auch aufgrund nicht nur des fehlenden 

Wagenmaterials, sondern auch aufgrund der Einschränkungen – der massiven Einschränkungen – 

auf der Weststrecke, dass dort auch Züge in Bahnhöfen geräumt werden müssen oder 

Pendlerinnen und Pendler aussteigen müssen, weil es natürlich nicht zulässig ist, hier mit 

überfüllten Zügen in dem Fall zu fahren. Das hat alles seine Grundlage und das ist alles auch ganz 

wichtig und hier geht es auch um die Sicherheit. Wo der Antrag aber abzielt darauf ist, dass es hier 

konkrete Lösungsansätze und vor allem auch Vorschläge gibt. Wenn es darum geht, über einen 

Monat in dem Fall zu benötigen einen Schienenersatzverkehr – sprich in dem Fall mit Bussen – 

zustande zu bringen, dann ist das nicht ein Ruhmesszeichen, sondern dann gibt es hier diese 

konkreten Vorschläge, um hier auch unsere Pendlerinnen und Pendler, die tagtäglich darauf 

angewiesen sind, hier zu unterstützen, liebe Kolleginnen und Kollegen. (Beifall bei der SPÖ.) Wir 

wissen, dass die Infrastruktur hier sehr, sehr schwer beschädigt ist. Man kann jetzt 

Vergangenheitsbewältigung machen ohne Probleme, das gehört alles dazu. Nur wir haben jetzt ein 

Problem. Die Schülerinnen und Schüler haben jetzt ein Problem. Die Pendlerinnen und Pendler 

haben jetzt ein Problem. Und ich sehe das schon als Verantwortung, hier von uns und auch der 

gesamten Politik, hier rasche Lösungsansätze in dem Fall zu finden. Und diese Aufstockung des 

Schienenersatzverkehrs, die Öffnung der Business-Klassen für Besitzerinnen der Klima-Tickets, 

auch wenn sie nicht reserviert sind, das ist alles technisch hier auch ausgeführt, liebe Kolleginnen 

und Kollegen. Ich ersuche euch wirklich, hier ist es im Interesse der Niederösterreicherinnen und 

Niederösterreicher nicht auf der einen Seite zu sagen, wir bauen hier den öffentlichen Verkehr auf 

und nutzen das Ganze und haben jetzt aber das Problem, dass sehr, sehr viele Kolleginnen und 

Kollegen teilweise Stunden länger für eine Anreise benötigen und vor allem auch aufgrund des 

erhöhten Verkehrsaufkommens... ich denke jetzt nur an die Außenringautobahn zum Beispiel, die 

tagtäglich in dem Fall verstopft ist oder auch die anderen Zubringerrouten, die hier, wo die 

Pendlerinnen und Pendler gezwungen werden, auf den Pkw umzusteigen und dieses Chaos leider 

hier auch verursachen. Daher rasche Hilfe, daher unterstützen Sie und unterstützt bitte unseren 
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Antrag, nämlich, dass wir hier auch die Möglichkeit haben, unsere Pendlerinnen und Pendler und 

die Schülerinnen und Schüler in Niederösterreich zu unterstützen. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Hubert Keyl, FPÖ. 

Abg. Mag. Keyl (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Also auch wir werden den Antrag inhaltlich 

ablehnen, dem negativen Ausschussantrag somit zustimmen. Die Frau Kollegin Kollermann hat 

eigentlich alles richtig gesagt. Ich mag ihr gratulieren zu dieser Wortmeldung, das war eigentlich 

wirklich alles in Ordnung, ja, muss man auch einmal sagen. (Unruhe bei der SPÖ. – Unruhe bei 

Abg. Pfister.) Aber... ja Herr Kollege Pfister, wenn du dich schon aufpudelst... also von dir wundert 

mich ein bisschen dieses ÖBB-Bashing. Also in Wahrheit hast du ja nichts anderes betrieben. Du 

hast dich dahingestellt und so quasi getan als ob da einfach nichts weitergeht und das wundert 

mich eigentlich. (Abg. Pfister: Der Herr Landbauer ist schuld!) Nein, das ist nicht unsere Strecke. 

Also ich finde das allemal spannend von dir, dass du dich da so lapidar hinstellst auf die ÖBB und 

auf die Mitarbeiter, die hier wirklich auch Großartiges leisten, so im Luziprack-Stil einfach 

draufhaust und lustig ist. Zum Antrag inhaltlich kann man nur sagen: Das Gegenteil von gut ist gut 

gemeint und das kommt schlichtweg heraus. (Unruhe bei Abg. Mag. Scheele.) Aufstockung des 

Schienenverkehrs ist einfach erledigt. Es ist erledigt und zwar jetzt mag ich die Zeit zur 

fortgeschrittenen Stunde nicht überstrapazieren. (Abg. Pfister: Naja.) Ich gebe es dir dann rüber, 

lieber Kollege Pfister, kannst du dir anschauen, wo überall seit 10. Oktober, ab 4. November, ab 9. 

November, ab 15. Dezember in diesen Schritten, in diesem Etappenplan hier einfach nach oben 

gezogen wird und wirklich Ersatzverkehr optimiert wird. Das gebe ich dir dann, damit wir jetzt nicht 

quasi die Zeit überstrapazieren. Und richtig ist auch gesagt worden: Natürlich, es ist auch begrenzt 

mit dem Personal. Das muss man ganz ehrlich auch sagen. Das sage ich jetzt noch einmal, weil 

ihr euch alle so gefreut habt: Das hat Frau Kollegin Kollermann auch richtig ausgeführt. Und dann 

bei der Öffnung der 1. Klasse und der Businessklasse, das hat natürlich auch seine Grenzen, weil 

auch jetzt ist die 1. Klasse und die Businessklasse offen und zwar für zum Beispiel Schwangere 

oder gebrechliche Personen. Und das fällt dann alles weg, wenn man da die Türen... so groß sind 

die jetzt auch nicht, wie sich der Kollege Pfister das vorstellt, und so viele Kapazitäten sind da nicht 

versteckt, wie du vielleicht glaubst. Aber ist das vielleicht euer Plan, dass die Schwangeren und 

Gebrechlichen dann in Wahrheit auch keinen Platz finden? (Abg. Mag. Scheele: Geh bitte, geh 

bitte!) Also das ist einfach... ihr habt den Antrag nicht durchdacht. Das Einzige, was man in 

Spurenelementen vielleicht hier diesem Antrag abgewinnen kann, ist diese Anpassungsthematik 

Pendlerpauschale. Das ist richtig, das Pendlerpauschale ist schlichtweg in den letzten Jahren nicht 

hinreichend evaluiert worden. Ich glaube, wir bekennen uns ganz klar dazu und das kann man jetzt 

nicht singulär darauf abstellen, aber da sind wir dabei, wenn wir das Pendlerpauschale 

grundsätzlich anheben und an die gestiegenen Kosten anpassen. Danke. (Beifall bei der FPÖ.) 
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Präsident Mag. Wilfing: Florian Krumböck, ÖVP, kommt zu Wort. 

Abg. Krumböck, BA (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! 

Ich möchte deutlich weniger streng ins Gericht gehen mit der Sozialdemokratie, als es der Kollege 

Keyl getan hat, weil ich finde, im Grunde nach kann man der SPÖ schon eine positive 

Mitarbeitsnote eintragen. (Abg. Mag. Keyl: Bemüht. – Abg. Pfister: Jetzt vor den Herbstferien passt 

das. – Heiterkeit bei der SPÖ.) Ganz genau. Eine positive Mitarbeitsnote, weil auch aus unserer 

Sicht man die Pendlerinnen und Pendler entlasten soll, die von fehlenden und deutlich 

schlechteren Verbindungen in den letzten Wochen betroffen waren, immer noch betroffen sind und 

im kommenden Jahr auch noch einmal betroffen sein werden, wenn man an die noch einmal 

notwendige Sperre der neuen Westbahnstrecke denkt. Und ich glaube auch, dass die Forderung 

nach zusätzlichen Sitzplätzen richtig und wichtig ist, vor allem, wenn ich gestern nach Hause 

komme und mir das Wehklagen meines Partners wieder anhöre, dass er mal wieder auf dem 

Boden Platz gefunden hat, diesmal aber dann in der ersten Klasse, zumindest der Boden, war dort 

aber nicht sonderlich angenehmer. Aber Bemühen allein reicht weder in der Schule aus und schon 

gar nicht hier bei uns im Landtag, geschätzte Kolleginnen und Kollegen. (Abg. Mag. Scheele: 

Andere bemühen sich nicht einmal. Die SPÖ wird...– Unruhe bei der SPÖ.) Man kann ja noch ein 

wenig klüger werden, geschätzte Kolleginnen und Kollegen, weil einerseits würde der Antrag 

nichts dazu beitragen, dass Schülerinnen und Schüler oder Studierende entlastet werden, weil die 

profitieren nicht von der Pendlerpauschale und zweitens würde die SPÖ mit ihrem Vorschlag zur 

Pendlerpauschale ein Bürokratiemonster schaffen, wie es auch Kollegin Kollermann ausgeführt 

hat, das Unternehmen viel Geld kostet und wohl vergleichsweise wenig für die Pendlerinnen und 

Pendler, für die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer bringt. Ich mag mich aber ein wenig genauer 

damit auseinandersetzen als der Kollege Keyl, weil ich finde, dass die SPÖ ja durchaus einen – 

wie gesagt – richtigen Ansatzpunkt gefunden hat und man deshalb einmal durchüberlegen muss, 

warum es denn trotzdem keinen Sinn macht. Warum aus meiner Sicht? Weil der Vorschlag der 

Sozialdemokratie nicht gerecht ist ganz einfach, und die Berechnung komplizierter sein müsste als 

es die SPÖ anstellt. Weil warum sollte jemand ein ganzes Jahr ein höheres Pauschale erhalten 

(Unruhe bei Abg. Pfister.), nur, weil ein paar Wochen hinweg Probleme entstanden sind? Das wäre 

unfair gegenüber all den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern, die bei ihrem normalen 

Pauschale bleiben und auch gegenüber den Steuerzahlerinnen und Steuerzahlern als Ganzes. 

Und wenn wir dann nämlich von der monatlichen Berücksichtigung ausgehen, dann wird es 

komplizierter als die SPÖ gesagt hat. Lassen Sie uns das durchrechnen: (Abg. Pfister: Das steht 

drin in dem Konzept.) Aber dann rechnen wir es gemeinsam durch. Ihr werdet dann draufkommen, 

dass es vielleicht noch deutlich bessergeht. Gehen wir davon aus, es ist von dem Problem, das ihr 

beschreibt, eine Arbeitnehmerin betroffen, die ein kleines Pendlerpauschale bei der größten 
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Distanz... dafür anspruchsberechtigt ist. Das sind 168 Euro im Monat, welche die 

Bemessungsgrundlage verringern. Das mittlere Bruttojahreseinkommen beträgt in Österreich 2022 

nach den letzten Zahlen 45.595 Euro, das heißt 3.257 Euro brutto monatlich. Durch das kleine 

Pendlerpauschale bezahlt die Arbeitnehmerin dann 60 Euro weniger pro Monat an 

Einkommensteuern, an Lohnsteuern als eine Arbeitnehmerin, die eben kein Pendlerpauschale 

bezieht. Wäre der öffentliche Verkehr, so wie es ihr jetzt da sagt, dann unzumutbar und die fallen 

in die große Pendlerpauschale, dann würde sich die Entlastung auf 102 Euro erhöhen, sprich der 

SPÖ-Bonus wäre 42 Euro im Effekt. So viel zur grundsätzlichen Rechnung. Aber: Um die 42 Euro 

zur Auszahlung zu bringen, steckt ja ein ganzer Rattenschwanz an Bürokratie dahinter. Es steckt 

ein Rattenschwanz an Bürokratie dahinter, weil du musst abarbeiten die Antragstellung dafür, die 

Prüfung, ob da eine Voraussetzung auch wirklich besteht und dann noch die Umsetzung und damit 

Unternehmen oder zumindest deren externe Lohnverrechnung damit beschäftigen. (Abg. Pfister: 

Und bei der Streichung der ORF-Gebühr ist das alles gegangen?) Und wenn wir uns circa 

ausrechnen, dass pro Mitarbeiter in den Lohnbuchhaltungen zwischen 30 und 40 Euro pro Fall 

verrechnet werden, dann sehen wir, dass 95 Prozent zu den 42 Euro nocheinmal dazukommen an 

Aufwand. Das heißt, die Rechnung, die die SPÖ anstellt, geht sich nicht aus. Es lohnt sich ganz 

einfach nicht, geschätzte Kolleginnen und Kollegen. Aber es gäbe da deutlich einfachere 

Lösungen, welche Pendler für den Ausfall des öffentlichen Verkehrs entschädigen würde. Aus 

unserer Sicht sollte die Verkehrsministerin den Betroffenen ganz einfach mit einer Verlängerung 

ihrer Klimatickets bzw. Zeitkarten um ein oder zwei Monate entgegenkommen und sie damit 

entschädigen. Warum? Wir sprechen da von einem Gegenwert von über 91 Euro im Monat, also 

mehr als das Doppelte, was die SPÖ eigentlich entlasten wollen würde und das Ganze bei einer 

deutlich schlankeren Verwaltung. Man kann also der scheidenden Ministerin nur zurufen, dass sie 

sich noch ihrer bestehenden Verantwortung stellt und hier Lösungen sucht, die deutlich 

praktikabler und fairer sind als das, was die SPÖ heute vorschlägt. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit erfolgt die Abstimmung der Ltg.-549, Antrag der Abgeordneten 

Pfister u.a. betreffend wirksame Maßnahmen zur Entlastung der Pendlerinnen und Pendler sowie 

der Schülerinnen und Schüler der Westbahnstrecke. Wer für den Antrag des Verkehrs-

Ausschusses stimmt dieser lautet: Der Antrag wird abgelehnt den ersuche ich sich vom Platz zu 

erheben? (Nach Abstimmung über den Antrag des Verkehrs-Ausschusses:) Das ist mit den 

Stimmen der ÖVP, der FPÖ und der NEOS mit Mehrheit angenommen. 

Ltg.-528, Vorlage der Landesregierung betreffend Änderung des NÖ Sozialhilfe-

Ausführungsgesetzes und ich ersuche Herrn Abgeordneten Gerstenmayer die Verhandlungen 

einzuleiten. 
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Berichterstatter Abg. Gerstenmayer (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Es 

geht um die Ltg.-528, ein Antrag aus dem Sozial-Ausschuss über die Vorlage der Landesregierung 

betreffend Änderung des NÖ Sozialhilfe-Ausführungsgesetzes. Der Antrag liegt in den Händen der 

Abgeordneten, deswegen möchte ich gleich direkt zum Antrag kommen, zum Antragstext (liest:) 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

1. Der vorliegende Gesetzesentwurf betreffend Änderung des NÖ Sozialhilfe-Ausführungsgesetzes 

wird genehmigt. 

2. Die NÖ Landesregierung wird aufgefordert, das zur Durchführung dieses Gesetzesbeschlusses 

Erforderliche zu veranlassen." 

Ich bitte den Präsidenten um Einleitung der Debatte und um Abstimmung. 

Präsident Mag. Wilfing: Damit gehen wir in diese Debatte und als Erster zu Wort kommt der 

Abgeordnete René Pfister, SPÖ. 

Abg. Pfister (SPÖ): Herr Präsident, dann darf ich heute am Abend noch einmal. Das freut mich 

aber. So, der Herr Kollege Keyl sucht noch immer seine Unterlagen, die er mir übergeben will, 

aber das werden wir auch noch anfinden. Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich komme hier zur 

Änderung des NÖ Sozialhilfe-Ausführungsgesetzes und möchte das auch ganz kurz nur 

ausführen. Wir werden selbstverständlich hier auch zustimmen. Das Ziel und die Inhalte mit der 

Novelle zum Arbeitslosenversicherungsgesetz enthält wichtige Änderungen oder Erneuerungen. 

Natürlich auch wird hier der Teuerung und vor allem auch der hohen Inflation in den letzten Jahren 

hier Rechnung getragen, indem der Bildungsbonus mit 1. Jänner 2024 neu ausgestaltet durch 

einen dreistufigen Schulungszuschlag gesetzt wird. Dieser Schulungszuschlag, der auf seiner 

niedrigsten Stufe 2,27 Euro täglich beträgt, für die Zwecke der Sozialhilfe mit 30 Kalendertagen 

multipliziert wurde und in Form eines eigenen Bonus hier im Sozialhilfegrundgesetz nachgebildet 

wird. Ein weiterer wichtiger Teil ist dabei hier auch, dass das Grundgesetz keine näheren 

Vorgaben zu den Modalitäten der Auszahlung enthält. Es wurde allerdings hier ganz klar 

festgelegt, dass eine Auszahlung nur in den Monaten dann erfolgt, wenn auch eine entsprechende 

Schulungsmaßnahme absolviert wurde. Zudem ist die gewährte Leistung bei schuldhaftem 

Abbruch der Schulungsmaßnahmen entsprechend aliquot zu kürzen. Liebe Kolleginnen und 

Kollegen, in Kürze eine Kurzzusammenfassung hier zur Änderung des NÖ Sozialhilfegesetzes, 

dem wir sehr gerne zustimmen werden. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit kommt die Abgeordnete Edith Mühlberghuber, FPÖ, zu Wort. 

Abg. Mühlberghuber (FPÖ): Vielen Dank, Herr Präsident! Sehr geehrte Damen und Herren! 

Hoher Landtag! Ja, wir beschäftigen uns heute mit der Änderung des NÖ Sozialhilfe-
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Ausführungsgesetzes. Diese Novelle setzt eine bundesweite Vorgabe um, die in dem Nationalrat 

im Februar 2024 schon beschlossen worden ist und im März 2024 in Kraft trat. Die Länder haben 

nun die Aufgabe, ihre Ausführungsgesetze binnen sieben Monate anzupassen und heute steht 

daher diese Anpassung zur Diskussion und zur Beschlussfassung. Worum geht es bei dieser 

Vorlage? Kern der Änderung ist die Einführung eines Bildungsbonus für Menschen, die Sozialhilfe 

beziehen und dieser Bonus soll jenen zugutekommen, die durch Nachschulung und Umschulung 

auf eine Rückkehr in den Arbeitsmarkt vorbereitet werden. Bisher galt dieser Bonus nur für 

Arbeitslosengeldbezieher und Notstandshilfenbezieher und künftig sollen auch Sozialhilfebezieher 

davon profitieren. Die Änderung sieht wie folgt aus: Erstens: Für Schulungen, die mindestens vier 

Monate dauern, wird ein monatlicher Betrag in der Höhe von 149,40 Euro gewährt und für 

Schulungen, die zwölf Monate oder länger dauern, wird der doppelte Betrag – also knappe 300 

Euro – ausbezahlt. Und da das Grundsatzgesetz keine detaillierten Vorgaben zur Auszahlung 

enthält – haben wir von meinem Vorredner schon gehört – wurde festgelegt, dass die 

Auszahlungen nur in jenen Monaten erfolgen, in denen auch dementsprechend die 

Schulungsmaßnahmen absolviert worden sind. Ganz konkret soll diese Novelle eben den 

Menschen, die Sozialhilfe beziehen, einen Anreiz geben, sich zu qualifizieren und so ihre Chance 

auf eine Rückkehr in den Arbeitsmarkt zu erhöhen. Und das Ziel ist ganz klar: Mehr Beschäftigung 

durch bessere Qualifikation. Aber wir werden ganz genau beobachten, ob dieser Bonus auch 

tatsächlich zu dem gewünschten Effekt führt, weil was nicht passieren darf, ist, dass es sich am 

Ende nur um eine Erhöhung der Sozialleistung ohne spürbaren Beschäftigungseffekt handelt. 

Heute werden wir dieser Vorlage selbstverständlich zustimmen. (Beifall bei der FPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster kommt der Abgeordnete Anton Erber, ÖVP, zu Wort. 

Abg. Erber, MBA (ÖVP): Frau Präsidentin! Werte Präsidenten! Jetzt ist das inhaltlich schon sehr, 

sehr gut vorgestellt worden. Ich möchte es aber auch kurz politisch noch einmal beleuchten, weil 

gerade das Sozialhilfegesetz, das ja sozusagen der Vorgänger oder der Nachfolger ist vom 

Mindestsicherungsgesetz, hat gerade in dieser Thematik, die heute vorliegt, in Niederösterreich 

einen großen Anfang genommen. Manche werden sich noch erinnern können: Im Jahr 2016 haben 

wir gesagt, wir wollen auch, dass für die Mindestsicherung etwas getan wird. Und wir haben 

dortmals folgende Aussage getätigt, und zwar wir haben gesagt: "Es ist auch wichtig, dass die 

Menschen, die Mindestsicherung beziehen, zu einer sozialen Gruppe gehören. Es ist auch wichtig, 

dass sie eine Zeitstruktur haben." Und daher haben wir dortmals schon Anreize gesetzt. Und wenn 

Sie sich erinnern können, es war zum Beispiel dieser Wiedereinsteigerbonus. Der Hintergrund war 

damals, dass wir sagten: "Wir wollen all jene, die wirklich wollen und Mindestsicherung – heute 

Sozialhilfe – beziehen, auch einen Bonus geben." Das heißt, wir helfen mit, dass sie wieder 

einsteigen. Und genau auf diesem Sinne ist es auch aufgebaut, dass wir jene unterstützen, die 
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auch tatsächlich – und da gebe ich meiner Vorrednerin recht – die auch Bildungsmaßnahmen 

machen, dass wir sagen: "Okay, wir werden das mit einer Anerkennung auch aufstocken." Und ich 

finde das sehr richtig, auch diese Aussage finde ich sehr richtig, dass wir es uns in Zukunft schon 

auch durchaus sehr genau anschauen, ob das auch so verwendet wird. Weil was wollen wir 

tatsächlich? Einen Grundsatz verfolgen, den wir von Anfang an mit der Mindestsicherung – jetzt 

Sozialhilfe – verfolgt haben. Und zwar, es soll jenen Menschen helfen, die in eine Notsituation 

geraten, und zwar kurzfristig, damit sie wieder in den Arbeitsprozess einsteigen. Viele werden sich 

daran erinnern können, es war dortmals sozusagen auch dieser Ausspruch der "sozialen 

Hängematte" und wir wollen hier eben erreichen, dass es genau das nicht ist. Also, wir werden 

selbstverständlich zustimmen. Wir finden den Ansatz gut, weil er in die richtige Richtung geht. Das 

heißt, jemanden zu unterstützen, der sich auf den Weg macht. Ich sage es aber auch sehr klar: 

Die Richtung wird sein, dass wir trotzdem sehr genau hinschauen, was mit jenen ist, die vielleicht 

nicht wollen. Und ich rede bewusst von jenen, die nicht wollen und nicht von jenen, die nicht 

können, weil für die ist die Sozialhilfe da. All jene, die nicht wollen, da werden wir in Zukunft auch 

ganz genau hinschauen, dass wir dementsprechend auch Instanzen machen, wo wir sagen: 

Gemeinnützige Arbeit. Die werden aufgefordert für die Allgemeinheit etwas zu tun. Keine 

Hängematte, sondern ein Anreiz – das ist die jetzige Sozialhilfe. Und geschätzte Damen und 

Herren, ich möchte mit Folgendem schließen: Wenn heute heiße Diskussionen in Österreich laufen 

und damit auch in Niederösterreich, "Was ist Fairness? Was ist Gerechtigkeit?", dann möchte ich 

es hier sehr klar sagen: Ein jeder, der nicht kann, verdient Unterstützung. Jeder, der kann und 

nicht will, dem werden wir helfen, dass er bald wieder will, weil ich glaube, dass es auch wichtig ist, 

dass ein Grundsatz in Österreich gilt und zwar: Kein Geld ohne Leistung. Das ist der 

niederösterreichische Weg. (Beifall bei der ÖVP, FPÖ und Präs. Waldhäusl.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit folgt die Abstimmung der Vorlage der Landesregierung betreffend 

Änderung des NÖ Sozialhilfe-Ausführungsgesetzes, Ltg.-528. Wer für den Antrag des Sozial-

Ausschusses stimmt, ersuche ich sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über den Antrag 

des Sozial-Ausschusses:) Das ist einstimmig angenommen. 

Damit kommen wir zum Antrag mit Gesetzentwurf, Ltg.-529, der Abgeordneten Krismer u.a. 

betreffend Veröffentlichung der Verordnungsentwürfe betreffend örtliche 

Raumordnungsprogramme auf der Homepage der Gemeinden – Änderung des NÖ 

Raumordnungsgesetzes und Herr Abgeordneter Hörlezeder steht schon bereit, die Verhandlungen 

einzuleiten. 

Berichterstatter Abg. Hörlezeder (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Ich 

berichte zur Ltg.-529, ein Antrag des Bau-Ausschusses über den Antrag mit Gesetzesentwurf der 
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Abgeordneten Dr. Krismer-Huber u.a. betreffend die Veröffentlichung der Verordnungsentwürfe 

betreffend örtliche Raumordnungsprogramme auf der Homepage der jeweiligen Gemeinden, eine 

Änderung des NÖ-Raumordnungsgesetzes (liest:) 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Antrag wird abgelehnt." 

Herr Präsident, ich bitte um Einleitung der Debatte und Abstimmung. 

Präsident Mag. Wilfing: Damit gehen wir in diese Debatte und als Erster zu Wort kommt der 

Abgeordnete Helmut Hofer-Gruber von den NEOS. 

Abg. Mag. Hofer-Gruber (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Die Kolleginnen 

von den GRÜNEN haben hier einen grundvernünftigen Antrag eingebracht. Es geht schlicht und 

einfach darum, die recht umfangreichen und komplizierten Dokumente zu geplanten Änderungen 

des Raumordnungsprogramms – und damit verbunden der Flächenwidmung – barrierefrei im 

Internet zugänglich zu machen. Die Begründung des Antrags ist im letzten Satz gut 

zusammengefasst. Partizipation in der Raumordnung braucht zeitgemäße digitale Verfahren. Die 

ÖVP lehnt ab. Die FPÖ ist zwar eigentlich auch für die vorgeschlagene Maßnahme, lehnt sie aber 

als Koalitionsräson ab. Okay, war nicht anders zu erwarten. Willkommen im 21. Jahrhundert, 

meine Damen und Herren. Und dann wird die Ablehnung mit den üblichen hanebüchenen 

Begründungen hinterlegt: Es kommt eh bald die digitale Amtstafel. Ja wann denn, bitte? Das 

"Haus der Digitalisierung" haben wir schon längst, aber wie wäre es einmal mit praktischen 

Anwendungen, aus denen die Bürgerinnen auch einen konkreten Nutzen ziehen können? Und 

natürlich gibt es dann Bedenken mit der Rechtssicherheit. Na, was gilt denn jetzt? Der Anschlag 

auf der Amtsstafel oder das Dokument, das im Internet veröffentlicht wird? Meine Damen und 

Herren von der ÖVP, Sie stellen ja die sonst so hochgelobten Gemeindeverwaltungen als Trotteln 

hin. Die werden doch in der Lage sein, dasselbe Dokument im Netz zu veröffentlichen, das auch 

im Amt aufliegt. Ich kann Sie übrigens beruhigen: In meiner Heimatstadt Baden, aus der ja auch 

die Helga kommt, die seit Jahrzehnten und gefühlt Jahrhunderten von ÖVP Bürgermeistern regiert 

wird, ist die Veröffentlichung auf der Webseite der Gemeinde längst gelebte Praxis. Und das ist 

auch notwendig, weil so Erläuterungsberichte, die haben schnell einmal 80 Seiten. Welcher 

Gemeindebürger kommt denn aufs Amt und liest einen 80 Seiten langen Bericht, vielleicht stehend 

auf irgendeinem Stehtisch, den es dort gibt? Nein, es geht Ihnen nur darum, eine einfach 

umzusetzende Maßnahme eben nicht umzusetzen, weil die ÖVP nicht will. Sie will nicht, dass die 

recht komplizierte Materie der Flächenwidmungsänderungen, Bebauungsbestimmungen, 

Raumordnungsprogramme und so weiter in einer Weise veröffentlicht wird, dass die Bevölkerung 

auch die Chance hat zu verstehen, was da geplant und in Folge verordnet wird. Sie will, dass die 
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Auseinandersetzung mit den Änderungen und daraus vielleicht resultierende Stellungnahmen aus 

der Bevölkerung möglichst unterbleiben. Hinterzimmer statt öffentlicher Diskurs. Die ÖVP will 

weiter im kleinen Kreis "riedeln" – Sie wissen, was ich meine – und möglichst wenig Transparenz 

zulassen. Meine Damen und Herren, die vorgeschlagene Maßnahme kostet nichts und bringt mehr 

Bürgernähe, Information und damit Teilhabe. Ich glaube, es ist der erste Antrag heute, der nichts 

kosten würde, wenn wir ihn umsetzen würden. Wer etwas verhindern will, findet Gründe. Wer 

etwas ermöglichen will, findet Wege. Und die ÖVP findet keine Wege. Sie ist leider ein miserabler 

Pfadfinder. Und wenn sie schon an so kleinen Aufgaben scheitert, wie kann sie dann glaubhaft Teil 

des Reformprozesses sein, den diese Republik so dringend braucht? Wir werden den negativen 

Ausschussantrag natürlich nicht mittragen und ich danke für Ihre Aufmerksamkeit. (Beifall bei den 

NEOS.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit kommt als Nächste die Klubobfrau Helga Krismer von den 

GRÜNEN zu Wort. 

Abg. Dr. Krismer-Huber (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Kolleginnen und 

Kollegen! Es ist in der Tat eine ganz einfache Novelle des Raumordnungsgesetzes, weil 

Bürgerinnen und Bürger in Niederösterreich gleichbehandelt werden sollen. Es geht nicht an, dass 

in Baden das ganz normal ist und in Türnitz, wo ich war, muss man auf die Gemeinde gehen und 

die dicken Wälzer durchschauen. Da muss man sich Zeit nehmen. Und wenn man eine Pendlerin 

oder ein Pendler ist, wie es in der Regel am ländlichen Raum vorkommen kann, dann müsste man 

sich sogar am Vormittag Zeit nehmen, dass man von der Möglichkeit, die das Gesetz vorsieht, als 

Bürgerinnen und Bürger eine Stellungnahme abgibt. Wir haben nicht sehr viele Gesetze hier im 

Landtag beschlossen, die es ermöglichen, so eine Art direkte Demokratie auszuüben, Partizipation 

der Bürgerinnen und Bürger. Der Bereich der Raumordnung, der hoheitlich beim Gemeinderat 

liegt, ist eben eine Möglichkeit, hier Stellung zu beziehen. Ich muss es leider so benennen, wie es 

ist: Die Ausrede der ÖVP, man möchte ohnehin oder arbeitet an einem digitalen Amt, ist Unsinn. 

Wir haben bereits jetzt quasi die Amtstafel, wo anzubringen ist, dass etwas geplant ist. Aber die 

Form, wie es dann auch digital zu machen ist, braucht eine Rechts... einen Prozess quasi im 

Gesetz, der sagt: So ist es zu machen. Und ob das, Sie nennen es "digitales Amt", oder ob das 

ganz einfach jetzt die Homepage ist, die dann in weiterer Folge – so sollte es ja sein – in einem 

digitalen Rathaus ermöglicht, sofort unten anzuklicken und die Stellungnahme abzugeben und 

dann eben, wie wir es ja kennen, wenn man im FinanzOnline ist, quasi GemeindeOnline, und dann 

ist die Stellungnahme bereits eingebracht. Das ist die Zukunftsmusik. Aber jede Gemeinde in 

Niederösterreich hat eine Homepage, sie hat die Kapazitäten, man kann einmal jedenfalls diese 

Dokumente hochladen. Und wie gesagt, das ist der erste Schritt und auch für den zweiten sollten 

wir ganz klar sagen, dass wir zusätzlich eben den Entwurf der Verordnungen inklusive aller 
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Erläuterungen, Berichte und Pläne auf der Homepage der Gemeinde zu veröffentlichen haben. 

Jetzt ganz ehrlich: Dass ihr euch da wehrt, verstehe ich einfach nicht. Mir ist es in der Tat um eine 

Bereinigung gegangen und um einen Gleichschritt der Gemeinden, damit alle Bürgerinnen und 

Bürger sich gleichbehandelt fühlen. Danke. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Abg. Präs. Mag. Wilfing (ÖVP): Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Dieter Dorner, 

FPÖ. 

Abg. Dorner (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! Ja, meine beiden Vorredner 

haben inhaltlich beide recht. Sowohl die Frau Dr. Krismer-Huber als auch der Helmut haben 

inhaltlich absolut recht. Wir sind dafür, dass die Verwaltung transparenter wird, dass der Bürger 

leichter mit den Verwaltungseinheiten kommunizieren kann. Dazu gehört auch die Gemeinde. Wo 

die Frau Dr. Krismer-Huber nicht recht hat, ist der eine Punkt: Es haben nicht alle Gemeinden in 

Niederösterreich eine Homepage, das muss ich leider korrigieren. Die Gemeinde Großhofen in 

meinem Bezirk hat keine Homepage. (Abg. Schmidl: Das gibt es ja nicht. Eine Gemeinde ohne 

Homepage.) Wir wollen aber... (Unruhe bei der ÖVP.) ...es ist eine Gemeinde. Das ist so. (Abg. Dr. 

Krismer-Huber: Aber es ist machbar!) Genau, das ist es, worauf ich hinaus will! Genau das ist es: 

Aber es ist machbar. Und es sollte einheitlich für das ganze Bundesland geregelt werden. Es 

sollten die Voraussetzungen geschaffen werden, dass die Gemeinden diese Aufgaben auch 

systematisch korrekt und richtig erfüllen können. Und Helmut, Herr Helmut Hofer-Gruber, Herr 

Abgeordneter, jetzt möchte ich dir etwas sagen. Ich kann mich an deine Anträge und an meine 

Anträge in der letzten Periode erinnern betreffend den nichtamtlichen Stimmzettel. Und wir haben 

vereinbart mit der ÖVP im Gemeindewahlrecht wird die bisherige Möglichkeit des Wählens mittels 

eines nichtamtlichen Stimmzettels durch einen amtlichen Stimmzettel ersetzt. Das haben wir 

genauso, wie wir es vereinbart haben mit dem Partner, genauso haben wir das auch umgesetzt. 

Und in dieser Vereinbarung steht auch drinnen (liest:) "Zeitgemäße Transparenz durch 

verpflichtende elektronische Amtstafel zum Beispiel für Voranschlag und Rechnungsabschluss." 

Und auch genau das werden wir mit unserem Partner im Arbeitsübereinkommen umsetzen. Nicht 

mehr und nicht weniger. Und was die Klubobfrau der GRÜNEN gesagt hat, dass es da natürlich 

auch um die Tiefe der Information geht, dass da nicht nur steht, ihr könnt aufs Gemeindeamt 

gehen und könnt euch das anschauen, sondern dass auch die Unterlagen auf der Homepage 

abzurufen sind. Genau das ist einer der Punkte, die wir gerade verhandeln. Also das ist auch 

unser Ziel. Ich kann euch da nur zustimmen, aber du hast natürlich auch recht: Aus Räson werden 

wir euren Antrag jetzt ablehnen, aber es wird zeitnah passieren, dass eure Ideen umgesetzt 

werden. Es ist in einer Partnerschaft so. Ich kann mich nicht immer gleich durchsetzen. Ganz 

einfach. Daher, bitte nehmt zur Kenntnis: Wir werden dem negativen Ausschussantrag zustimmen. 

(Beifall bei der FPÖ.) 
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Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Kurt Hackl, ÖVP. 

Abg. Mag. Hackl (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! Transparenz in der 

Raumordnung ist ein sehr wichtiges Thema und in unserem täglichen Kontakt mit den Gemeinden 

sehen wir, dass die Bürgermeister die Bedeutung von Transparenz in diesen Prozessen nicht nur 

erkennen und ernst nehmen, sondern natürlich auch aktiv umsetzen. Die Raumordnung ist eben 

nicht nur ein technisches Instrument, sondern ist ein zentraler Bestandteil unserer Lebensqualität. 

Sie beeinflusst, wo wir wohnen, wo wir arbeiten und unsere Freizeit verbringen. Daher ist es 

unerlässlich, dass die Bürgerinnen und Bürger in diesen Prozess auch einbezogen werden. Denn 

Transparenz, das schafft Vertrauen. Wenn die Menschen verstehen, wie Entscheidungen getroffen 

werden und wenn sie die Möglichkeit haben ihre Meinungen und ihre Bedenken einzubringen, 

dann stärkt das nicht nur die Akzeptanz, sondern auch die Identifikation mit den Projekten, die 

nachher in dieser Umgebung umgesetzt werden. Und ich freue mich wirklich, dass die 

Bürgermeisterinnen und Bürgermeister in Niederösterreich das erkannt haben und das auch 

umsetzen. Sie sind offen für Informationspolitik, sie organisieren Bürgerforen, sie nutzen digitale 

Plattformen und fördern auch den Austausch. Und es wurde heute schon erwähnt: Wir haben ein 

Regierungsübereinkommen und da ist die digitale Amtstafel ein verpflichtender Teil davon. Wir 

sind in der Endphase der Vorbereitung und werden auch zeitnah dieses Gesetz umsetzen. Damit 

wird auch sichergestellt, dass wir rechtsverbindliche Kundmachungen in einer Behörde auch 

elektronisch abrufen können. Und deshalb geht für mich auch der heutige Antrag von den 

GRÜNEN ins Leere, denn in Wirklichkeit ist es – wenn man jetzt genau hinschaut – eine halbe 

Lösung. Auch wenn das jetzt ein bisschen ins Lächerliche gezogen wird, aber wir wollen Gesetze 

machen, die Rechtssicherheit geben und nicht Rechtsunsicherheit. Und wenn man jetzt etwas auf 

einem Aushang veröffentlicht und ein bisschen später oder früher auf einer Homepage, dann gibt 

es unterschiedliche Fristläufe und da kann man auch eine Raumordnung in dieser Form 

beeinspruchen. Ist das eine oder andere Mal schon passiert. Es kann die Website ausfallen, es 

kann irgendein Fehler oben sein, es können unterschiedliche Aushänge sein gegenüber zur 

Website. Das alles ist keine technisch ausgereifte Lösung. Deshalb wird es diese elektronische 

Amtstafel bald geben und dann haben wir die Probleme nicht mehr und dann wird auch deine 

Gemeinde das umsetzen können, auch wenn es nur 100 Einwohner sind. Und das ist, glaube ich, 

sehr wichtig und deshalb werden wir diesem Ausschuss-Antrag folgen und den Antrag der 

GRÜNEN ablehnen. Und ganz zum Schluss noch, liebe Kolleginnen und Kollegen, ich höre immer 

so einen kleinen erhobenen Finger heute von den GRÜNEN, dass das ja lächerlich ist, weil wir uns 

da so zieren mit der Raumordnung, noch besser von Kollegen Hofer-Gruber, der immer sehr 

mahnende Finger in der Höhe hat. Ganz ehrlich: Zehn Jahre waren die GRÜNEN in Wien in der 

Regierung. Es gibt in der Raumordnung keine elektronische Amtstafel. Die letzten vier Jahre 

https://noe-landtag.gv.at/personen/karl_wilfing_1960
https://noe-landtag.gv.at/personen/kurt_hackl


Landtag von Niederösterreich Tagung 2024/25 der XX. Periode 20. Sitzung vom 24. Oktober 2024 

143 

haben es die NEOS mit der SPÖ gemacht, die heute gar nicht rauskommt, um da darüber zu 

reden, weil sie eh schon wissen, dass sie da ein bisschen ein schlechtes Gewissen haben 

müssen. Auch da gibt es keine elektronische Amtstafel. Überzeugt einmal eure eigenen Leute und 

lasst uns die Arbeit in Niederösterreich in Ruhe fertigmachen. (Abg. Dr. Krismer-Huber: Wir sind in 

Niederösterreich. Das interessiert mich nicht! – Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident Mag. Wilfing: Damit stimmen wir den Antrag mit Gesetzesentwurf, Ltg.-529, der 

Abgeordneten Krismer u.a. betreffend Veröffentlichung der Verordnungsentwürfe betreffend 

örtliche Raumordnungsprogramme auf der Homepage der Gemeinden, Änderung des NÖ 

Raumordnungsgesetzes ab. Wer für den Antrag des Bau-Ausschusses stimmt – dieser lautet: Der 

Antrag wird abgelehnt – den ersuche ich, sich vom Platz zu erheben. (Nach Abstimmung über den 

Antrag des Bau-Ausschusses:) Dieser Antrag ist mit den Stimmen der ÖVP und der FPÖ 

angenommen. 

Damit folgt die Debatte zur Anfragebeantwortung des Landesrates Schleritzko betreffend Verkauf 

von Gesundheitseinrichtungen der VAMED an einen französischen Hedgefonds – Bedrohung für 

die Versorgungssicherheit in Niederösterreich zur Ltg.-502. Ich gehe in die Debatte und als Erster 

zu Wort gelangt der Abgeordnete Helmut Hofer-Gruber von den NEOS. 

Abg. Mag. Hofer-Gruber (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Ausschuss! Es geht 

wieder einmal um eine Debatte zu einer Anfragebeantwortung – besser gesagt zu einer 

Nichtbeantwortung. Wieder einmal geht es um eine Beantwortung des Herrn Landesrates 

Schleritzko, der natürlich nicht da ist. Wahrscheinlich eine unglückliche Terminkollision. Vielleicht 

hat er ein Treffen mit Marionettentheater in Langenlois. Er weiß ja erst seit einem Monat, dass 

diese Debatte heute hier stattfinden wird. (Abg. Schmidl: Das ist eine Unterstellung. - Abg. Mag. 

Danninger: Über die anderen beschweren.) Ich habe schon öfter dargelegt, dass Landesrat 

Schleritzko von den Landesfinanzen keine Ahnung hat. Er wird das übrigens erneut beweisen, 

wenn er meine Anfrage, die ich zu Beginn der Sitzung eingebracht habe, wieder nicht beantwortet. 

Das traue ich mich jetzt schon prophezeien. (Abg. Krumböck, BA: Kannst ja einmal... 

unverständlich..., Helmut.) Aber Landesrat Schleritzko ist auch für die Landeskliniken in 

Niederösterreich zuständig. Aufgrund welcher Qualifikation bleibt offen. Wie beantwortet man zwölf 

Fragen mit vier Sätzen? Erraten? Gar nicht. Und Landesrat Schleritzko gewinnt auch an der 

Funktion als Zuständiger für die Landeskliniken mit Leichtigkeit den Qualitätslimbo bei der 

Beantwortung von Anfragen. Tiefer geht´s nimmer. Will er nicht? Kann er nicht? In beiden Fällen 

sollte er sein Amt zurücklegen, weil er offenbar missverstanden hat, warum es beim 

Interpellationsrecht geht. (Abg. Krumböck, BA: Ihr müsst Fragen stellen... unverständlich.) Dieses 

Recht gehört zu den wichtigsten parlamentarischen Kontrollrechten. Hör einmal zu, junger Mann! 
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(ÖVP: Oooooh!) Dieses Kontrollrecht wird von Landesrat Schleritzko mit Füßen getreten. (Abg. 

Kainz: Auf welcher Leiter stehst denn du, sag einmal?) Ja, manchmal hat man das Gefühl, er 

erfreut sich direkt daran, dass er möglichst unterirdische Antworten liefert. (Abg. Kainz: Reden wir 

auf Augenhöhe!) Und wenn sich der Landtag – besonders du auch, Kollege – wenn sich der 

Landtag das weiterhin gefallen lässt, dann schafft er sich selbst ab, meine Damen und Herren. 

Wenn der Landtag seine Funktion und seine Kontrollrechte nicht wahrnehmen will, brauchen wir 

ihn nicht mehr. Und ich kann Ihnen sagen: Immer mehr Wählerinnen denken genauso. Und meine 

Damen und Herren von der ÖVP, ich habe es heute schon einmal erwähnt: Vielleicht denken Sie 

einmal über die kürzlichen Wahlergebnisse nach. Wenn Sie, meine Damen und Herren im 

Landtag, Ihr Gelöbnis ernst nehmen und etwas für die Demokratie in diesem Land tun wollen, 

dann stimmen Sie mit uns und den Sozialdemokraten gegen die Kenntnisnahme dieser provokant 

nichtssagenden Anfragebeantwortung. Danke. (Beifall bei den NEOS.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete René Pfister, SPÖ. (Abg. 

Ing. Ebner, MSc: Schon wieder? Habt ihr keine anderen Redner mehr?) 

Abg. Pfister (SPÖ): Willst du auch, Bernhard, kommen? Herkommen? Komm, Bernhard! Wenn 

der Herr Landesrat nicht da ist. So, lieber Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich 

beziehe mich natürlich auch auf die unzureichende Anfragebeantwortung. Ich möchte mich da nur 

auf drei Punkte noch zusätzlich hier festlegen und möchte euch das noch näherbringen, nur damit 

ihr auch diesen zeitlichen Ablauf wisst. Es gab den Artikel des Standards im Juni 2024, wo auch 

der Herr Landesrat und auch sein Sprecher hier zitiert werden, dass da alles geprüft wird. Das war 

in Ende Juni. Im Juli hat es dann die Anfrage, nämlich betreffend den Verkauf von 

Gesundheitseinrichtungen der VAMED an einen französischen Hedgefonds – Bedrohung für die 

Versorgungssicherheit in Niederösterreich gegeben. Das war im Juli. Und die 

Anfragebeantwortung am 10. September 2024, wiederum zwei Monate später. Und wisst ihr, was 

das Besondere daran ist? Der Herr Landesrat hatte nicht die Möglichkeit – anscheinend – in den 

zwei Monaten, wo er für die Anfragebeantwortung da war, diese zu machen. Er hatte aber dafür für 

den Standard, für den Kurier und für die Krone jedes Mal die Möglichkeit, hier auch Interviews zu 

geben. Und liebe Kolleginnen und Kollegen, das ist nicht nur eine Geringschätzung des 

Landtages, sondern das ist eine Verhöhnung des Landtages. Wenn die Zeitungen... (Beifall bei der 

SPÖ und den NEOS.) ...wenn der Herr Landesrat vorwiegend irgendwie mit den Zeitungen und mit 

der Öffentlichkeit in dem Fall kommuniziert, aber es nicht der Mühe wertfindet, nämlich genau 

diese Informationen, die ja dort aber eh zeitungsmäßig nachlesbar, hier in dem Fall dem Landtag 

zur Verfügung stellt. Und liebe Kolleginnen und Kollegen, nicht nur eine Geringschätzung, sondern 

auch eine Verhöhnung des Landtages, glaube ich, wollen wir uns alle nicht gefallen lassen. Und 

daher ersuche ich euch wirklich hier diese geringschätzende Wahrnehmung, die er dem Landtag 
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gegenüber macht, in dem Fall, hier und heute auch nicht zur Kenntnis zu nehmen und dass wir 

diese Anfragebeantwortung wirklich als Verhöhnung des Landtages Niederösterreich finden, liebe 

Kollegen. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident Mag. Wilfing: Als Nächster zu Wort kommt der Abgeordnete Franz Dinhobl, ÖVP. 

Abg. DI Dinhobl (ÖVP): Hoher Präsident! Meine geschätzten Damen und Herren des Hohen 

Hauses! Zum Ersten kann ich mir schon vorstellen, dass der Kollege Hofer-Gruber immer so 

erzürnt ist natürlich, weil die Anfragen, die er stellt, hier wenig Relevanz haben. Interessant, dass 

dieses Thema, das heute zur Diskussion gestellt ist, eigentlich seinen Ursprung im Jahre 1996 

gehabt hat, wo die damalige Bundesregierung unter dem Finanzminister Klima, unter dem 

Bundeskanzler Vranitzky und unter der damaligen Gesundheitsministerin Krammer 77 Prozent der 

Anteile der VAMED an Fresenius verkauft und mit der Option weitere 13 Prozent... (Unruhe bei der 

SPÖ.) ...weitere 13 Prozent von diesen Anteilen übernehmen zu können (Abg. Pfister: Ist das die 

Erklärung, dass du nichts mehr beantworten musst?). Und das war der Grund dafür, dass heute 

diese Option gezogen werden konnte. Meine sehr geschätzten Damen und Herren, wenn hier 

Anfragen gestellt werden, wo von zwölf Fragen zehn keine Zuständigkeit des zuständigen 

Landesrates haben aufgrund der Geschäftsordnung des Landtages (Unruhe bei Abg. Mag. Collini.) 

und die beiden anderen Fragen wurden ja behandelt, deswegen möchte ich den Antrag stellen 

(liest:) 

"Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Die Beantwortung des Landesrates vom 10. September 2024 der Anfrage des Abgeordneten 

Pfister vom 13. Juli 2024 wird zur Kenntnis genommen." (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident Mag. Wilfing: Nochmals zu Wort gemeldet ist der Abgeordnete Helmut Hofer-Gruber 

von den NEOS. 

Abg. Mag. Hofer-Gruber (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoher Landtag! (Abg. Lobner: 

Wir geben dir noch eine Chance.) Wenn es etwas gibt, was wir gut kennen, dann ist es die 

Anfragebeantwortung, die heißt "unzuständig". Dieses Wort habe ich aber bei dieser 

Anfragebeantwortung nicht gesehen, sondern ich habe nur gesehen, dass der Landtag missachtet, 

verhöhnt und nicht ernst genommen wird. Danke. (Beifall bei den NEOS. – Beifall bei Abg. Pfister. 

– Abg. Mag. Scheele: Bravo.) 

Präsident Mag. Wilfing: Es gibt nun zwei Anträge: Den einen vom Abgeordneten Pfister nicht zur 

Kenntnis zu nehmen, den anderen vom Herrn Dinhobl zur Kenntnis zu nehmen. Ich nehme den 

ersten Antrag, den René Pfister eingebracht hat. Herr Abgeordneter Pfister hat den Antrag gestellt, 

die Anfragebeantwortung nicht zur Kenntnis zu nehmen. Ich bitte die Mitglieder des Hauses, 
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welche diesem Antrag zustimmen, sich von den Plätzen zu erheben. (Nach Abstimmung:) Das ist 

mit den Stimmen der SPÖ, der NEOS und der GRÜNEN die Minderheit und damit ist dieser Antrag 

nicht angenommen. 

Die nächste Sitzung ist für Donnerstag, 21. November, in Aussicht genommen. Einladung und 

Tagesordnung werden schriftlich bekannt gegeben. Ich ersuche die Schriftführerinnen und 

Schriftführer für die Unterfertigung der amtlichen Verhandlungsschrift zum Vorsitz zu kommen. Die 

Tagesordnung ist erledigt, die Sitzung ist geschlossen. (Ende der Sitzung um 21.00 Uhr.) 


